
Nr. 19.

OftmiirUsche Tageszeitung
Die prelle. 28. Jahrg.

< täglich abends m it Ausschluß der S o n n -  und Festtage. —  Bezugspreis fü r T h orn
! m V o r s t ä d t e  frei iu s  H a u s  vierteljährlich 2,25 M k., monatlich 75 P f ., von der 
! ^  M A usgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 M k., monatlich 60 P f ., durch j
! ore Post bezogen ohne Z ustelln ,lgsgebühr 2,00 M k., m it B estellgebühr 2,42 Mk. E inzel- '  
i n u m m er (B elagexem plar) 10 P f .

Anzeiger für Stadt und Land

b c h N f t l e i t i i n g  u n d  Ge s c h ä f t s s t e l l e :  K atharineiistrabe N r . 4 . 
. F«r»f,>recher S7

-»rief. ,„>d Telegram m -A dresse: „ P r e s s e ,  T h o r » . «

Z u seu vg

(T h o r n e r  P resse )

A n z e ig e n p r e i s  die 6 gespaltene Kolouelzeile oder deren R aum  15 S telleirangebote nnd (

auß erh alb  W estprelißelis und B osens und durch B ernrittlung  15 P f.,) für Anzeigen m it P latz- > 
Vorschrift 25 P f .  I m  Neklam eteil kostet die Zeile 50 P f .  R a b a tt nach T arif. —  A nzeigenansträge ) 
nehmen an  alle soliden A nzeigenverm ittlnngsstellen des I n -  und A u slan d es. —  Anzeigen- r 
annähm e in der Geschäftsstelle bis 1 U hr m ittag s, g rößere A nzeigen sind tag s  vorher aufzugeben, k

Thorn, Sonntag den 23. Zanuar M « .
Druck und V erlag  der C. D o m b r o w s k i's c h e u  Buchdruckerei in T horn. 

V erantw ortlich  fü r die S ch riftle itu n g : H e in r . W a r t  m a n n  in  T h orn .

ingen sind nicht an eine P erson , sondern an die Schristleitung oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i E insendung redaktioneller B eiträge wird gleichzeitig A ngabe des H onorars erbeten; nachträgliche Forderungen  
könn-n nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte E insendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte M anuskripte nur zurückgeschickt, w enn  das Postgeld  für die Rücksendung beigefügt ist.

F ü r die M on a te

, H-ebruar und M ärz
N s u e "  B estellungen auf „Sie presse" m it dem 
m A A erten  S o n n ta g sb la tt  „ D ie  W e l t  im  

u »  und dem „O stm ärk isch en  L a n d - u n d  
^ l r e u n  d" ^ m  bekannten B ezugspreise  

,U k g e n  sämtliche kaiserl. Postäm ter, die O rts­
und w ch E h ^ l^ 'ü g er , unsere A usgabestellen

„die presse", s-schaM-o-,
^ Katharinenstr. 4.

Die Änderung des 
Strafgesetzbuches.

g den Gesetzen, welche bereits in der ver- 
bar?-^  Zession dem Reichstage vorgelegen 
sr aber nicht zur Verabschiedung gekommen 
L - gehört der vom Reichstag jetzt in erster 

>ung beratene und einer Kommission über- 
d?« ^  Gesetzentwurf betreffend Änderung 
ein -*"fgesetzbuches. Es handelt sich hier um
iibê  insbesondere der Paragraphen
s>. * Hausfriedensbruch, Tierquälereien, 

^Mißhandlungen, Beleidigungen, Unter- 
' ^^ungen und Diebstahl.
Send vorgesehenen Änderungen sind kurz fol- 
gual^- dem neuen Gesetzentwurf soll bei 
V ersiertem  H a u s f r i e d e n s b r u c h  die 
soll "^ung nur auf Antrag eintreten. Ferner

^  Gefängnisstrafe bis auf einen Tag 
H ö^rE ^^ dürfen, wogegen der bisherige 
CnÄ -^rag auf ein Jahr beibehalten wird. 
lass' ^  es in den bezeichneten Fällen zu- 

lein, E  Geldstrafe zu erkennen, deren 
LAstbetrag auf 1000 Mark festgesetzt ist. 
st-n?" dieser Milderung der Strafandrohung 
> eht der Entwurf eine durch die Verkehrsent- 
^lalung notwendig gewordene Ergänzung vor, 
?°"ach in der Folge auch abgeschlossene, zum 
llentlicheu Verkehr bestimmte Räume, wie

^ersonenabteile in Eisenbahnzügen, Straßen-
^^M agen, Omnibusse usw., den strafrecht- 
rchen Schutz gegen die Verletzung des Haus- 

Medens genießen. Die Strafen für T i e r ­
q u ä l e r e i  haben sich als unausreichend er- 
Mresen, namentlich hat sich bei wiederholtem 
-uuckfall und bei gewohnheitsmäßiger Tier. 
Malerei das Bedürfnis einer strengeren Ahn­
dung ergeben. Demgemäß erhebt der Ent­
wurf die Tierquälerei zum Vergehen und Le- 
oroht sie mit Gefängnis bis zu drei Monaten 
°der Geldstrafe bis zu 600 Mark.

Unter allen Fragen, die mit Bezug auf die 
-Deform des Strafrechts die Öffentlichkeit be­
schäftigt haben, ist kaum eine so vielfach erör­
tert worden wie die strafrechtliche Behandlung 
der B e l e i d i g u n g .  Es ist eine allgemeine 
Klage, daß der Beleidigte, während er Genug­
tuung für eine ihm angetane Kränkung sucht, 
ur dem Strafverfahren häufig unter Umstän­
den seine geheimen Privat- und Familienver- 
Mltnisse der Öffentlichkeit preisgegeben sieht, 
und daß auch die Strafen, auf die erkannt 
wird, vielfach nicht als eine genügende Sühne 
Mr das ihm angetane Unrecht gelten können. 
Deshalb bestimmt der Entwurf, daß bei Lffent- 
^chen Beleidigungen die Bestrafung ohne Rück­
licht auf die Erweislichkeit der behaupteten 
oder verbreiteten Tatsache eintreten soll, wenn 
diese lediglich Verhältnisse des Privatlebens 
betrifft, die das öffentliche Interesse nicht be­
rühren, und daß in solchen Fällen eine Be- 
iveisaufnahine über die behauptete Tatsache 
nicht zulässig sein soll, wenn der Beleidigte zu­
stimmt. Der Entwurf erhöht ferner die 
Söchstbeträge der Geldstrafe für die öffentliche 
üble Rachrege von 1500 bis 6000 Mar». auf 
10000 bis 20 000 Mark.
. Ferner trägt der Entwurf dem Bedürfnis 

eines weitergehenden S chu tzes d e r  K i n ­
d e r  g e g e n  M i ß h a n d l u n g  durch ihre 
Gewalthaber Rechnung, indem er diese Miß­
handlungen den Fällen der gefährlichen Kör­
perverletzung sowohl hinsichtlich der Höhe der 
Strafen, als der von Amtswegen eintreten­
den Verfolgung gleichgestellt. Hiernach soll in

de? Regel Gefängnisstrafe von zwei Monaten 
bis zu fünf Jahren eintreten. Das Alter, bis 
zu dessen Erreichung den Kindern ein besonde­
rer Strafschutz gewährt werden soll, ist auf 
14 Jahre festgesetzt. Ebenso bedürfen auch solche 
Personen, die infolge von Gebrechlichkeit ode , 
Krankheit sich in einem wehrlosen Zustande 
befinden, eines besonderen Schutzes gegen Miß­
handlungen von feiten derjenigen, in deren 
Obhut sie sich befinden. Dies wird in dem 
Entwürfe dadurch zum Ausdruck gebracht, daß 
die Strafvorschriften nicht nur auf Eltern, 
Pflegeeltern, Vormünder usw. Anwendung 
finden, denen die Fürsorge des Mißhandelten 
obliegt, sondern unter Umständen auch auf 
Geistliche, Lehrer, Erzieher, Ärzte, ferner die 
in Gefängnissen, Waisenhäusern und ähnlichen 
Anstalten beschäftigten Personen.

Beim D i e b s t a h l  schließlich stellt der Ent­
wurf einen neuen § 248a in das Strafgesetz­
buch ein, der die Entwendung geringwertiger 
Gegenstände aus Not einer besonderen Straf- 
bestimmung unterwirft. Diese schließt sich bis 
auf die Höhe der Strafe in allen Beziehungen 
dem K 370 an. Das Strafmaximum muß hier 
höher gegriffen werden, um den Fällen häufi­
ger Wiederholung mit genügendem Nach­
druck entgegentreten zu können. Doch erachtet 
der Entwurf Gefängnis von sechs Monaten als 
Höchstbetrag der Strafe für ausreichend. Er­
hebliche Geldstrafen werden nach dem wirt­
schaftlichen Verhältnis des Täters nur aus­
nahmsweise am Platze sein. Deshalb ist der 
Höchstbetrag der Geldstrafe auf 300 Mark be­
schränkt worden. ***

Eisenbahnen daheim -  
Eisenbahnen draußen.

(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
B e r l i n ,  21. Januar.

Es weiß eigentlich niemand so recht, wes­
wegen wir ein Reichseisenbahnamt haben, 
denn es sind ja fast durchweg Staatsbahnen, 
auf denen wir fahren. Das Reich hat nur in 
Elsaß-Lothringen die Oberhoheit. Der gün­
stige Moment, wo man alle Bahnen Deutsch­
lands hätte in den Besitz des Reiches bringen 
können, ist verpaßt worden; wir hatten da­
mals eine liberale Mehrheit im Parlament, 
die die Freiheit nicht einzuschränken wünschte. 
Der arme Präsident des Reichseisenbahnamtes, 
der imgrunde also nur für die elsaß-lothrin- 
gischen Strecken verantwortlich ist, muß trotz­
dem herhalten, wenn die Reichsboten irgend­
welche Eisenbahnwünsche äußern, auch wenn 
sie nicht zu seiner Kompetenz gehören. Der 
neue Herr des Amtes, Eeheimrat Wackerzapp, 
antwortet auch wacker auf alle Fragen, gibt so­
gar über die angeblich trostlosen Löhne der 
Bahnarbeiter in Altona Auskunft, obwohl 
dieser preußische Eisenbahndirektionsbezirk ihn 
eigentlich garnichts angeht. Genau so wie 
beim Justizetat wird auch bei dem des Reichs­
eisenbahnamtes die Frage der Schundliteratur 
angeschnitten. Das liegt nun einmal in der 
Luft. Jedermann will sein Sprüchlein darüber 
hersagen. Vielleicht am energischsten von allen 
Rednern spricht sich der hessische Antisemit 
Bindewald darüber aus, seines Zeichens ein 
akademischer Maler, der ausdrücklich erklärt, 
selbst den „Vorwärts" und sonstige links­
stehende, aber ernsthafte politische Organe 
würde er in den Bahnhofsbuchhandlungen 
lieber sehen, als die großstädtische Schmutz­
presse. I n  diesem Moment wird ihm von 
links zugerufen „Die W ahrheit"! Offenbar weiß 
der Zwischenrufe: nicht, daß Bindewald in sei­
nem Reinlichkeitsgefühl längst von dem 
Kollegen Brühn sich getrennt hat. „Gewiß'" 
repliziert Vindewald, gerade „Die Wahrheit" 
Auch der freisinnige Abg. Dr. Carstens beklagt 
sich über die eigenartige Zensur in den Ver­
kaufsständen der Presse auf den Bahnhöfen, 
und dasselbe tut auch der Abg. Pfeiffer von 
Zentrum; der diesmal die Nick-Earter-Vücher 
aufs Korn genommen hat. Es scheint wirklich, 
als ob die Neichsboten in diesen Tagen ein 
Gefühl dafür hätten, daß sie zuzeiten so etwas

wie das Gewissen der deutschen Nation reprä­
sentieren.

So weit geht der Ernst. Aber auch die 
Heiterkeit kommt zu ihrem vollen Recht. Denn 
der Abg. Pfeiffer, ein Mensch von feiner Kul­
tur, der auch litterarische Fragen geschickt an­
süßt, nimmt sich heute der vielgeplagten 
Raucher an. Man horcht nun auf. Die Abge­
ordneten im Parterre und die Zuhörer auf den 
Tribünen blicken mit Spannung auf den Red­
ner, und man sieht: um eine große Gemeinde 
ist der Ring geschlossen. Pfeiffer beschwert sich 
darüber, daß die Nichtraucher in den Bahn­
zügen ganz unverhältnismäßig bevorzugt wer­
den. Anstatt Sonderabteile für diese in allzu- 
großer Zahl bereit zu stellen, solle man lieber 
den armen Rauchern den notwendigsten Platz 
schaffen. Sie seien längst nicht mehr allein, 
denn Damen der ältesten Semester gingen mit 
Vorliebe in Raucherabteile. Nun sei gar in 
den Speisewagen das Rauchen überhaupt ver­
boten. Was solle denn der Nervenmensch, der 
während stundenlanger Eisenbahnfahrt ohne 
dieses Stimulans seine Gedanken nicht zusam­
men halten könne, ohne die geliebte Rauchrolle 
anfangen? Der Staat sei ganz inkonsequent: 
zuerst verlange er eine hohe Steuer vom Rau­
chen, dann schlage er uns die Zigarre aus dem 
Mund. Und was für ein wichtiges Ding sei 
doch solch eine Zigarre! Sage doch schon der 
Dichter: Rauch ist alles ird'sche Wesen . . . .

Es ist einem bei dieser Debatte, über der 
das glattrasierte Jntendantengesicht des Bam- 
berger Bibliothekars Dr. Pfeiffer leuchtet, ganz 
behaglich geworden. Das wirkt noch auf den 
zweiten Teil der Tagesordnung nach, wo von 
Eisenbahnen weit draußen in Afrika gespro­
chen wird. Es handelt sich um den kolonialen. 
Nachtragsetet, in dem um Bewilligung der 
ersten Baurate von zwei Millionen Mark für 
die Fortführung der Usambarabähn bis Moschi 
und den Ausbau des Hafens von Tanga ersucht 
wird. Der Staatssekretär des Kolonialamts 
sitzt mit seinem stereotypen überkegenenLächeln 
dabei. Er hat gut lachen; denn in der 
Budgetkommission hat er bereits den großen 
Sieg über die Gegner erfochten und ein ein­
stimmiges Vertrauensvotum erhalten. Daher 
muß denn auch hier alles glatt gehen. Der 
ganze Kampf beschränkt sich aus einige Reibe­
reien zwischen dem Sozialdemokraten Ledebour 
und den alten Afrikanern Dr. Arning und 
General v. Liebert. Der ehemalige Stabsarzt 
aus der ostafrikanischen Schutztruppe ist eine 
wertvolle Bereicherung unseres Parlamentes. 
Es kannte ihn sozusagen kein Mensch, er war 
auch parteipolitisch nicht hervorgetreten, als er 
Lei den letzten Wahlen plötzlich sich selbst auf­
stellte und im Handumdrehen den wölfischen 
Gegenkandidaten hinauswarf. Jetzt ist er 
unser bester Fachmann für Deutschostafrika. 
Ledebours Einwände gegen die Besiedelung 
unserer Kolonie tut er mit einer Bemerkung 
ab, die es verdiente, zum geflügelten Worte zu 
werden: Nord-Amerika, so meint er, wäre noch 
heute unbesiedelt, wenn es „damals" schon So­
zialdemokraten gegeben hätte. Das ganze Haus 
lacht verständnisinnig, und lachend trennt man 
sich nach kurzer weiterer Debatte.

Politische Tagesschau.
Die endgiltige Beratung des Reichs-Aali- 

Gesetzentwurfs
ist vom  B u n d esra t w iederum  vertagt worden. 
Bestim m end hierfür sollen nach der „N ation a l-  
zeitung" die demnächst beginnenden V erhand­
lungen des wirtschaftlichen Ausschusses über 
die amerikanische T ariffrage gewesen sein.

I n  Sachen der Mannesmannschen Kon­
zessionen

unterzieht Professor P h ilip p  Z orn  in einem  
Leitartikel der „K öln . Z tg ."  das deutsche 
W eißbuch einer scharfen Kritik. A ufgrund  
streng sachlich-juristischer Untersuchungen erklärt 
Z orn sämtliche E inw endungen  der R eg ieru n g s­
denkschrift gegen die M annesm annschen K on­
zessionen für rechtlich grund los. D a s  marok­

kanische Verggesetz vom 6. (7.) Oktober 190 8  
und die auf seiner G rundlage erwirkten 
M annesm annschen Konzessionen beständen in  
vollem  U m fang zu Recht.

B er lin e r  S tu d en ten  a ls  F ried en sen gel.
E in e Verbesserung der deutsch-englischen 

B eziehungen  soll auch durch einen S tu d en ten ­
ausschuß angestrebt werden, den ein Komitee 
in die H and nahm , d as sich nach dem 
M uster des letzthin in London gegründeten  
A n glo  G erm an S tu d en t C om ite organisieren  
wird.

Ü ber d ie deutsch-amerikanischen H a n d e ls-  
vertragsverh and lu n gen  

wird, w ie  der „H aun. Cour." a u s  N ew york  
erfährt, halbamt'ich bekannt g eg eb en : Amerika 
verlange nur die volle M eistbegünstigung. 
F a lls  diese Deutschland gew ähre, gehöre es zu  
den meistbegünstigten S ta a te n . G raf B ern -  
storff hatte am D on n erstag  eine längere  
Unterredung m it dem Staatssekretär Knox. 
E r bot die W eitergew ährung der Konzessionen  
an, die Deutschland in  dem gegenw ärtigen  
H andelsprovisorium  den B erein igten  S ta a te n  
gew ährt, fa lls  Amerika den M in im altar if 
einräum t. W ie  aber das genannte B la tt  
mitteilt, besteht S taatssekretär Knox auf K on­
zessionen in der Fleischfrage. —  D er „ N ew ­
york Herald" veröffentlicht Preßstim m en a u s  
den verschiedensten L andesteilen , welche die 
Wichtigkeit des H andelsverkehrs m it Deutsch­
land betonen und den Wunsch aussprechen, 
daß ein Zollkrieg verhütet werde. D ie  
„W orld" führt zur T ariffrrage a u s , durch seine 
unkluge P olitik  der B esteuerung der M assen  
zum V orteil w eniger sowie durch möglichste 
E ntm utigung der H andelsnationen , denen es  
schwer verpflichtet sei, habe Amerika seit 
Jahren W in d  gesät.

Die Einstellung von Verbrechern in die 
französische Armee

hat sich a ls  sehr verhängnisvoll erwiesen. 
N eu erdin gs sind von S o ld a te n  mehrere M ord ­
taten begangen w orden. Jetzt fängt man  
auch in den P arlam enten  an, sich m it der 
Sache zu beschäftigen. D er S e n a t  verw ies  
am  D on n erstag  einen A ntrag Humbert an  
den Heeresausschuß, wonach die gegenw ärtig  
der Arm ee des M u tterlandes einverleibten, 
besonders gefährlichen „Apachen" versetzt und 
den afrikanischen D iszip linarbataillonen  zu­
geteilt werden sollen. I n  der B egründung  
des A n trages heißt e s , daß der gegenw ärtige  
Zustand geradezu eine öffentliche Gefahr bilde 
und daß man deshalb nicht b is zur A b ­
änderung des Nekrutengesetzes w arten dürfe.
Frankreich schöpft das Fett von der marok­

kanischen Suppe.
Nach dem „M atin"  Hut sich die F inan z­

gruppe zur Übernahme der öffentlichen Arbeiten  
endgiltig unter dem N am en  Soeistö  Narotmiiw  
äes Iravaux xublios m it dem S itz in P a r is  
gebildet. B ete ilig t sind Frankreich m it 50  
P rozen t, Deutschland m it 25  P rozen t und  
mit dem Rest die übrigen N ationen .

Die Wahlen in England.
D er G rundton der bisherigen P ar la m en ts­

w ahlen in E ngland  ist die N i e d e r l a g e  
d e r S  o z i a l i st e n , die täglich die B e ­
siegten sind. Überall, w o die R egierung eine 
N iederlage erlitten hat, ist es in der P erson  
eines sozialistischen A n h än gers. I n  Chatham  
hatte der bisherige Arbeiterkandidat im Jah re  
1906  2662  S tim m e n  M ehrheit. D iesm al ist 
er durchgefallen. I n  Preston  im In d u strie­
zentrum hatte der Arbeiterkandidat im  Jah re  
1906  3 0 0 0  S tim m en  M ehrheit. Auch er ist 
diesm al unterlegen. I n  Sheffield  hatte sich 
d iesm al ein S o z ia list gegen einen Liberalen auf­
stellen lassen m it der G efahr, den K onservativen  
den S ie g  zu sichern, er hat jedoch keine 5 00  
S tim m en  erhalten. —  A m  F reitag  zeigten die 
W ahlen  eine ebenso günstige T endenz für die 
Unionisten, w ie  am D on n erstag . I n  Schott- 
land errangen die Unionisten einen uner-



warteten Sieg, da der Unionist Lord T u lli- 
bardine gewählt wurde. Sie gewinnen damit 
den dritten Sitz in Schottland. Die Wahl- 
siege der Unionisten in den Grafschaften werden 
besonders der Abstimmung der Landbevölke­
rung zugeschrieben. —  B is  Freitag Nach­
mittag waren folgende Resultate bekannt: 
181 Unionisten, 149 Liberale, 32 Mitglieder 
der Arbeiterpartei, 58 Nationalisten. Die 
Unionisten hatten bis dahin 81, die Anhänger 
der Regierungspartei 10 Sitze erobert. Die 
Universität London wählte den Unionisten 
S ir  Philip  Magnus m it 2625 Stimmen, der 
den Liberalen S ir  West Ridgeway mit 1928 
Stimmen besiegte. Der bisherige Vertreter 
der Universität war ebenfalls Unionist. — 
Bei der W ahl in Colne Valley (Aorkshire) 
erhielten Leach (liberal) 4741 Stimmen, 
Boyd-Carpenter (Unionist) 3750, Grayson 
(Sozialist) 3149. Bisheriger Inhaber des 
Mandats war Grayson.

Die türkische Kammer
hielt am Donnerstag ihre Sitzung im Depu­
tiertenklub ab und verhandelte über die durch 
den Brand des Parlamentsgebäudes not­
wendig gewordenen Maßnahmen. Außerdem 
wurde die Absendung eines Danktelegramms 
auf die vom deutschen Reichstage eingegangene 
Beileidsdepesche beschlossen.

Abefsymsches.
Der „Agenzia S tefani" wird aus Addis 

Abeba gemeldet: Das Land ist andauernd 
ruhig. Die Beziehungen zwischen der Re­
gierung und den Generalgouverneuren scheinen 
sich gebessert zu haben. Der Generalgouverneur 
Dedjas Baltscha von Harrar ist in Addis 
Abeba eingetroffen. Der Generalgouverneur 
Dedjas Abate, Oberstatthalter von Tigre, weilt 
noch in Makalle, doch ist seine Abberufung 
endgiltig beschlossen. Im  Zustand des Negus 
Menelik zeigten sich in den letzten Tagen 
leichte Besserungserscheinungen, dennoch ist 
der Gesundheitszustand des Kaisers nach wie 
vor hoffnungslos. Der Einfluß der Kaiserin 
behält am Hofe die Oberhand.

Deutsches Reich.
Berlin, 21. Januar 1910.

— Die Rekrutenbesichtigung bei den Fuß­
truppen der Garde nahm heute beim ersten 
Garderegiment in Potsdam ihren Anfang. 
Es wurden hier dem Kaiser die Rekruten 
von mehreren Kompagnien vorgestellt.

— Das Befinden des Reichstagspräsidenten 
Grafen Stolberg ist, wie der Vizepräsident 
Spähn am Donnerstag in der Budgetkom­
mission mitteilte, recht bedenklich.

—  Die von der deutschen Bank unter­
nommene Hilfsaktion für die Verschütteten 
der Zeche Holland hat bis jetzt 5000 Mark 
ergeben.

—  Ein Denkmal für Werner von Siemens 
soll am Nonnendamm inmitten des Char­
lottenburger Stadtteiles, der in der Nähe der 
großen Fabrikanlagen von Siemens und 
Halske entstanden ist, errichtet werden.

—  Der bisherige Geschäftsträger der 
vereinigten Staaten von Venezuela Dr. G il 
Fortoul ist hier abberufen worden. Der an 
seiner Stelle ernannte Geschäftsträger Dr. 
Santos A. Dominici hat am Donnerstag dem 
Staatssekretär des Auswärtigen Amts sein 
Beglaubigungsschreiben überreicht.

—  Z ur Affäre Zollitsch teilt die „Rhein.- 
Wests. Z tg ." m it: Gegen das Urteil der 
Disziplinarkammer in Potsdam in dem Diszipli­
narverfahren gegen den Ober - Postassistenten 
Zollitsch, den früheren ersten Vorsitzer des 
Verbandes mittlerer Reichspost- und Tele­
graphenbeamten, hat sowohl der Beamte 
der Staatsanwaltschaft im Auftrage der 
Postverwaltung wie der Angeschuldigte 
Berufung an den Disziplinarhof in Leipzig 
eingelegt. Die Verhandlung vor dem Disziplinar­
hof ist voraussichtlich erst M itte  des Jahres 
zu erwarten.

Parlamentarisches.
Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  

R e i c h s t a g s  verhandelte am Freitag über 
Selbstverwaltung und Besteuerungsrecht der 
Gemeinden, Landkonzessionen usw. in Deutsch-  
s ü d w e s t a f r i k a .  Staatssekretär L e r n -  
b ü r g  äußerte sich eingehend darüber; ins­
besondere legte er die Schwierigkeiten dar, 
die angesichts der vorhandenen Bevölkerungs 
elemente die Regelung der Selbstverwaltung 
biete. A ls Hauptergebnis der Aussprache 
konnte festgestellt werden, daß alle Parteien 
der Auffassung des Staatssekretärs über die 
Selbstverwaltung und deren Vorbereitung zu­
stimmen. Beschlossen wurde: es sollen 1. 
unverzüglich Anordnungen getroffen werden, 
wodurch den Gemeinden in Südwest genügend 
Land auch für ihre künftige Entwicklung vor­
behalten bleibt; 2. soll ein Kommunalsteuer- 
gesetz über die Grundsätze betr. die Erhebung 
von Gemeindeabgaben in  Südwestafrika er­
lassen werden.

Die W a h l p r ü f u n g s k o m m i s s i o n  
d e s R e i c h s t a g e s  beschloß am Freitag 
die Ungiltigkeit der Wahl des nationalliberalen 
Abg. Kleye (Helmstedt-Wolfenbüttel) !

Heer und Flotte.
D ie  F e l d  u n i f o r m  des O f f i z i e r s .  

Wie die „M il.-po l. Korrespondenz" aus unter­
richteten Kreisen m it Bestimmtheit erfährt, 
w ird am 27. Januar, am Geburtslage des 
Kaisers, die erste wichtige Neuerung der 
künftigen Offizierbekleidung bekannt gegeben 
werden. Es soll an diesem Tage die E in­
führung der feldgrauen Reithose für Offiziere 
befohlen werden. Die Hose wird aus dem 
gleichen S to ff wie der künftige Feldrock her­
gestellt sein. Bisher tragen die Offiziere der 
Fußtruppen schwarze Stiefel- bezw. Reithose 
mit roter Biese, die Offiziere der berittenen 
Truppen eine blaue Reithose ohne Biese. 
Das neue feldmäßige Bekleidungsstück wird 
voraussichtlich für die Offiziere der Fußtruppen 
wieder m it der historischen roten Biese als 
Abzeichen versehen sein, während diese bei 
den Offizieren der Kavallerie, Feldartillerie 
und des Trains fehlen wird. Der Einfüh­
rung der feldgrauen Reithose wird dann sehr 
bald diejenige des feldgrauen einreihigen 
Waffenrockes folgen. Die jetzige ihrer hellen 
Farbe wegen unpraktische Litewka soll nach 
Einführung des Feldrockes abgeschafft werden 
und das neue feldmäßige Bekleidungsstück bei 
allen Gelegenheiten getragen werden dürfen, 
bei welchen bisher die Litewka vorgeschrieben 
oder erlaubt war. Der Überrock und der 
bisherige Waffenrock, sowie die dazu gehörigen 
schwarzen langen Beinkleider und schwarzen 
bezw. blauen Reit- und Stiefelhosen werden 
beibehalten und zum kleinen Dienst, zu Pa 
raden, Gesellschaften und auf der Straße 
weiter getragen.

B e s e t z u n g  d e r  M u s i k m e i s t e r -  
s t e l l e n .  Zu der Besetzung der Musik- 
meisterstellen wurden bisher in erster Linie 
Militärmusiker ausgewählt, welche auf der 
königlichen Hochschule für Musik in Charlotten- 
burg und unter dem Armee-Musikinspizienten 
ausgebildet waren und nach dem Ausfall der 
Prüfungen für befähigt erachtet wurden, eins 
Musikmeisterstelle wahrzunehmen. N ur wenn 
in dieser Weise vorgebildete Militärmusiker 
nicht vorhanden waren, konnte auf solche 
Anwärter zurückgegriffen werden, welche die 
vorgeschriebenen Prüfungen ohne eine auf der 
Hochschule und unter dem Armeemusikinspi­
zienten erfolgte Ausbildung abgelegt hatten. 
Jetzt hat das Kriegsministerium, wie der 
„M il.-po l. Korrespondenz" aus militärischen 
Kreisen mitgeteilt wird, verfügt, daß in Z u­
kunft alle Militärmusiker, die auf der könig­
lichen Hochschule für Musik die Musikmeister- 
prüfung bestanden haben, gleichmäßig für die 
Besetzung der Musikmeisterstellen berücksichtigt 
werden sollen, gleichviel, ob sie ihre Vorbe­
reitung auf der Hochschule selbst oder durch 
Selbststudium genossen haben. Die bisherigen 
Bestimmungen über die Prüfungen der nicht 
auf der Hochschule ausgebildeten M ilitä r­
musiker werden durch neue ersetzt werden, 
durch welche die völlige Gleichmäßigkeit in 
den Leistungen beider Klassen der Bewerber 
sichergestellt werden wird.

P e r s o n a l o e r ä n d e r  u n g e n  i n  d e n  
h ö h e r e n  K o m m a  nd  o s t e l l e n .  Gene­
ralleutnant von Unger, Kommandeur der 
3. Division, ist zur Disposition gestellt worden.

Ausrand.
London, 21. Januar. Der Herzog und 

die Herzogin von Connaught sind mit dem 
Prinzen A rthur heute nach Ostafrika abgereist. 
König Eduard hatte sich zur Verabschiedung 
auf dem Bahnhof eingefunden.

Provilizialnachncliteu.
Culmsee, 20. Januar. (Beihilfen.) Z u r Forderung 

der Iugendspiele hat der Oberpräsident 500 M ark und 
der Handelsminister 300 M ark dem hiesigen Turnverein 
bewilligt.

*  Schönsee, 21. Januar. (Fernsprechverkehr.) Die 
Pauschgebühr sür die Teilnehmeranschlüsse an das Fern­
sprechnetz in Schönsee erböht sich aufgrund der gesetzlichen 
Bestimmungen der ZZ 2 und 3 der Fernsprchgebühren- 
Ordnung vom 20. Dezember 1899 (Neichsgesetzblatt 
S . 711) vom 1. A p r il 1910 ab jährlich von '80 M ark 
auf 100 M ark. Aus dieesm Anlaß sind die Fernsprech­
teilnehmer berechtigt, ihre Anschlüsse m it einmonatiger 
Frist zum 1. A p r il zu kündigen; derartige Kündigungen 
müssen schriftlich bis Ende Februar dem Postamt in 
Schönsee eingereicht werden. Teilnehmer, die keine E r­
klärung abgeben, sind verpflichtet, vom 1. A p ril 1910 
ab die erhöhte Pauschgebühr von 100 M ark zu ent- 
richten. Vom  1. A p ril ab ist es ferner fü r den Bereich 
des Ortsfernsprechnetzes in  Schönsee zulässig, statt der 
Pauschgebühr G rund- und Gesprächgebühr zu zahlen. 
Die Grundgebühr beträgt jährlich '60 M ark, die im 
Ortsverkehr zu zahlende Gesplächgebühr für jedes Ge­
spräch 5 P f., mindestens jedoch 20 M ark fü r das Jahr 
(§ 5 der Fernsprechgebühren-Ordnung). Teilnehmer, die 
diese A r t der Gebührenzahlung wünschen, haben ihre 
Anträge ebenfalls schriftlich bis Ende Februar an das 
Postamt in Schönsee zu richten. Die Anschlüsse dieser 
Teilnehmer erhalten vom 1. A p r il ab eine andere 
Nummer. Teilnehmer, deren Hauptanschlüsse m it Neben- 
stellen verbunden sind, die nicht auf dem Grundstück 
des Hauptanschlusses oder die einer andern Person als 
dem Inhaber des Hauptanschlusses gehören, sind zur 
Zahlung der Pauschgebühr verpflichtet und müssen, 
wenn sie am 1. A p r il zur Zahlung der G rund- und 
Kssprächgebühr übertreten wollen, jene Nebenanschlüsse 
schriftlich bis Ende Februar beim Postamt in  Schönsee 
kündigen.

v. Graudenz, 21. Januar. (Neuer Unfall. V er­
hafteter Defraudant.) B e i den Verstärknngsarbeiten 
an der hiesigen Eisenbahnbrücke hat sich ein weiterer 
schwerer Unfall ereignet. Der Arbeiter Kopp wurde

beim Auswechseln eines Trägers oon einem andere,. 
Arbeiter durch Unvorsichtigkeit m it einem schweren 
Eisenhammer so unglücklich an den Kopf geschlagen, daß 
er einen Scbädelbrnch erlitt und ins städtische Kranken­
haus geschafft werden mußte. —  Verhaftet wurde hier 
der von der Staatsanwaltschaft in S tu ttg a rt seit acht 
Jahren steckbrieflich verfolgte Reisende M . Hering-Magde­
burg, der der Unterschlagung bezichtigt ist. D ie Summe 
von 1900 M ark wurde bei ihm vorgefunden.

Schöneck, 20. Januar. (Ehrenwort.) T ierarzt Z ie- 
gert ist vom deutschen Flottenverem zum Ehrenwort er­
nannt worden.

Danzig, 21. Januar. (Verschiedenes.) Der 
kommandierende General von Mackensen gab 
gestern seinen zweiten Repräsentationsball, zu dem 
ca. 250 Einladungen ergangen waren. Die Musik 
stellte das Grenadier-Regiment N r. 5. —  Ober- 
präsident von Iagom  ist gestern Abend von der A n ­
siedelungskommissionssitzung in Posen zurückgekehrt 
und hat seine Dienstgeschäfte wieder übernommen. 
—  Das Befinden des erkrankten Herrn Ober­
bürgermeisters ist den Umständen nach angemessen. 
Der Kranke hat gestern wiederholt Nahrung zu 
sich genommen. —  Es kann m it ziemlicher Be­
stimmtheit darauf gerechnet werden, daß einer der 
Parseval-Lenkbaffons gegen Ende Jun i Danzig 
einen mehrlagigen Besuch abstatten w ird. V o r­
läufig in Aussicht genommen find die Tage vom 
24. bis 26. Jun i. Veranstalter ist der Verein 
deutscher Ingenieure, der um diese Ze it hier tagen 
w ird. — An den belehrenden Veranstaltungen 
der landwirtschaftlichen Woche nehmen auch 200 
Schüler der landwirtschaftlichen Winterschule der 
Provinz Westprenßen teil.

r  Argenau, 21. Januar. (Verschiedenes.) Die O rts­
gruppe Argenau des vaterländischen Franennereins feiert 
am 6. Februar im Hotel „Deutsches H aus" den Ge­
burtstag S r. Majestät durch ein Ka f f eek r änzchen. Am 
Sonntag den 23. d. M ts . w ird P fa rre r F riedlond-Brom - 
berg in der Ortsgruppe K l- .M o rin  des deutschen Ost- 
markenvereins im Noman'schen Gasthause einen Vortrag 
halten. —  Der Besitzer Krontz von hier kaufte das in 
der Wilhelmstraße gelegene Hausgrundstück des Schmiede- 
meisters Gerlach sür den P re is  von 19 000 Mark.

Lokalnachrichten.
Thor« . 22. Januar 1910.

- - ( Z u  d e n  d i e s j ä h r i g e n  K a i s e r -  
M a n ö v e r  n) ist endgiltig folgendes festgelegt: 
Die Kaiserparaden werden, wie schon beim vorigen 
Kaisermanöver, von den eigentlichen Manövern 
vollständig getrennt. Die Kaiserparade über das 
17. Armeekorps, zu der der Kaiser auf der 
„Hohenzollern" eintrifft, findet am 27. August in 
Danzig statt. Daran schließt sich das militärische 
Kaiserfestmahl im großen Remter der Marienburg 
und am nächsten Tage das Kaiserfestmahl für die 
Provinz ebenfalls im Remter der Marienburg. 
Darauf dürfte sich der Kaiser zur Abhaltung der 
Parade über das 1. Armeekorps nach Königsberg 
begeben und alsdann nach Berlin  zurückkehren. 
I n  der Zeit bis zu den eigentlichen Kaisermanövern 
finden dann die üblichen Brigade- und Divisions­
manöver in den Kreisen Elbing, Marienburg, 
S tuhm, Rosenberg und Marienwerder statt. Das 
Kaisermanövsr w ird abgehalten vom 8. bis 10. 
September auf dem östlichen Weichselufer nahe 
der Passarge. Das 1. Armeekorps w ird vom 26. 
bis 30. August zur Kaiserparade in Danzig unü 
Umgegend Quartier nehmen.

—  (P  e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n i n d e r  
A r m e  e.) Dem Leutnant W e n d o r f f  im 
Ulan.-Regt. 4 w ird der Abschied m it der gesetzlichen 
Pension aus dem aktiven Heere bew illig t; zugleich 
w ird derselbe bei den Offizieren der Landw.-Kav. 
2. Aufgebots angestellt. Der Abschied m it seiner 
Pension w ird bewilligt dem Leutn. N a h n  des 
In f.-R egts. 61, unter Enthebung vom Kommando 
zur Dienstleistung beim Regiment. —  I m  Beur- 
laubtenstande: Dem Leutnant v. N M  (Thorn) 
der Landw.-Kav. 2. Aufg. w ird der Abschied 
bewilligt.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I u s t i z . )  Der 
Gerichtsassessor D r. P a u l Ossowski aus Köln ist 
unter Entlassung aus dem Iustizdienst zur Rechts­
anwaltschaft bei dem Amtsgerichte in  Culm  a. W . zu­
gelassen.

—  ( V e r z e i c h n i s  d e r  K o n t o i n h a b e r  b e i  
d e n  P o s t s c h e c k ä mt e r n . )  Die Nenansgabe des im 
Neichspostamt bearbeiteten Verzeichnisses der Konto­
inhaber bei den Postscheckämtern im Reichspostgebiet 
w ird nach dem Stande vom 1. Januar in dem nächsten 
Tagen erscheinen und w ird  zum Preise von 1,40 M ark 
fü r das gebundene Exemplar von den Postanstalten an 
das Publikum  verkauft werden.

—  ( P o s t a l i s c h e s a u s d e m S c h u t z g e b i e t . )  
Die Haupt-Postanstalt von Deutsch-Neuguinea, das zur­
zeit in Heibertshöhe bestehende Postamt, w ild  zum 
1. M ärz  nach Simpsonhafen verlegt und erhalt dort 
vom 1. A p r il ab statt des Namens Simpsonhafen die 
Ortsbezelchnung Rabaul (Deutsch-Neuguinea). I n  Her­
bei tshähe befindet sich vom 1. M ärz  ab anstelle des 
bisherigen Postamts eine Postagentur. Zwischen Angaur 
(Polcm-Insel) und Ia p  (Karolinen) ist eine funtentele- 
graphische Verbindung eröffnet worden.

—  ( B i l a n z  d e r  T h o r n  e r  H o l z h a f e n -  
A k t i e n g e s e l l s c h a f t . )  Nach der soeben erschienenen 
B ilanz für 1908/09 betrug das Allienkapi.a l 3 M illionen  
M ark, das Gewinn- und Verlustkonto 4021,69 Mark. 
Der Anfsichtsrat, bestehend aus den Herren Oberbürger­
meister D r. Kersten (Vorsitzer), Kommerzienrat Dietrich 
(stellnert. Vorsitzer), Negier,,,igsrat Früchel und Bank- 
direktor Asch nebst Stellvertretern wurde wiedergewählt. 
B is  zum Ende des abgelaufenen Geschäftsjahres hatten 
eingezahlt: der Staatsfiskus 1500 000 M ark, die S tadt 
Thorn 1 364 917 M ark, Bankdirektor Asch 4000 Mark, 
Kommerzienrat Schwartzsche Erben 4000 M ark, Fabrik­
besitzer Hontermans 3000 M ark. Den Restbetrag von 
124 083 M ark hat die S tadt Thorn am 3. A p r il d. I s .  
eingezahlt. Die drei Prozesse, betr. Festsetzung der 
Grunde? werbskosten, schweben noch. I n  der Prozeß­
sache Neumann und Geschwister Heise hat das Ober- 
landesgericht M anenwerder die Entschädigung von 
150 715 auf 125 359.68 M ark, bezw. von 54 337 auf 
48112,25 M ark herabgesetzt. Beide Gegner haben 
Revision beim Neichsgencht in Leipzig eingelegt. Die 
Lieferung und das Einrammen der Haltepfähle im 
Hafen w ar dem Zimmenneffter Reich in Bromberg für 
sein Angebot von 7338 Mack übertragen. Am  Schluß 
des Rechnungsjahres ist ein Gewinn von 1648,11 
M ark vorhanden, der auf die neue Rechnung vorge­
tragen w ird.

—  (O st m a r  k e n n e re  i n.) Gestern Abend 
fand im Pereinszimmer des Artushofes die Jahres­
hauptversammlung der Ortspruppe Thorn statt, die der

2. Vorsitzer Herr Kaufmann P a u l M e y e k  leitete. 
Den Jahresbericht erstattete der Schriftführer Herr 
Mittelschnllehrer P a u l .  Danach ist die MitoNederzahl 
erheblich gestiegen, sodaß der Verein m it 394 M itgliedern 
in das neue Jah r gehen konnte. Im  Berichtsjahr 
wurde zum erstenmal ein Familienabend abgeholten, 
der so großen Anklang gefunden, daß anfangs W inter 
ein zweiter folgen sollte. Leider ist uns dazu die Aula 
der Knabenmittelschule nicht zur Beifügung gestellt 
worden und auch die A u la  des Gymnasiums konnten 
w ir nicht erholten, da anscheinend entgegenstehende Der- 
fügung?n bestehen. Die Ablchnuug sei wohl auf die 
irrtümliche Auffassung zurückzuführen, als ob der Ost- 
markenverein ein politischer Verein sei, wos nicht der 
F a ll ist. Starke Propaganda besonders in Süddeutsch- 
land fü r die deutsche Sache, die der Verein führt, habe 
den Besuch der Parlamentarier in den Ostmarken zur 
Folge gehabt, indem er besonders das V o ru rte il zer­
streute, daß der Ostmarkenverein angreifend gegen Polen- 
tum und die katholische Religion vorgehe, während er 
nur die Abwehr von Gefahren für das Deutschtum be­
zweckt. Das alte Thorner Ordensschloß, das wenige 
voll ihnen kennen, habe einem Süddeutschen den A usruf 
entlockt: Das Heidelberger Schloß! Dieser Schloß­
garten sollte aus dem fiskalischen in Gemeinbesitz über­
gehen; er sei auch eine würdige Stätte fü r ein Denk­
mal. Der Vorstand hat in Erwägung gezogen, den 
500jährigen Gedenktag der Schlacht bei Tannenberg 
(15. Jun i) zu feiern. Das Schlachtfeld ist dem P ro- 
vinzialvorstand noch in letzter Stunde zu erwerben ge­
glückt, sodaß jetzt dort, statt des polnischen Jubelfestes 
der deutsche Tag abgehalten werden kann. Znm  Schluß 
meist Berichterstatter darauf hin, daß mancher Deutsche 
dem Verein nur beitrete, um Darlehen zu erhalten. 
Das Verständnis fü r die Ziele des Vereins und die 
Opferrvilligkeit der Deutschen lasse viel zu wünschen 
übrig. Den Kassenbericht erstattete der Kassenführer 
Herr Kaufmann S c h m i t z d o r f f .  Danach ist die M it-  
gliederzahl von 284 M italieder m it einem Beitrag von 
565,50 M ark auf 479 M itg lieder m it einem Beitrag 
von 965.50 M ark  gestiegen, doch ist durch Tod (2), 
Versetzung (18) und Nichtzahlung der Beitrüge wieder 
ein Rückgang au, 395 M itg lieder m it 795.60 M ark 
Beiträgen eingetreten. Die Einnahmen, darunter 
Spenden im Betrage von 170 M ark, aus dem B is -  
marckkommers 67,90 M ark, betrugen 1420,77 M a rk ; 
die Ausgaben, darunter Saalmiete 5 M ark, Porto 34,70 
M ark, Drucksachen 14,10 M ark, Unterstützung 35 M ark, 
Darlehen 300 M ark, Reisekosten 75 Mark. insgesamt 
912.27 M ark, sodaß ein Bestand von 508,50 M ark ver­
bleibt. Die Entlastung w ird  m it W orten des Dankes 
und Erheben von den Sitzen erteilt. Die nun folgende 
Vorstcrndswahl hatte das Ergebnis, daß der Gesamt­
vorstand — die Herren Amtsrichter v. B a llie r, 1. V o r­
sitzer; Kaufmann P a u l Meyer, 2. Vorsitzer; M ittelschul- 
lehrer P au l, Schriftführer; Kaufmann Schmii dorff,Kassen­
führer; Eisenbahnoberasfistent Deutschendorff/LrschlerHinz, 
Steuerinspektor La  Baume, Postdirektor Lehmann, 
Schlossermeister M arquard t und Zahnarzt Schäfer, B e i­
sitzer, durch Z u ru f wiedergewählt wurde. Beschlossen 
wurde, an einem Sonntag im Februar, voraussichtlich 
am 27. dieses M onats, zusammen m it dem F lotten- 
verein im Schützenhaus einen Familienabend zu ver­
anstalten, wofür 50 M ark ausgesetzt werden. Zugleich 
wurde der Vorstand beauftragt. Schritte zu tun, um die 
Hindernisse hinwegzuräumen, die der Überlassung von 
Schnlsälen entgegenstehen. Herr Zahnarzt S c h ä f e r  
bemerkt, auch im Adreßbuch sei der Ostmarkenverein 
unter den politischen Vereinen ausgeführt, er sei aber 
ein nationaler, kein politischer Verein. (A ls  p a r t e i -  
politischer Verein kann der Ostmarkenverein allerdings 
nicht gelten, aber daß er ein Verein ist, der auch,all­
gemeine politische Bestrebungen verfolgt, läßt sich 
kaum bestreiten. Die Schriftleitung.) Ferner wurde 
beschlossen, den Bismarckkommers am 1. A p r il,  wozu 
die breitesten Schichten der Bevölkerung eingeladen 
werden sollen, zusammen m it den übrigen nationalen, 
unpolitischen Vereinen, dem Kolonialverein, F lotten- 
nerein und evangl. Arbeiterverein, die bereits zugesagt, 
den Kriegervereinen und dem Verein der deutschen 
Katholiken zu veranstalten. Die Kosten, im V orjahr 200 
M ark, werden sich dadurch erheblich verringern, wenn 
auch der Ostmarkenverein einen größeren T e il auf sich 
nehmen würde. Der V o r s i t z e r  bemerkt, die T e il­
nahme des Vereins deutscher Katholiken würde besonders 
willkommen sein und alle sehr erfreuen. Der Antrag 
P a u l ,  m it Rücksicht auf die Ausgaben, die der P a rla ­
mentarierbesuch u. a. verursacht hat und der Deutsche 
Tag, der in zwei Jahren hier stattfinden soll, verursachen 
w ird , von der geplanten Abführung von 150 M ark an 
den Hauptverein diesmal abzusehen, w ird  angenommen. 
Herr Mittelschnllehrer P a u l  regt an, den 500jährigen 
Gedenktag der Schlacht bei Tannenberg auch hier zu 
begehen, vielleicht durch eine würdige Feier im  Stadt- 
theater. Der V o r s i t z e r  schlägt vor, zu dem deutschen 
Tage aus dem Schlachtfelds von Tannenberg eine A b­
ordnung zu entsenden. Herr Zahnarzt S c h ä f e r  tr it t  
fü r eine besondere Feier ein. E r habe erfahren, wie 
sehr durch die Erinnerung-feier der Schlacht bei Jena 
das patriotische Gefühl aufgeregt und gestärkt sei. Und 
das tue not, da die Deutschen hier vielfach das rechte 
Interesse und Verständnis vermissen lassen und oft gegen 
die deutsche Sache arbeiten. Die Feier von Tannen­
berg werde allen deutlich machen: S o  ist es uns er­
gangen, als w ir  uneins waren, und so kann es uns 
wiederergehen, wenn w ir  die deutsche Sache verlassen! 
Die Versammlung beschließt, die Angelegenheit dem 
Vorstand anheimzugeben. Nachdem noch zur Sprache 
aebcacht, daß bei der Ortskrank-nkasse von deutscher 
Seite gegen die W oh l von Deutjchen zu Vorstands­
mitgliedern Einspruch erhoben sei, was den Gegnern 
hätte überlassen bleiben sollen, hielt Herr M .ttetjchul- 
lehrer P a u l  in  fesselnder Weise einen Vortrag über 
die Schlacht bei Tannenberg. Nach Skizzterung der 
damaligen geschichtlichen Lage ging der Vortragende 
besonders aus die Frage der Heeresstärke ein, m it der 
sich neuere Geschichtsforscher eingebend beschäftigt haben. 
Danach haben bei Tannenberg gefochten 1280 Ordens- 
,ltte r zu Pferde, Schützen und das Kontingent der 
Städte und R itt"scha0en, insgesamt etwa 11000 M ann 
nebst dem dazu gehörigen T ra in , denen auf polnischer 
Seite l6 0 0 0  M ann  gegenüber standen. Der Hoch* 
meister überraschte das polnische Heer, griff aber nicht 
an, da die Nachhut noch nicht zur Stelle und seine 
Flanke bedroht war. Die L itauer auf dem linken 
F lügel des Feindes wurden von den Deutschen ge* 
schlagen, leider ober zu hitzig verfolgt, sodaß ihre Unter­
stützung in der Hauptschlacht verloren ging und die 
größere Stärke des polnischen Heeres wie der V erra t in 
den deutschen Reihen zur Niederlage des Ordensheeres 
führte. Der allgemeine A bfa ll vom Orden nach der 
Schlacht bei Tannenberg lag darin begründet, daß die 
Ordensherrschoft als Fremdherrschaft empfunden wurde. 
Die H ilfe , die der Orden von L iv land  und Deutschland 
erhielt, sicherte ihm zwar einen ziemlich erträgliche" 
Friedensschluß, ober der Jubel und S to lz  der P o le" 
über den Sieg bei Tannenberg zeigt die Größe des 
Verlustes, die er fü r das Deutschtum zur Folge gehab», 
dessen S tellung gegenüber dem Slaventum  durch d^  
Niederlage stark geschwächt wurde. Nachdem der D  o l*  
s i tz e r  dem Vortragenden den Dank der Versammlung 
ausgesprochen, wurde die Sitzung um IG / r  Uhr S*, 
schloffen.



. T" (K ü n st l e r k o n z e r t.) Auf das Er- 
Ichernen des großen Geigers, Prozessors E u g ö n e  
L l ' a  Y e , in Thorn machen wir nochmals be- 
'-?^oers aufmerksam. D as Konzert findet am 

uuar (Montag) um 8 Uhr im Artushose 
natt. Die Begleitung des Geigers auf dem 
Aavrer liegt in den bewährten Händen von 
L r u n o  H i n z e - N  e i n h o l d. Einlaßkarten 
'^o von Interessenten in der Schwartz'schen Buch­
handlung zu entnehmen.
<>.. "7  (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
^heaterbureau: Am Sonntag findet auf vielseitigen
-wünsch eine einmalige Nachmittogs-Anfführung der be­
lebten Andranschen Operette „Die Puppe" mit Frl. 
AAner und Herrn Thomsen in den Hauplpartien 

E. Abends gelangt zum erstenmale Adems beliebte 
^per „Der Postillon von Lonjumean" in dieser Spiel- 
as" zur Aufführung. Die Titelpartie singt Herr 
AEusen. Die übrigen Hauptpartien sind mit Fräulein 
^psen (Magdalena) sowie den Herren Hackland 

Thomsen (Korry) und Urban (Bourdon) be- 
Schwier b Leitung fuhrt Herr Kapellmeister

A a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen Mittag zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 

erung.auf dem neustädtischen Markt von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt.

P °^ ° Ib ? r°c h t 'L e ?  ° ^  d-r
tu  » de n) wurden ein Gummischuh lind ein 

flkretari^Zs Portemonnaie. Näheres im Polizei-

dem Landkreise Thorn, 21. Januar. 
«A.E"Eige Feuerwehr.) Die freiwillige Feuerwehr in 
ss.^'omisdorf begeht am Sonnabend im Saale des 

^ ' " 8  ein Winteroergnügen, bestehend aus 
M '  Theater und Tanz.

lTn» » linksseitigen Niederung, 21. Januar. 
ni»!>!?^iger Hund.) Ein neu eingetretenes Dienst- 
tz. des Besitzers Zittlan in Gr.-Nessau brachte 
w ? ' e i n e r  Bude liegenden Hofhunde Futter, 
in >.. Ier Gelegenheit biß der Köter dem Mädchen 
d»? m E>and ; der Vorfall kam zur Kenntnis 
t-i-."°u-ielbehörde, die eine Untersuchung ein- 
^mü^' ^  festgestellt worden, daß der in- 
ook n " erschossene Köter tollwütig war. D as 
Ber in"* .^.ödchen ist zur Schutzimpfung nach 

" geschickt worden.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Aufsichtsrat des d e u t s c h e n  

n H a m b u r g  
das Theater auf 

3 "

.  -rrussicylsrar oes  
k ^ a u s p i e l h a u s e s  i n  
stink »  definitiv beschlossen, das 2 ,yeaier 
n „ ^ ^ " h r e  für 130  0 00  M ark jährlich 
G-n. - Direktor Kähne wird dasselbe in 
nickt zweiten Pächters, der

"lw finanzielle, sondern auch künstlerische

Der Men.üdernehE" Mietet, von nächster S a iso n  

L eob^ü^^E l mit bloßem A uge ganz deutlich

rier«>t  ̂ " e u e n t d e c k t e  K o m e t  ist D on-- s r a g  u h r

am südwestlichen
in Abend zwischen fünf und sechs Uhr
A b e n d h j ^  "  s  h a v e n

an, worden. E r stand ziemlich tief 
die K links von  dem Punkt, an dem 
Schwan""? untergeht. D ie L änge des 
F e r n a b  .^trägt fünf b is sechs G rad. —  
Gebi-t a u s Kuscheta, transkaspisches
6 '/ n'r F reitag gem eldet: H eute Abend  
leucht»  ̂ Zeigte sich im W esten ein großer, 

wtender, langschweifiger Komet.
dem Vorsitz des Geh. R a ts  P r o  

Siknn  6*" Bracht fa n d .a m  F reitag eine 
sung dez Kunstausschuffes der i n t e r -  

D r  ° °  ^  n H y g i e n e  - A u s s t  e l l u n g ,
wurb° d e "  1911. statt, in der beschlossen 
Aloe*,' 3Ur E rlangung eines künstlerischen 
erloll P r e i s a u s s c h r e i b e n  zu
45n!, F ü r P reise wurden im ganzen  
di» ausgew orfen  und a ls  erster P r e is
z - .^ ." w m r  von 3 00 0  Mark festgesetzt. A ls  

rmln für die Einsendung der Entw ürfe  
Ü b ?  1. M a i 1910  bestimmt. Z ur  

euiahme des Preisrichteram tes haben sich 
D>.°- Professor Klinger-Leipzig und Professor 
^ « - D r e s d e n  bereit erklärt.

. M an n igfa ltiges.
E i « ? ?  P r  °  z e ß  w e g e n  s c h l e c h t e , 
^ . n s c h e n k e n s )  wird demnächst „ 
k o « ? ? "  Sur V erhandlung kommen. G  
^ n o e lt sich um den Pächter eines große, 
^erausschankes, gegen den das Verfahre,

^  P^truges eröffnet werden wird.
( E i n  K o p e n h a g e n e r  R e c h t s a n  

^  a l t v e r s c h w  u n d'e n.) D a s  Verschwin 
^  des N echtsanm alts Arntzen, der mit eine 
Schuldenlast von 600  000  Mark aus Kopen 
^ g e n  ins A u slan d  geflüchtet ist, erreg 
großes Aufsehen, über sein Verm ögen wurib 
Konkurs verhängt.

( D i e  V e r s c h ü t t e t e n  a u f  d e r  Z e c h ,
R o l l a n d . )  D ie V erw altung  der Zech« 
V E a n d  te ilt  m it. daß sämtliche sechs B erg leu t­
e n  Leben sind. M a n  hofft, im  Laufe der 
orertag-A bends die noch ca. drei M eter dick- 
^eröllschicht fortzuräum en.

( S t a r k e  S c h n e e f ä l l e  i n  Ö s t e r ­
l i c h  u n d  T i r o l . )  B ei fortdauerndem 
^chneefall werden au s  ganz T i r o l  fo rtw äh­
rend neue Hiobsposten über Lawinenschäden 
Und durch diese hervorgerufenen Telephon- und
^-Elegraphenstörungen gemeldet; der Eisen­
bahnverkehr erleidet große V erspätungen. M i­
nus V ara rlb e rg  gemeldet w ird , haben Föhn- 
nurme dort gew altige V erheerungen angerich­
tet. A us W i e n  w ird  telegraphiert, daß in- 
Wlge heftiger Schneestürme, die in  den letzten 

im  Westen der M onarchie herrschten, d i­
r e k t e n  telegraphischen V erbindungen von 
*uien m it der Schweiz und m it Frankreich un ­

terbrochen sind. Der Depeschenverkehr muß 
über Um wege geleitet werden; auch m it Rom  
ist der direkte Drahtverkehr unterbrochen.

( D a s  H o c h w a s s e r  i n  F r a n k r e i c h . )  
In fo lg e  des S te igen s der S e i n e  find i n 
P a r i s  zahlreiche Unterwaschungen hervor­
gerufen worden. Auch das Hochwasser der 
R h o n e  hat in  den S täd ten  an ihren Ufern  
großen Schaden angerichtet. I n  L y o n  wurde 
die auf einem Flosse stehende M orgue w eg­
geschwemmt und stieß gegen die Brückenbogen. 
M ehrere Personen sind ertrunken. —  E ine  
w eitere M eldung au s P a r i s  besagt: In fo lg e  
des Hochwassers wurde der der S e in e  benach­
barte Sam m elkanal unterhalb des Boulevard  
S t. E erm ain überflutet. D a s Wasser drang 
in  eine Halle der im  B au  begriffenen Nord- 
Südstrecke der städtischen Untergrundbahn ein. 
E in  T eil des B oulevards mußte für den V er­
kehr abgesperrt werden, da sich bedenkliche S en ­
kungen und Riffe zeigten. A uf der O rleans- 
bahn mußte der Verkehr von dem an der S ein e  
gelegenen Ostbahnhof eingestellt werden, da 
die unterirdische L in ie überschwemmt ist. D ie  
vom Opernplatz nach den östlichen Vororten  
führenden elektrischen Straßenbahnen mutzten 
ihren B etrieb  einstellen, w e il ihre elektrische 
S ta tio n  bei Jury  unter Wasser steht.

Neueste Nachrichten.
Verhaftung.

V r e s l a u ,  22. Januar. Gestern wurde hier 
eine Frau Wolfs von und zur Todenworth mit 
ihrem 24 Jahre  alten Sohne Erwin auf Ersuchen 
der Staatsanwaltschaft in Ansbach unter der Be­
schuldigung des Betruges verhaftet.

Gerettet.
G e l s e n l i r c h e n ,  22. Januar. Um 1 Uhr 

40 M inuten ist es gelungen, die sechs Verschütteten 
zu bergen. Die Leute sind wohlauf und konnten 
zu Fuß zur Waschkaue gehen. Einer von ihnen 
hat einen Armbruch erlitten. S ie wurden nach 
dem Knappschaftskrankenhause zur Pflege gebracht.

Durch Lawinen verwüstet.
I n n s b r u c k ,  21. Januar. Im  Oetztale sind 

ganze Waldteile durch Lawinen fortgerissen worden.
Brückeneinsturz.

P a r i s ,  22. Januar. Die über den Anbeflutz 
führende Brücke an der Eisenbahnlinie P aris- 
Belfort ist gestern Abend eine halbe Stunde vor 
der Ankunft des Pariser Schnellzuges vom Hoch­
wasser weggerissen worden.

Eine Gemäldefälschung entdeckt.
L o n d o n ,  21. Januar. Ein falscher Velas- 

guez ist hier entdeckt worden. Die Nationalgalerie 
erwarb das Bild vor zwei Jahren für 900 000 M t. 
Der Kunstsorscher W illiam Richmond behauptete, 
Latz sich in den Farben Preutzisch-blau befinde, das 
erst vor 150 Jahren entdeckt wurde. Der Chemiker 
Church sagte aus, datz eine chemische Untersuchung 
die Fälschung des Gemäldes ergab.

Politischer Mordprozetz.
P e t e r s b u r g ,  22. Januar. Der Prozetz 

gegen Woskreschenski wegen der Ermordung des 
Chefs der politischen Geheimpolizei Karpow hat 
heute unter Ausschlutz der Öffentlichkeit in der 
Peter Pauls-Festung begonnen. Die Anklage lautet 
auf Zugehörigkeit zu einer verbrecherischen Gesell­
schaft, deren Zweck der Umsturz der bestehenden 
Ordnung und Errichtung der demokratischen 
Republik ist, und auf Ermordung des Obersten 
Karpow. Der Angeklagte stellt in Abrede, datz er 
Karpow mit Vorbedacht ermordet habe. Aus bei 
ihm gefundenen Briefen geht hervor, datz er seiner­
zeit ein A ttentat auf den Amtsvorgänger Karpows 
geplant hat.

Geschenk des S ultans an Frhrn. von der Goltz.
K o n s t a n t i n o p e l ,  21. Januar. Freiherr 

von der Goltz erhielt vom S ultan  eine kostbare 
Zigarettendofe mit Brillanten, zur Erinnerung an 
die guten Dienste, die er geleistet hat.

Eisenbahnunfall.
N e w y o r k ,  22. Januar. I n  Ontario ent­

gleisten vier Wagen eines Personenzuges und 
stürzten eine steile Böschung hinab in einen Flutz. 
Ein fünfter Wagen geriet in Brand. Umge­
kommen sind 48, verletzt 92 Personen.

Fleischnot in Cleveland.
C l e v e l a n d  (Ohio), 21. Januar. Der von 

der Arbeitervereinigung ins Werk gesetzte Fleisch- 
boykott hat auch hier begonnen und ist in den 
größten Städten des Lairdes mit Begeisterung auf­
genommen worden. Er verspricht, einen großen 
Umfang anzunehmen. Auch in Cleveland haben 
weit über 30 000 Personen eine Verpflichtung unter­
zeichnet, sich 40 Tage lang jeden Fleischgenusses zu 
enthalten. Nach einer Meldung aus Washington 
sott die Bundesregierung beabsichtigen, gegen den 
sogenannten Beeftrust in Chikago aufgrund des 
Anii-Trustgesetzes klagbar vorzugehen.

Die Aufstände in Uruguay.
V u e n o s  A i r e s ,  21. Januar. Wie den 

Blättern aus Montevideo gemeldet wird, handelt 
es sich Lei den Ausständen» die in mehreren P ro ­
vinzen Uruguays ausgebrochen sind, um eine weit­
verzweigte Verschwörung. Unter der Bevölkerung 
herrscht Erregung. Der Präsident beabsichtige, 
mit aller Strenge gegen die Schuldigen vorzugehen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten^ 
Börse

vom 22. J a n u a r  l010.
W etter: kalt.

F ü r Getreide, Hülse,»fruchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision

usancemiißig vom Käufer an den Verkäufer vergütet i

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. bunter 7 3 4 -7 7 9  G r. 2 3 1 -2 3 2  Mk. bez 
inländ. roter 7 5 0 -7 5 9  G r. 2 1 8 -2 2 7  Mk. bez. 
russisch, roter 799 G r. 171—172 Mk. bez. 

R o g g e n  behauptet, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 720—744 G r. 164V, Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. große 680 G r. 152 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 150—166 Mk. bez. 
transito 1 1 0 -1 1 5  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Nendement88<>/<, f. Neufahrw. 1 2 ,5 7 ^  Mk. still. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9.80—10,90 Mk. dez. 
Roggen. 10,05 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —

Österreichische Banknoten..................
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Relcksanleihe 3"» "/o. . .
Deutsche Neichsanleihe 3°/<> . . .
Preußische Kansols 3 '^ a / o . . . .
Preußische Konsols 3 " /„ ..................
Tborner Stadtanleihe 4 . . . .
Thorner S tadtanleihe 3 '^ " ^  . . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 '^  "/«> - 
Mestprenßksche Pfandbriefe 3 " ^  neu!, l!
Rumänische Rente von 1804 4 .
Russische nnisizierte S taatsren te  4o/§
Polnische Pfandbriefe 4 ' .  - -

» Große B erliner Straßenbahn- Aktien
Deutsche Bank-A kiien.................. ....
Dlskanto-Kommanbit-Antette . . .
Narddentsche Kreditanstalt-Aktien. . 
AllgemekneElektrizitäts-Aktiengesettschast 
Bochnmer Gnßstahl-Aktlen . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Lanrahiitte-A ktien ......................

Weizen loko in Newyork. . . . .
„ M a i ...................... ....
„ J u l i ...................................
„ S eptem ber..........................

Roggen M a i ...................................
„ J u l i . . . . . » « » «
„ S eptem ber..........................

Sp iritus: 70er l o k o ......................
Bankdiskont 5" „, Lombardzstlsfttß 6°/a» PrivatdlskonL 3"/<>.

22. J a n .

88,05
216,65

94.30
85.50
94.30
85.50 

100,60

9 0 M
82,10
91.75
89,80

186.11
2Ü6.25
197.25
121.90
261.90
249.50
213.50
199.30 
130,—
227.25
227.75
214.25
176.75

21. Ja n .

86,05
216,85

94^30
85.40
94.30
85.30 

100,60

90.60
81,25
91,50
89,75
65,80

186,10
256.75 
197,40
121.75 
261,60 
250.10
212.50
199.50 
129,— 
226,—
226.50 
212. -
175.75
178.75

D a n z l g . 22. Jan u a r. (Getreidemarkt.) Zufuhr 95 in. 
limbische. 69 russische W agg-ms.

K ö n i g s b e r g ,  22. Jan u a r. (Getreide,narkt.) Zufuhr 92 
inländische, 103 russische W äggons exkl. 12 Waggon Kleie und 
17 Waggon Kucken.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  22. Ja n u a r  1909.
Zum Verkauf standen: 5930 Rinder, darunter 1801 Bullen, 

2965 Ochsen, 1564 Kühe und Färsen, 1447 Kälber, 13 064 Schafe, 
12861 Schweine. ______ _ ___________ —

P r e i s e  fü r 1 Ze n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jah re  alt 
st) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . . 
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ...............................
ä) gering genährte jeden A l te r s . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes . . . . . .  . .
st) vollfleischige jü n g e re ......................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l te r e ...............................
ci) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes . . . . .
st) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jah re  alt 
cr) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
o) gering „ „ „ »

4. G e r i n g  g e n . J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

r») Doppellender feiner M ast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber . . .  ^
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe Saugkälber ......................

S c h a f e :
а) M astlämmer u jüngere Masthammel
st) ältere Masthammel . ' .................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

б) Mar^chschafe und Niederungsschafe .
S c h w e i n e :

a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
st) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2' /»Z tr. Lebendgew. 
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '  ̂ Z tr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e i n e ......................
e) ger.ng entwickelte Schweine . . .
k) S a u e n ............................................

Rindergeschäft schleppend, es bleibt überstand,
Handel ruhig, es wird kaum ausverkauft. Schafhandel ruhig. 
Der Schw einem ast verlief ruhig und wird kaum ganz 
geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

3 9 -4 2

3 3 - 3 8

2 5 -3 2
- 2 5

3 8 -4 1
3 2 - 3 8
25—31

37—39

2 9 -3 4
2 2 -2 8

—23
2 0 -2 8

—95

5 7 -6 5
4 6 -5 6
2 6 -4 1

3 6 -4 1
3 3 -3 5

2 5 -3 1

58

5 6 - 5 8

5 5 -5 8
5 4 -5 5
5 1 -  54
5 2 -  54

7 3 -7 7

6 1 - 6 8

6 0 -5 9
5 0 -6 1

6 8 -7 1
5 9 -6 3

5 2 -5 7

6 3 -6 7

5 7 -6 6
51—54
4 7 -5 0
4 0 -5 0

- 1 2 7

1 6 0 -1 0 6
8 9 -8 6
5 6 -7 6

7 8 -8 2
7 0 -7 4

5 5 -6 6

70—72

69—72
6 7 -6 9
6 4 -  67
65— 68 
Kälber-

B r o m b e r g ,  21. Jan u a r. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 P fd . holländisch wiegend, brand- 
und bezugsrei, 226 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 224 Mark, roter 130 Pfd. holländis ch

wiegend, brand- und bezugfrei, 221 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, niedriger, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 161 Mk., do 121 P fd . holl. wiegend, gut gesund 159 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 136— 140 Mk. —  B rauw are ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — . — Hafer 
150— 154 Mk. Zum Konsum 155—164 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n , 21. Jan u a r. Spiritus-Z entrale . Unsere heutigen 
Verkaufspreise für Prim asprit frei Thorn find wie folgt fest- 
gesetzt:

zur prompten Lieferung a u f ......................  46,50 Mk.
zur Lieferung per Februar 1910 auf . . . 46,80 „ 
zur Lieferung per F ebruar M ai 1910 a u f . . 47,30 „ 
zur Lief 'rung per Februar/Septem ber 1910 auf 48,00 „ 

Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Lasten des Käufers.

M a g d e b u r g ,  21. Jan u a r. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 G rad ohne Sack 12 ,75-12.90. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,70—10,85. S tim m ung: ruhig. Brotraffinade l  
ohne F aß  23,25 -23 ,50 . Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 23 .00-23.25. Gen». M elis 1 
mit Sack 22,50— 22,75. S tim m ung: still.

H a m b u r g ,  21. Jan u a r. Nüböi ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Nmsatz — Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.800O loko lustlos. 6,30. W etter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seew arte.

___________ H a m b u r g ,  22. Ja n u a r  1910.

Name der 
Beobachtungs- 
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Borknm 753,0 S W bedeckt 1,6 1 754
Hamburg 754.5 S O Dunst — 3,5 3 753
Swinemünde 752,9 N bedeckt 1.2 0 752
Nenfahrwasser 753,1 S bedeckt -  1.1 0 753
Memel 754,5 S O Dunst -  4,6 3 753
Hannover 755,4 W S W bedeckt -  4,3 6 753
Berlin 753,6 S W bedeckt 1.5 1 752
Dresden 753,5 S Nebel -  1.4 1 753
B reslau 754,3 S O Nebel -  2,2 0 754
Bromberg 753,9 S O bedeckt -  4,5 1 753
Metz 75 ,1 N wolkenlos -  3.1 0 756
Frankfurt (M ain) 753,8 N W wolkig 0,1 0 764
Karlsruhe (Baden) 753,4 W N W bedeckt -  0,2 0 754
München 753,2 N bedeckt -  3.5 1 755
Zugspitze — — — — —
Scill,, 763,0 N N W wolkig 7,1 3 757
Aberdeen 760,7 N N W Schnee 0.0 4 757
I le  d'Aix 753,9 N bedeckt 5,1 , 5 756
P a ris
Vlissingen 756,7 — wolkig 0,5 2 756
Christiansund 756,4 O wolkenlos -  6.1 0 753
Skagen — — — — — —
Kopenhagen 753,1 W N W Dunst -  2,0 0 752
Stockholm 753,6 N O bedeckt -  6.2 0 752
Haparanda 754,0 — Nebel - 2 1 ,0 0 754
Archangel — — — — —
S t.  Petersburg 753,7 W N W wolkenlos - 1 9 ,0 0 750
Wien 751,8 N bedeckt 0,0 0 764
Nom
Warschau 754,3 W bedeckt -  2,0 0 753

H a m b u r g ,  22. Jan u a r, 10s Uhr vormittags. Ozeanisches 
Hochdruckgebiet über den Britischen Inseln, vorgedrungen, über 
770 mm westlich Is lan d , Hochdruckgebiete über 758 wrr» über 
S üdrußland und von Skandinavien bis F in land ; mehrere 
flache M inim a von Nordwestrußland bis Südfrankreich sowie 
über Siebenbürgen. W itterung in Deutschland: ruhig, meist 
leichter Frost, außer Nordwesten vorwiegend trübe; hatte 
verbreitete Niederschlüge.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 22. Ja n u a r, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 2 G rad Celf.
W e t t e r :  trübe. W ind: Westen.
B a r o m e t e r s t a n d :  756 mm.

Don, 21. morgens bis 22. morgens höchste Temperatur 
-j- 2 G rad Cels., niedrigste —  2 G rad Cels.

Masserstlinde der Weichsel, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a n ,  P e g e l

der >Tag w  Tag
Weichsel Thorn . . . . . .

Zawi chos t . . . . .
Warschau . . . . .
Chwalowiee . . . .
Zakroczyn . . . .

B -a h e  bei Bromberg ^ P e g c l  l 
Netze bei C zarn ik au ......................

1,30

1,32
2,48
0,94
5,38
2,04
1,02

1,30
2.40 
0,92
5.40 
2,04 
0.96

Mittcilnngen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung für Sonntag den 23. Jan u a r: 
Veränderliche Bewölkung, andauernder Frost, stellenweise 
Schneesall. _______________

23. Ja n u a r:  Sonnenaufgang 7.58 Uhr,
Sonnenuntergang 4.26 Uhr,
Mondaufgang 1.56 Uhr,
Monduntergang 6.46 Uhr.

24. Ja n u a r:  Sonnenaufgang 7.57 Uhr,
Sonnenuntergang 4.28 Uhr,
M ondavfgang 3.— Uhr,
M onduntergang 7.42 Uhr.

leelinikum  Ilmenau;°?!?«° r ° ° b >
S1»A<rsLonrmLs8Ar.

' unö -wsk-kmylsrsr. —

ä"* Nachhilfe (hauptsach- 
lich für Latein) für zwei 

jüngere Gymnasiasten einen Herrn.
Gest. Angebote unter X .  LOV an 

die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Schiller finden gnte Pension.
(Große, helle, ges. Räume). Bachestr. 10,4.

Gediegene rote Plnschgarnitur, besteh, 
aus 1 Sopha, 2 Sesseln, tadellos erhalten, 
wie neu, billig verkaufen.

Leibitscherstr. 27.1 Tr.. r.
Besichtigung tägl. 3—4 Uhr.

billigst zu 
„ » verkaufen.

Militrireffekten, Friedrichstr. 1012

G e l d - D a r l e h n L r u L u n ' g
gibt schnellstens M a r - v n « ,  B e rlin , 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.')

H m  sucht killf. iiiötil. Z im m er.
sep., m. Pens. Gefl. Angeb. m. Preisang. 
u. k .  S . 20 a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

I n  der Breiteste, oder Altstiidtischer 
Markt wird ein geräumiger

Lacken
mit Nebengelatz p. 1. Oktober 1S1V 
oder früher -u mieten ges. Angeb. 
unt. F . v . 9448 an H U r ä v I L A lo s s e ,  
Berlin

G u t m ö b lie rte s  Z im m e r zu vermieten 
F r a u  Araberstrabe 5.

Möbl. Zim. v. sogl. z. v. Allst. M arkt 9 .3 . 
AL ut möbl. Zimmer zu vermieten 
^  F rau  LorLvk, Bachestraße 10, 2. 
(Arvei gut möbl. Vorderzimmer mit 
o  sep. Eingang sofort zu vermieten

Neustadt. Markt 18. 2 Tr.

keklaäen
nebst gr. Speicher und Kellerräumen im 
ganzen oder geteilt für sofort zu verm.

v tto  krteärivd,
Neustadt. M arkt.

Hofwohnung, L L  «*!.,
»V?- 2u °°rm!°ten Vildelm kranke, 
Tharn-Mocker. Lindenstratze 88. 

Daselbst mehrere Pferdeställe zu verm.

-  V s i ? v L n .
Montag den 24. S. M ts .:

probe DMll5-?r55»or>.
Z u  vermiktell -e r  1 . 4 . :

n» r. W  » « » .  r«,
2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Küche und 

Bodenkammer. Z u  erfragen bei
2 .  K o r s k o w s k L ,

Brückenstr. 28, Tee-Geschäft.

M in e Hofwohnung
für einzelne F rau  oder Ehepaar zu vm. 

Klotzmannstr. 20, an der Schule.

Hübe 2 - 3 - A n im - W o h n u n g e n
aus Bromberger V orstad t zu vermieten.

M .  N i i r o k k S r r ,
Tuchmacherstr. 6, pt.

3 Zimmer - W n m g
vom 1. April d. I s .  L indenstratze 13 
zu vermieten.

Schrvanen-Apotheke.
3-Zimmerwohmmg,

Entere, Küche und Zubehör, vom 1. 4. 
ISIS zu vermieten Jakobstratze g.



H  Die Verlobung ihrer Tochter 
D  L I s v  L o ck liaQ lL er mit dem 
A Landwirt Herrn Z L e iii l iv l iI  
^  Zsseckcke-Lulkau beehren sich er- 
A gebenst anzuzeigen
^  Neu-Culmsee, im Januar 1910 
^  bei Culmsee, Westpr.

D M l l i s l m  S t r o L s l
D  und F rau  L lw L ns, geb. F s is lrs .

Ll86 kolkaeken 
ksinkoll! kietls

V e r l o b t e

Neu-Culmsee — Lulkau.

V

L

§
K
V
8

^ 8

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden bei der Beer­
digung meiner lieben, unvergeßlichen 
Frau, unserer lieben Mutter, sagen 
wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, dem Fahrbeamten- 
verein, insbesondere Herrn Pfarrer 
Lnäömann für die trostreichen Wor­
te unsern tiefgefühltesten Dank.

Podgorz, 22. Januar 1910.

kr. Vall nebst Andern.

B ekanntm achung.
Zwecks Fertigstellung des Jahresab­

schlusses bleibt die städtische Sparkasse 
im Februar d. I s .  an den Nachmittagen 
für den Verkehr mit dem Publikum 
g e s c h l o s s e n .

Thorn den 20. Januar 1910.
Der Magistrat.

B ekanntm achung.
Wir haben vom 1. Februar d. I s .  ab 

einen Vizefeldwebel dauernd unterzu­
bringen.

Hauseigentümer bezw. Einwohner, 
welche ein geeignetes Zimmer zur Ver­
fügung haben, wollen sich in unserem 
Servisamte, Rathaus, Zimmer 19, melden.

Als Entschädigung werden 13 Mark 
pro Monat gezahlt.

Die Unterbringung in der Nähe der 
Defensionskaserne ist erwünscht.

Thorn den 21. Januar 1910.
_ _ _ _ _ Der Magistrat.

Nachstehende

B ekanntm achung
Aufgrund des Gesetzes zur Verhütung 

von Hochwasser - Gefahren vom 
16. August 1905 (Gesetz - Sammlung 
Seite 342) ist von dem Herrn Ober- 
präsidenten (Weichselstrombauverwaltung) 
in Danzig unter Feststellung des Ueber- 
schwemmungsgebiets ein Verzeichnis nach­
stehender Wasserläufe, auf die § 1 des 
genannten Gesetzes Anwendung findet, 
aufgestellt:

s) der Weichsel von der russischen Grenze 
bis Ottlotschin bis Kl. Kämpe Strom­
kilometer 46,

d) der Drewenz von Kilometer 0,00 
bis 11,50,

o) der Brahemündung.
I n  diese Gebiete dürfen ohne Geneh­

migung nicht
1. Erhöhungen der Erdoberfläche und 

über die Erdoberfläche hinausragende 
Anlagen (Deiche, Dämme, Gebäude, 
Mauern und sonstige bauliche An­
lagen, Feldziegeleien, Einfriedi­
gungen, Baum- und Strauchpflan­
zungen und ähnliche Anlagen) neu 
ausgeführt, erweitert, verlegt,

2. Deiche, deichähnliche Erhöhungen 
und Dämme ganz oder teilweise be­
seitigt werden.

Das Verzeichnis nebst den Lageplänen 
liegt vom 1. Februar d. I s .  an bei dem 
Herrn Landrate in Thorn zur Einsicht­
nahme öffentlich aus.

Einwendungen gegen den Plan können 
innerhalb einer Frist von sechs Wochen 
vom 1. Februar d. I s .  ab bei dem Herrn 
Landrat in Thorn erhoben werden..

Marienwerder den 15. Januar 1910.
Der Regicrilngs-Präsident."

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 21. Januar 1910.
Die Polizei-Verwaltnng.

Polizeiliche Bckuiitiilchiiiig.
Am 27. d. Mts. werden anläßlich der 

Parade zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers von 11 Uhr 
vormittags bis zum Schluß der Parade 
die Zugänge zur: Roon-, Moltke-, ver­
längerte Katharinenstraße zwischen Gar­
nisonkirche und Knaben - Mittelschule, 
Friedrich Karlstraße, Wilhelmstraße, Wil­
helmplatz zur Freihaltung des Parade­
platzes gesperrt werden.

Thorn den 20. Januar 1910.
Die Polizei-verWaltung.

Oeffentliche
ZWiOUrsteigeriiW.

Am
Dienstag den 25. Januar 1910,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in Thorn-Mocker, Waldauerstr. 
12, folgende Gegenstände, a ls :

3 Holzböcke, 4Leitern, 2Karren, 
1 Arbeitswagen, 1 Federwagen, 
1 Pferd, 3 Sielengeschirre, 26 
Stück versch. Balken, 3 Gerüst­
stangen, 12 Stangen, 1 Lore, 
3 Kalkbehälter, 3 eis. Ketten, 
1 Winde, 1 Heber, 1 Holzs chneide- 
maschine, 2 Taue, 1 Brecheisen, 
9 Pack Drahtnägel, 1 Kasten 
Eiseuzeng, 1 großer Teppich, 
1 Spiegel mit Spind, I  Tesching, 
1 altes Klavier und 1 Fahrrad 

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

k ts r l» » rc k t ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

1 Ainimilk, Tische nutz Stöhle
v e r l a n g t

Seglerstrasze 19, im Laden.

vlsimrevMiger

S ta n z e n -S p a r g e l:
2  Pfd. Riesenstangen 1.90
2  „ sehr starke Spargel 1.60 
2 „ mittelstarke Spargel 1.40 
2 „ Stg.-Spargel, ca. 50 1.30 
2 „ Spargel, dünn 1.20

W eiße Spargelköpse:
Büchse 1.40 und 0.80.

2 Pfd. Spargelbrühe 0.50
J u n g e  E rbsen:

2 Pfd. Kaiser-Erbsen 1.30
2 „ Erbsen, sehr fein 1.10 
2 ,. Erbsen, fein 0.90
2 „ Erbsen, mittelsein 0.60 
2 „ junge Erbsen 0.50

„ 30 Pf., -.,4 W .  0.25
2 „ Erbsen 0.45

28 P f., '/s  Pfd. 0.20
3 „ Erbsen 0.60
4 „ Erbsen 0.80
2 „ junge Erbsen und

K aro tten  0.48
1 „ jge. Erbsen m. Karotte» 0.30
2 „ Leipziger A llerle i 0.58
2 „ junge Karotten 0.60 
2 „ Teltower Rübchen 0.70 
2 „ H K aro tten  0 3 5
2 „ Schwarzwurzel 0.90

U M - Wl!
2 Pfd. 30 Ps., 3 Pid. 50 P f., 

4 Pfd. 65 Pf.
5 Pfd.-Dose 75 P f.,

10 Pfd.-Dose 1.40 Mk.
2 Pfd. Kohlrabi in Scheiben 0.32, 

3 Pfd. 0.50, 4 Pfd. 0.60,
5 Pfd. 0.70.

2 Pfd.-DoseFlageolettbohnen0.50 
2 Pfd. Wirsingkohl 0.40
2 „ Weißkohl 0.30
2 „ Sauerampfer 0.60
2 „ Pfefferlinge 0.65
2 „ Spinat 0.50

U m M -s iM  i» ruckn
2 Pfd. Mirabellen 0.80
2 „ Pflaumen 0.60
2 „ Reineklauden 0.80
2 „ Erdbeeren 1.00
2 „ Melange-Kompott 1.00

Hochfeine, in Zucker gekochte
P r e is e lb e e r e n ,

1 Pfd. 40 P f.

M c h W W e lß i t l l .
extra große, Dtzd. 80 P f., 

große, Dtzd. 60 und 70 P f.
L i l L - o r r s r » ,

beste Messina, Dtzd. 60 u. 70 Pf.
' M '

große prächtige Sträuße,
Pfd. 70 Pf.

AwMLS-Z'rüvdrv,
Pfd. 1.10 Mk.

Neue Tomate«.
selten schöne Frucht, Pfd. 45 Pf. 

Prachtvolles, gemischtes

Pfd. 30, 50 und 60 P f.
Amerikanische Apfelscheiben,

Pfd. 45 P f.
N eue kalifornische B irnen ,

Pfd. 50 und 60 P f. 
Große Auswahl in:

Aprikosen, Prmllen. Wischn.
1 großer Posten garantiert reinen 

leichtlöslichen

O s l r a o ,
Pfd. 85 P f., bei 10 Pfd. 80 P f. 

Sämtliche

W M M I . W M W
für feine Küche.

Bestellungen werde» prompt frei 
Haus expediert.

R a b a tt . R a b a tt .

A M » « .  M a r k t 2 7 ,
Telephon 4ö.

O -ffcntlicho
Z im iW erste iM W .
M o n t a g  den 24. M ts.,

nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in G r o ß - R o g a u :

r flirten mit rirka ros 
flascbe« Wein

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer bei Herrn 
Gastwirt L ssR A , woselbst der Wein 
zum Zwecke der Versteigerung hinge­
schafft wird.

Thorn den 22. Januar 1910.
i i n r » A i r ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

in Kl -Bolumin.
A.-Mliilin, 3. Mrm b. K.

von vormittags 10 Uhr an. 
in dem 85 lLoi«»?schen Gasthause in 
K l. - B o l u m i n  gegen sofortige B ar­
zahlung :

ca. 27 Stück kief. Bauholz mit 
5 km In ha lt,

ca. 250 Stück kief. Derbstangek, 
1. mid 2. Klasse, 

ca. 60 rm kief. Spaltknnppel, 
ca. 43 rm kief. Stubben, 

ca. 290 rm kief. Reisig.
Kl.-Bvlumin den 20. Januar 1910.

U I .
durch eine bewährte pädagogische Kraft. 
Angebote unter L .  I? . an die Geschäfts- 
'telle der „Presse". _______________

außer dem Hause empfiehlt sich 
IVlLLi t b L  Araberstr. 5, 3, r.

Meinen werten Kunden auf der Brom- 
berger Vorstadt zur gefl. Nachricht, daß derBm iibier - Verbau!

wie bisher

Vrombergerstraße 102
stattfindet.

Ebenso werden daselbst Bestellungen 
auf Lagerbier, Bockbier re.» in Gebin­
den und Flaschen, entgegengenommen und 
bestens ausgeführt.

Brilliern kieimä 6rtm.

Klllhestraße Ecke Sreiiestraße
dauert nur bis

M o lllllg  den 24 . d. M ts.,
abends 7 Uhr.

Daher der R  e st b e st a n d für 
j e d e n  P r e i s .  

Niemand versäume diese nie 
wiederkehrende Kaufgelegenheit.

Theater- und 
Masken-Kostüme

in reicher Auswahl empfiehlt der

Masken-Uostüm - Basar
im Viktoriapark.

Stekeiigesillhe
Junger Mann,

evang., federgew., aus achtbarer Familie, 
Reserve-Unteroffizier, sucht Stellung als 
Lagerverw., Filialenleiter, auch and. Be- 
schäftg. Kaution jed. Höhe vorh. Angeb. 
erb, u. 8. 8. 2S, postlagernd Thorn I.

Sich Beschäftigung
dergarderoben in und außer dem Hause.

Araberstrahe 5, pt., !.

^ ß ^ S t e llkliimgebote

Lröentliches AnfMrteiiläilcheil,
möglichst in der Stadt wohnend, für 
einige Stunden des Tages sofort gesucht 

Bachestraße 2, 3.

Infolge R e i c h s b a n k d i s k o n t e r m ä ß i g u n g  vergüten 
wir vom 21. d. M ts. bis auf weiteres auf Depositengelder

bei täglicher Kündigung 3°g, 
bei monatlicher Kündigung 3 ^ ^  
bei vierteljährlicher Kündigung 
bei halbjährlicher Kündigung 41g.
N o r d d e u t s c h e  K r e d i t a n s t a l t ,

Filiale Thorn m Thorn.________

«  L i B S l i . «
Heute. Sonntag:

g m m Z l t t i M s n M
ausgeführt von der Kapelle des Jnf.-Regts. von Borcke Nr. 21.

Anfang 6 Uhr. — > — Anfang 6 Uhr.
Entree pro Person 20 Pfg., Familien 3 Personen 50 Pfg., Kinder f r ei .
Um zahlreichen Besuch bittet

V a iv l ZZMMilLLZiLr.
v i e  H a u p t v e r s a m m l u n g

des Mitttürfraurnvereins
findet

Mittwoch den 26. Januar, 12 Uhr mittags,
im königlichen Gouvernem ent statt.

Die Mitglieder werden dazu satzungsgemäß eingeladen.

V o i ' s l a r r Ä .

knnis msilliiitt» ZslisMinIin

n le ttt  v e r- 
^ee li86 lri m it 

ininä6i'vv6rt1§6 m  
a in e ilk n n is e l ie m ? 6 -  

tro lS iim , o d e r  LO^sn. 
^liseliöl,

^ 1 t8 tää t. Nni'ivt, M .
LroindK . Voi'8t., 3n,lLoi)8-
V oi8t., MkLX M Ä steL ', lU o rn -J lo e k b r.

ß ill W tröttzsltgtr
für zwei Pferde für mein Kies- und 
Schotterwerk in Iastrow Westpr. von 
sofort gesucht. Gehalt 75 Mark monatlich, 
freie Wohnung und Heizung.

A. Inner, Am.
Kill jllllges Frmlein

aus anst. Familie suche für mein Geschäft.
O .  S o k s r k .

Gebr. Schrelb«iMi«e
zu kaufen gesucht. Angeb. unter L«. 8 .  
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zll Mklltlfkll
40—50 Zentner

vorzögt. Miefenhen
zu verkaufen. Zu erfragen bei L. 
Thorn-Mocker, Geretstrahe 24.

FreundlicheGinladttng
zu den

kigliPliAlmr - silbsW
in der

Vapt i s t en- Ai rc he  T h o r n
(Hepnerstraße)

Sonntag den 23. Januar, nachmittags 
4 Uhr und abends 7 Uhr, 

und
Montag den 24. bis Donnerstag den 

27. Januar, jeden Abend 8 Uhr, 
gehalten von

Prediger - B erlin  und
Prediger L!vI,lLOL'i8t-Briesen. 

Jedermann h e r z l i c h  w i l l k o m m e n .  
— Eintritt f r e i  —

ü o e k  -  v i e r
in Gebinden u. Flaschen empfiehlt

Ä m m  W ek a rä  K ro ss.
3V««« Mark

zur 1. Stelle oder hinter Landschafts­
gelder, auch geteilt, auf ländl. Grundstücke 
von sogleich oder später zu vergeben.

Angebote unter O . As. 1 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Krieger- Uereit

Thor».
Montag den 24. d. M -

abends 7 Uhr, 
im B ü r g e r g a r e n :

V S H S r ? L l x » i » o l r b
für dieKaisers-Geburtstags - Feier.

Gäste sind hierzu freund!, eingeladen.
Der Vorstand.

W »  I I »  W  A
Am Sonntag den 23. d. lNtr-'

abends 8V2 Uhr.
in der Aula der Knaben-MittelschulS'

des Herrn General-Sekretär 
aus B e r l i n  über:

„Die Mäßigkeit im Kampfe gegen 
den Alkoholismns". 

E i n t r i t t s p r e i s  25 Pfg. ^
Um recht zahlreiche B ete iligu n g  wird 

gebeten.
Der Vezirksverein Thorü:

S i a l t t - L k e a t e r .
Sonntag den 23. Januar 1910-

nachmittags 3 Uhr:

v i e  p u p p e .
Operette in drei Akten von E. Auöra«'

Abends 7'/s Uhr:
AW" Opern - Abend! "W0

Der kosWon
V0ll IiMjllMöLS.
Oper in drei Akten von Adolf Adaw'

Dienstag den 25. Januar 1910,
abends 8 Uhr:

L s s  v llck e lsslS i.
Operette in drei Akten von R . N e lW

Restaurant Oroniko^
Leibitscheistraße 54. .

Zu dem am Sonntag den 23. d. M"' 
stattfindendenFamilie» - M iiz W

mit Fackelpolonalse ladet freund!, ein

_ _ _ _ _ _ _  »er Wirt
« M ä i T I Z Z W ?
reell, Selbstgeber DWSNV?, Berlin 13?' 
Belle-Aüiancestr. 67. Rückporto.

I ^ o s s
zur WohlsahetS - Geldlotterie Z'' 

Zwecken der deutschen SchrrtzS- 
biete, Ziehung vom 16.-18 . FebruA  
Hauptgewinn 75 000 Mk., ä 3,30 3 ^  

zu beziehen durch

köni gl .  L o t t e  r ie - E i n n e h  M 
Thorn, Katharinenstr. 4.

L (!o.. ItWäoii, k. 0. Ünv6»8tr66t 9^

-S
sich sof. an das Intern. V6rmitt!.-VM'6̂ '  
Thorn, Bäckerstraße 45, wenden.

M v Z r sL t?
Fräulein, 25 Jahre, häuslich u. wiA 

schastlich erzogen, musikalisch, tadelloff 
Ruf, 170 000 Mark Vermögen, davon 
85 000 Mark Mitgift, sucht LebensF  
fährten. Bewerber, welche nicht um 
Geldes wegen zu heiraten denken, wol^ 
nichtanonyme Angebote senden ^
„IÄ«rrL", Berlin 7 . postlatz

Hierzu zwei Blätter n. „iüirslrieett? 
Sonntagsblattt'.
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Die -presse
iZwettez Blatt.)

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

6. Sitzung vom 21. Januar; 11 Uhr.
Haus ehrt das Andenken des verstorbenen 

Abg. Lorenz (freisinnige Volkspartei) durch Er­
heben von den Plätzen.

Die Besprechung der I n t e r p e l l a t i o n e n  
wegen der

K a t t o w i t z e r  V e a m L e n v e r s e t z u n g e n  
w'rd fortgesetzt.
n F ischbeck (freisinnige Volkspartei): Wir 
halten das Vorgehen der Regierung für falsch, 
^ r r  lassen uns auch dadurch nicht beirren, daß in 
oein Kattowitzer Falle unsere Kandidaten gewisser­
maßen Regierungskandidaten waren. Natürlich 
vedauern auch wir, daß sich Deutsche in Ober- 
M ^ n  zur Unterstützung der polnischen Kandidaten 
Mven verleiten lassen; aber der polnischen Bewe- 

Lurch solche Maßregelungen kein AL- 
r̂uch getan. Der Vorstoß der Polen ist auf falsche 

Maßregeln unserer Polenpolitik zurückzuführen. 
AN werden keine Maßregel unterstützen, die vom 
uZege des Rechts abweicht. Wir fordern ein

Veamtenrecht und 
(Beifall links.)

< L i e b k n e c h t  (Sozialdemokrat): Bei
 ̂sprechung der gleichen Angelegenheit im 

^ ^ b ta g e  war der Reichskanzler abwesend. §>ier
der der

?oir Ferrer die Rede gewesen. "Sein An- 
steht viel zu hoch (schallendes Gelächter 

und im Zentrum), als daß es durch solch, 
N??"-^abgedrückt werden kann. Die politisch, 

w Posen beherbergt eine politische Fälscher 
w erkst^ Es gibt dort eine politische Geheim- 

Lie nicht dem Oberpräsidenten untersteht, 
dem Minister des Innern selbst. Die 

m;^"nllrberale Resolution zu Kattowitz lehnen 
^icht die Ehre der Beamten stand in 
aiif dem Spiele, sondern die politische 

zi, ^ Legierung, an der allerdings nichts meh 
A  ist. (Lebhafte Unruhe rechts.) 

O ^^sid en t v o n  Kr ö c h e r  ruft den Redner zur 
^dnung. (Beifall rechts.)
"ichtweh!^*' L i e b k n e c h t :  Das tut mir
ryp^üsident v o n  Kr ö c h e r  ruft den Redner auch 
Zwei?» Äußerung zur Ordnung, zieht den 

Ordnungsruf aber
rdi 
va
r.

sämtlich^ unsere" unfreiwilligen

knpck? ^ronungsrus aber zurück, nachdem Lrev- 
d e ^ E ä r t  hat, die Äußerung habe sich nicht auf 
Kom ^iwugsruf, sondern auf das Bravo! der 

D ativen  bezogen.
Dr. L i e b k n e c h t  schließt: Die anderenLeeren

enLKp^bnoffen; als solche können wir sie nicht 
wir ^  freiwillige Bundesgenossen können
weitp,. ^<^ich nicht gebrauchen. Treiben Sie nur 
dank?» ??idstmord! (Stürmisches Gelächter.) Wir 
bei für Ihre Hilfe von Herzen. (Beifall

Eozialdemokraten.)
w e o . Ü^präsident v o n  V e t h m a n n  H o l l -  

Vorredner bat über meine Anwesen- 
nm!?i. * im Hause bei dieser Interpellation Ve- 
E  gemacht. Ich will erklären, daß ich so
Bei-» I diesem Hause erscheinen werde, wie es d' 
d k ^ ^ .o r tu n g  des mir obliegenden Amtes erfo 
z u » ? ?  Politik der Regierung persönlich vor rhm 
zur I ^ i e n ,  und werde jedesmal, wenn ich hier 
wto i^bsordnung das Wort nehme, soviel sagen, 

für notwendig halte, um diese Politik zu 
<>k.A?rtrgen. Der Vorredner hat gemeint, ich hätte 

Staatsregierung könnte ein Einschreiten 
W N  -oeamte niemals an parteipolitische und kon- 
W  E e  Gesichtspunkte anknüpfen. Das habe ich

glerung keine konfessionellen, keine partei-

Der verlorene Sohn.
Roman von E l s b e t h  Bor cha r t .

------ -—  (Nachdruck verboten.)
(1. Fortstzung.)

»Nun, P apa  erw artet doch den neuen I n ­
genieur aus Amerika," beeilte sie sich zu er­
klären.
^ , P a p a ?  ^W er ist. I h r  Herr Papa, wenn ich 

»Herr Helmbrecht, der Besitzer der Fabrik
natürlich."

»Wie, Herr Helmbrecht? Unmöglich," ent­
fuhr es ihm in ungläubigem Staunen.

»W arum wundert S ie  das? Kann der Herr 
Helmbrecht keine Tochter haben?"

»Gewiß, — gewiß — ich — vermutete es 
nur nicht — ich glaubte anfangs —"

W as glaubten S ie?"
.... "Daß Herr Helmbrecht keine Kinder be­
säße."

»Wie drollig!" lachte In g e  amüsiert auf. 
»W aren S ie  übrigens schon bei P ap a?"

»Ich komme soeben vom Herrn Kommer- 
Sienrat Helmbrecht."

»Sie sprechen sehr gut deutsch," meinte sie. 
„Die deutsche Sprache ist meine LieLlings- 

sprache," gab er zur Antwort; „ich pflege sie 
im Verkehr m it Deutschen, deren es in  Ame­
rika, besonders in  Newyork, viele gibt."

„Es muß „furchtbar" interessant in  Ame­
rika sein."

„Natürlich, furchtbar interessant," gab er 
zurück. „Möchten gnädiges F räu lein  wohl ein­
mal binüberkommen?"

„Brennend gern. Doch sagen S ie  m ir — 
gibt es dort auch einen so schönen Frühling, 
so herrliche grüne Bäume und bunte Blumen 
Wie Lei u n s?"

politischen, sondern lediglich nationale Gesichts­
punkte maßgebend waren. (Lebhafte Zustimmung.) 
Und das halte ich aufrecht. Und was hat der 
Kultusminister gesagt? Er hat ausgeführt, daß, 
wenn ein Oberlehrer in Kattowitz Lei der Ferrer- 
versammlung oder in der Komiteesitzung, welche 
diese Kundgebung vorbereiten sollte, stillschweigend 
es mit angehört hat, daß Schmähungen gegen die 
katholische Konfession ausgesprochen wurden, ob 
wohl er selber als Lehrer sich mit katholischen Kin­
dern in der Erziehung unmittelbar in Verbindung 
befinde, so würde er damit die Pflichten seines 
Amtes verletzt haben. Damit hat der Kultus­
minister durchaus Zutreffendes gesagt und nichts, 
was mit meinen Ausführungen irgendwie in 
Widerspruch stände. (Sehr richtig!) Auch der Vor­
redner hat auf den Erlaß des Fürsten Vismarck 
vom Jahre 1882 hingewiesen. Auch unsere jetzige 
Polrtik geht grundsätzlich von dem Inhalte dieses 
Erlasses aus; aber ich möchte alle die Herren, die 
sich ber dieser Gelegenheit auf den Fürsten Vismarck 
und seinen Erlaß bezogen haben, noch einmal daran 
erinnern, daß Fürst Vismarck der größte Real­
politiker gewesen ist, den wir jemals gehabt haben, 
und wenn einmal die Zeit kommen sollte — sie ist 
nicht da und wird hoffentlich niemals kommen —, 
wo die Beamten die Grundlagen unserer Staats- 
verfapung erschüttern, dann werden dagegen alle 
Machtmittel des Staates in Anwendung gesetzt 
werden. (Lebhafter Beifall rechts.) Sie werden 
in Anwendung gebracht werden müssen von jedem 
Staate, der sich noch selber erhalten will. (Leb­
hafte Zustimmung rechts.) Der Abg. Schiffer hat 
vorgestern eine Erklärung von der Staatsregierung 
darüber verlangt, daß der S taat sein Recht den 
Beamten gegenüber im Hinblick auf die Ausübung 
staatsbürgerlicher Rechte, insonderheit des Wahl­
rechts, nur geltend machen werde gegenüber Bestre­
bungen, die sich unmittelbar gegen die Sicherheit, 
den äußeren Bestand oder die monarchischen Grund­
lagen des Staates richten. Der Abg. Schiffer wird 
mir zunächst zugeben, daß, soweit der Staat An­
forderungen an das außeramtliche Verhalten der 
Beamten in disziplinarem Wege stellt, hierfür die 
Disziplinarstrafe und die auf ihrer Grundlage von 
unseren unabhängigen obersten Disziplinargerichten 
getroffenen Entscheidungen maßgebend sind. Was 
die Versetzung „im Interesse des Dienstes" anlangt, 
so muß ich auch heute wieder darauf dringen, daß 
man eine richtige Scheidung zieht. Ich habe bereits 
vorgestern ausgeführt, daß es absolut unmöglich ist, 
genaue Vorschriften darüber zu treffen, wann das 
Interesse des Dienstes die Versetzung eines Beamten 
erfordert. Es scheint mir, daß der Abg. Schiffer 
diese Schwierigkeiten selber erkannt hat; denn er 
hat am Schluß seiner Rede der Erklärung, die er 
am Anfang der Rede forderte, eine Deklaration 
beigefügt, von der, er selber hat zugeben müssen, 
daß sie einigermaßen flüssig ist. Mir scheint, daß 
eine solche durch eine Deklaration makulierte Er­
klärung unglücklich ist. Ich kann deshalb nur 
wiederholen: der Regierung ist es nicht darum 
zu tun, in ihren Beamten willenlose, korrumpierte 
Sklaven zu haben, wie es der Abg. Liebknecht eben 
ausgesprochen hat. Wir wollen Männer haben, 
die aus innerer Überzeugung dem Staate dienen, 
und die sich dauernd dessen bewußt sind, daß das 
Amt, das sie bekleiden — mag es noch so unter­
geordnet sein — doch ein Stück Staatsverfassung ist, 
deren Aufrechterhaltung Pflicht der Beamten ist. 
Es ist der Regierung durchaus unerwünscht, die 
Beamten in der Ausübung der staatsbürgerlichen 
Rechte und insonderheit in der Freiheit des Wahl­
rechts irgendwie zu beschränken. Es soll das nur 
geschehen, wenn zwingende Staatsnotwendigkeiten 
vorliegen. Diese Zusage, die ich heute wiederhole, 
wird gehalten werden. Ich kann nicht einsehen, 
wie das, was ich mit dieser Erklärung erstrebe, im 
praktischen Ergebnis irgendwie abweichen sollte von

„Der F rühling  ist gerade so wie h i e r -------
nur —" er zögerte und in  seinem Blick lag
etwas schelmisch Neckendes------- „nur gibt es
dort nicht so — seltsame Käfer auf den B äu­
men."

In g e  fuhr zurück. Die Kühnheit des Ame­
rikaners, wie sie es bei sich nannte, überstieg 
doch alle Grenzen. Ohne ein W ort der E rw i­
derung faßte sie die Hunde am Halsband, 
neigte ganz leicht den Kopf und schritt hoheits- 
voll an ihm vorüber.

E r zog respektvoll den Hut und ließ sie an 
sich vorübergehen. Gern hätte er ihr noch ein 
W ort der Entschuldigung sagen mögen, denn 
verletzen hatte er das süße Kind m it seiner 
Anspielung nicht wollen. So schritt er dem 
Wege nach dem Fabrikhofe zu.

D ort in  dem Beamtenhause lag seine Woh­
nung; die frühere Wohnung des verstorbenen 
Direktors w ar es. Kommerzienrat Helm­
brecht hatte sie ihm genau bezeichnet; er konnte 
sich kaum irren.

Langsam betrat er den schattigen Weg, und 
je näher er der Fabrik kam, desto mehr schwand 
die Erinnerung an die soeben erlebte Szene, 
dafür wurde eine andere um so lebendiger. Es 
w ar der Besuch bei seinem neuen Chef. E r 
hatte wohl kaum eine halbe S tunde gewährt 
und doch hatte diese Zeit genügt, ihm, W illi! 
ams, einen tiefen Einblick in  die hier w alten­
den Umstände zu gestatten.

A ls er das Zimmer betrat und den von 
Kummer und Sorge gebeugten, schon halb er­
grauten M ann im Lehnstuhl sitzen sah, da hatte 
ein tiefer Schreck ihn durchzuckt. Und der An­
blick der halb erloschenen Augen, die ihn, den 
Fremden nicht sahen, der Hände, die nach den

dem, was der Abg. Schiffer in einer mit Deklara­
tionen verbrämten Erklärung zu erstreben sucht. 
(Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.)

Abg. Dr. Por s ch  (Zentrum) betont, er habe 
nicht dem gesamten Liberalismus den Vorwurf des 
Atheismus machen wollen. Der Ministerpräsident 
ist auf den größten Teil meiner Ausführungen nicht 
eingegangen. Auch wir bedauern die Verschärfung 
der nationalen Gegensätze in Oberschlesien. Aber 
hat, als mein Freund Letocha in Kattowitz ver­
drängt wurde, nicht ein großer Teil der Hakatisten 
für Herrn Korfanty als das kleinere übel gestimmt? 
(Hört! hört!) Wir meinen es ebenso ehrlich und 
treu mit dem Vaterlande, wie die Mehrheits­
parteien. (Beifall im Zentrum.)

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Es folgt die Interpellation des Zentrums über 

die Organisation des
A r b e i t s n a c h w e i s e s  i m R u h r ­

k o h l e n r e v i e r .
Handelsminister S y d o w  ist zu sofortiger Be­

antwortung bereit.
Abg. T r i m b o r n  (Zentrum) begründet die 

Interpellation. Der zu Beginn des Jahres ins 
Leben gerufene obligatorische Arbeitsnachweis des 
Zechenverbandes nimmt den Bergarbeitern die 
freie Verwertung ihrer Arbeitskraft und die Frei­
zügigkeit. Der Minister sollte dem paritätischen 
Arbeitsnachweis die Wege ebnen. Auch die 
Aktionäre und Kuxenbesitzer sollten der Frage Auf 
merksamkeit widmen.

Das Haus vertagt sich auf Sonnabend 11 Uhr: 
Kleinere Etats; Fortsetzung.

Schluß 2L5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
22. Sitzung vom 21. Januar; 12 Uhr.

Die E t a t s b e r a t u n g  wird fortgesetzt mit 
dem

E t a t  d e s  R e i c h s e i s e n b a h n a m t s .
Abg. E a r s t e n s  (freisinnige Volkspartei) 

spricht dem bisherigen Präsidenten des Reichs- 
eisenbahnamts Schulz für seine Verdienste namens 
ferner Freunde Dank aus und zugleich den Wunsch, 
daß der neue Präsident mit gleicher Energie seines 
Amtes walten möge. Redner tritt für Erhöhung 
der Eisenbahnarbeiterlöhne ein und beschwert sich 
über allerlei Mißstände im Eisenbahnbetriebe, die 
Zeitungs-Zensur, die Verbote des Verkaufs be­
stimmter Zeitungen auf den Bahnhöfen usw.

Abg. SchwaLach  (nationalliberal) hält 
namens seiner Freunde an dem Ziele einer Be­
triebsgemeinschaft und dem sonstigen Zusammen­
schließen aller deutschen Eisenbahnen fest. Das Amt 
habe sich besonders auf dem Gebiete der Eisenbahn­
verkehrsordnung Verdienste erworben. Für den 
Durchgangsverkehr seien die Fristen schon möglichst 
herabgesetzt; hoffentlich werde das Amt eine gleiche 
Tätigkeit auch für den nicht durchgehenden Verkehr 
mit Erfolg entwickeln.

Präsident des Neichseisenbahnamts Wacke r -  
z a p p  dankt für die seinem Amtsvorgänger gezollte 
Anerkennung. Die Löhne könnten nicht überall die 
gleichen sein; es spreche da die Höhe der Lebens­
mittelpreise mit. Für die internationale Regelung 
des Eepäckverkehrs sei von der Schweiz ein Ent­
wurf bereits ausgearbeitet, über den sich alle 
Staaten wohlwollend geäußert haben. Ein über­
einkommen könne vielleicht schon in diesem Herbst 
zustande kommen, über eine Verkürzung der Liefer­
fristen sei schon Lei der Beratung über die Verkehrs­
ordnung mitberaten worden. Sorge besteht nur 
wegen der finanziellen Tragweite.

Abg. Zi e t s ch (Sozialdemokrat) beschwert sich 
über Benachteiligung der thüringischen Staaten 
durch Preußen, das doch so große Vorteile von dem 
durch diese Staaten geleiteten Verkehr habe.

seinen tasteten, hatten ihm das Herz in  Stücke 
gerissen.

W ar das ein M ann in  der Vollkraft seiner 
Ja h re  — er konnte die Sechzig noch nicht um 
viel überschritten haben —, der hier gebeugt, 
zum Nichtstun, Zum Grübeln über sein hartes 
Geschick verurte ilt saß?

Da hatte Helmbrecht gesprochen, und wie 
Zentnerlast fiel es von seiner Seele. Die 
Stim m e verriet nichts von den körperlichen 
und seelischen Leiden dieses M annes; sie hatte 
einen markigen, metallischen Klang. So schlie­
fen doch noch K räfte in  seinem In n e rn . Und 
gerade das Bewußtsein, noch etwas leisten zu 
können auf der W elt, w ar es, w as sich ihn m it 
wilder Verzweiflung gegen das harte Geschick 
auflehnen ließ.

W illiam s fühlte diesen Zustand heraus, 
wenn Helmbrecht auch nicht m it W orten klagte, 
sondern nur eine kurze sachgemäße Darstellung 
der gegenwärtigen Lage der Fabrik gegeben 
hatte.

„Ich will S ie  nach K räften in  Ih rem  Werk 
unterstützen und vertreten," hatte er einfach er­
widert und Helmbrechts Hand gepreßt.

„Ich nehme S ie  beim W ort, Mister W illi­
ams. Ih re  W orte berühren mich seltsam wohl­
tuend und befreiend, und ich setze meine ganze 
Hoffnung auf Sie. E s tu t not, daß jemand 
m it fester Hand die locker gewordenen Zügel 
ergreift. S e it mein Direktor tot ist, habe ich 
jede Stütze v e r lo re n ------- es geht alles drun­
ter und drüber. Sehen S ie  zu, ob S ie wieder 
Ordnung schaffen können."

Nachdem sie noch einige sachliche Fragen er­
örtert, hatte Helmbrecht seine F rau  zu sich b it­
ten lasten und ihr seinen neuen Oberingenieur 
vorgestellt. F rau  Helmbrecht, eine äußerst an-

Redner fordert eine stärkere Erschließung der wirt­
schaftlichen Gebiete der mitteldeutschen Kleinstaaten.

Präsident Wa c k e r z a p p  widerspricht diesen 
Beschwerden. Im  Durchschnitt habe Thüringen, 
sowohl was die räumliche Ausdehnung, wie was 
die Bevölkerung anlange, mehr Kilometer Bahn, 
als Preußen und ganz Deutschland. Wenn Vor­
redner tadelt, daß Preußen von dem thüringischen 
Verkehr so große Vorteile habe, so habe doch 
Preußen das Anlagekapital gestellt; und wer das 
Anlagekapital stelle, habe auch Anspruch auf Ge­
winn. Die Angabe, daß die preußischen Eisenbahn­
beamten in Thüringen keine Kommunalsteuern 
zahlten, treffe seit Erlaß der vorjährigen Novelle 
nicht mehr zu. Die preußischen Vahnbeamten in 
Thüringen stünden dort schlechter, als in Preußen.

Abg. P f e i f f e r  (Zentrum) wendet sich gegen 
den Ausschluß politischer Zeitungen von den Bahn­
höfen; verlangt aber, daß dort nicht Schund­
literatur ausgelegt würde. Ferner fordert er 
größere Rücksichtnahme auf die Raucher.

Abg. S t o r z  (süddeutsche Volkspartei): Auch 
Süddeutschland habe unter Preußens Übermacht zu 
leiden. Man wünsche dort deshalb die Schaffung 
eines Eisenbahnparlaments.

Abg. V e h r e n s  (wirtschaftliche Vereinigung) 
wünscht bei Materialbestellungen Verücksichtrgung 
der Siegener Eisenindustrie. Den Pferffer'schen 
Wünschen für die Raucher könne er sich als Nicht­
raucher nicht anschließen. (Heiterkeit.) Daß in den 
Speisewagen die Menschen nach Rang geteilt wür­
den, sei unsozial. Wenn jetzt über Übervorteilung 
der Kleinstaaten durch Preußen geklagt werde, so 
erinnere er daran, daß 1871 der Gedanke eines 
Reichseisenbahnsystems gerade seitens der Liberalen 
abgelehnt wurde.

Abg. W e b e r  (nationalliberal) beschwert sich 
über vexatorische Belästigungen bei der Gepäck- 
expedition.

Abg. B i n d e w a l d  (wirtschaftliche Vereini­
gung): Man müsse, wenn alle die vielen berech­
tigten Klagen über lokale Verkehrsschmerzen auf­
hören sollen, zu einer Vereinheitlichung unseres 
Eisenbahnwesens kommen. S tatt des.Verkaufs des 
„Vorwärts" und anderer politischer Blätter sollte 
man lieber den Verkauf von Revolverblättern auf 
den Bahnhöfen verbieten.

Abg. L e h m a n n - Wiesbaden (Sozialdemokrat) 
meint, daß, wenn die sämtlichen Eisenbahnen dem 
Reiche unterstellt wären, jedenfalls vieles besser 
sein würde.

Präsident Wa c k e r z a p p  stellt dem Vorredner 
gegenüber in Abrede, daß infolge von Über­
anstrengung der Beamten der Betrieb gefährdet 
werde.

Der Etat des Reichseisenbahnamts wird ge­
nehmigt. Es folgt die Beratung des

k o l o n i a l e n  N a cht r a g s e t a t s.
Die Budgetkommission (Berichterstatter Dr. 

S e m l e r  (nationalliberal) beantragt Genehmi­
gung der ersten Vaurate von 2 Millionen Mark 
für den Ausbau der Usambarabahn und des Hafens 
von Tanga in Ostafrika.

Abg. L e d e b o u r  (Sozialdemokrat) kritisiert 
die Denkschrift und die Ausführungen des S taats­
sekretärs und des Unterstaatssekretärs über die An­
siedelungsfähigkeit von Ostafrika. Unter dem An­
schein des Dekouragierens würden dadurch die Leute 
in Wirklichkeit enkouragiert, auf eigenes Risiko 
hinzugehen. Das sei die Anlockungsmethode von 
Spekulanten, die zweifelhafte Aktien loswerden 
wollen. Seine Freunde lehnen deshalb die Forde­
rungen ab.

Abg. A r n i n g  (nationalliberal) tritt für die 
Forderungen ein. Er wolle natürlich nicht, daß 
die Regierung zur Besiedelung dort auffordere, sie 
solle nur auch nicht davon abreden. Was wäre zum 
Beispiel aus der Besiedelung von Nordamerika ge­
worden, wenn es damals nach den jetzt von den

ziehende Erscheinung, kam ihm in ihrer freund­
lich gewinnenden A rt und Liebenswürdigkeit 
entgegen.

E r hatte seine Augen sinnend auf dieser 
F rau  ruhen lasten. I h r  A lter schätzte er auf 
ungefähr 40 Jahre. S ie  w ar mittelgroß und 
schlank, hatte feine, geistvolle Eesichtszüge und 
kleine graue Augen, in  denen eine W elt von 
Herzensgute lag.

M r. W illiam s begriff es sehr gut, daß 
Helmbrechts Züge sich Lei ihrem E in tr itt  er­
hellten, daß die Sorgenfalten in  ihrer Nähe 
von seiner S tirn  wichen und seine Stimme 
Heller und klarer klang, wenn er zu ihr sprach. 

„M eine Elisabeth."
So hatte Helmbrecht ihm seine F rau  vor­

gestellt, und er selbst hatte das angenehme Ge­
fühl, daß diese F rau  die Stütze und der Trost 
ihres M annes war.

Erst nach einer geraumen Weile ging M r. 
W illiam s weiter und stand bald darauf vor 
dem Hause, das ihm zur Wohnung dienen 
sollte.

„Gott segne deinen Eingang!"
E s w ar ihm, als wenn eine unsichtbare 

Stim m e ihm diese W orte zugerufen hätte.
Eben wollte er in  die H austür treten, a ls 

ihn ein plötzliches Rascheln in  dem dichten, un ­
durchdringlichen Gebüsch, das die neben dem 
Hause befindliche Gartenm auer fast ganz ver­
deckte, aufhorchen ließ und zum Stehen brachte.

W as w ar das? Es war ihm wie der scheue 
T r it t  eines Menschen vorgekommen, der ihn 
belauerte. Der Böses gegen ihn im Schilde 
führte! Aber weshalb? W as hatte  er hier je­
mand zu Leide getan, er, der Fremde!

Oder hatte er sich nur getäuscht? W ar es 
ein fallendes B la tt gewesen, oder der W ind,



Eozialdem okaten vertretenen Grundsätzen gegangen 
wäre! Einzusehen sei ferner nicht, weshalb der 
Schwarze nicht bei dem Europäer dort arbeiten 
solle. Deshalb brauche doch nicht gleich von „A us­
beutung" geredet Zu werden.

Abg. v o n  L i e b e r t  (Reichspartei): D ie
F inanz- und Eisenbahnprojekte des Staatssekretärs 
sind so klar und überzeugend, daß es kaum nötig ist, 
noch darüber zu sprechen. Herr Ledebour spricht 
von utopischen Ansichten über die Zukunft Ost- 
afrikas. Nun, seine Ansichten sind v ie l utopischer, 
als die unseren über Ostafrika. (Heiterkeit.) I n  
Ostafrika gibt es sehr verschiedene K lim as, vom 
tropischen bis zum alpinen. D ie  dortigen Hoch­
länder sind durchaus gesund. Professor Koch hat 
das festgestellt. Auch w ir  wollen niemandem zu­
geredet wissen, m it F am ilien  dorthin zu gehen. 
Aber w ir  danken dem Staatssekretär dafür, dass er 
die Möglichkeit schafft durch Bahnen, dass Fam ilien  
bis zum Hochlande, wenigstens bis Moschi m it 
1100 M eter Höhe gelangen können. D afür können 
w ir  die Verantw ortung tragen. Schon jetzt sind 
vier deutsche Schulen rm Hochlande, davon zwei 
am Kilimandscharo. So groß ist dort schon das 
Schulbedürfnis. W ie  wollen w ir  überdies die 
Kolonie behaupten ohne Bahnen und ohne einen 
Kern deutscher Bevölkerung und deutscher Soldaten! 
(B e ifa ll.)

Abg. E r z b e r g e r  (Zen trum ): M i t  dieser
Bahn verpflichten w ir  uns zu nichts hinsichtlich 
der Ansiedelung. M ag  hingehen, wer w ill, und 
fernbleiben, wer nicht hrngehen w ill!  D ie  
Schwarzen allmählich zur A rbeit heranzuziehen, ist 
Plantagenarbeit das richtigste M itte l.  D araus  
folgt noch nicht, daß sie „ausgebeutet" werden 
sollen. W ir  sehen jedenfalls die Bahn als einen 
Fortschritt an und werden sie m it gutem Gewissen 
vewilligen. (B e ifa ll.)

Nach einer Entgegnung ves Abg. L e d e b o u r  
werden die Nachtragsforderungen für Ostafrika ge­
nehmigt.

Dienstag 1 U hr: Rest des kolonialen Nachtrags- 
etats; Rechnungssachen, M ilitä re ta t .

Schluß 41/2 Uhr.

Schule und Unterricht.
ü b e r  d i e  n e u e n  L e h r p l ä n e  f ü r  

M i t t e l s c h u l e n  erfährt die „Rhein.-rvestf. 
Zeitung" das Folgende: Die Mittelschule ist 
als neunstufige Anstalt gedacht, von der die 
drei untersten Stufen, da sie im Anschluß an 
die Volksschule geführt werden können, fort­
fallen dürfen. Schüler der Volksschule haben 
nach vollendetem 3. Schuljahre, falls sie in 
den Hauptfächern das Prädikat gut haben, 
die Berechtigung zum E in tritt in die M itte l­
schule. Die eigentliche Mittelschule ist dem­
nach sechsstufig. Eine Fremdsprache ist obli­
gatorisch. Im  übrigen läßt der Lehrplan 
den Schulen in der Ausgestaltung möglichst 
Freiheit, um in Anlehnung an die jeweiligen 
Bedürfnisse und örtlichen Verhältnisse auf den 
Gewerbestand oder das Handelsfach vorzu­
bereiten.

Provlnziaruachricliten.
s Schönste, 21. Januar. (Der Gemeindevorsteher­

posten in Plywaczewo) ist schon seit einem halben Jahre 
verwaist. Die Wahl des Besitzers Posadzy hat nicht 
die landrätliche Bestätigung erhalten; es muß eine 
Neuwahl vorgenommen werden.

s Briefen, 21. Januar. (Besitzwechsel.) Der An­
siedler Christian Stahnke in Nußdorf hat sein Grundstück 
für 28 500 Mark an Herrn Eduard Heß aus Siegfrieds­
dorf verkauft.

rr Crilm, 21. Januar. ( In  der Stadtverordneten­
versammlung) wurde Kaufmann Schumacher, der sein 
Am t als Vorsteher niedergelegt hatte, mit größerer 
M ajorität wiedergewählt, worauf er sich zur Annahme 
der W ahl erklärte. Z u r Pflege der städtische» Anlagen 
am Tor und Hohenzollernplatz wurde auf Antrag Ves 
Magistrats die Anstellung eines Promenadengärlners 
beschlossen. Die Anlagen selbst bleiben unter der Der- 
waltung des Verschönerungsvereins. Der Fluglinien- 
feststellung für eine neue Straße von der Schmied», 
nach der Fischbachstraße wurde zugestimmt. Die Werk- 
statt für deutsche Spitzenkunst in Berlin beabsichtigt, hier 
eine Zwergschule zur Erlernung des Spitzenklöppelns 
einzurichten. Der Magistrat empfahl jedoch, durch L in ­

der durch die blühenden Eoldjohannisbeer- 
'träucher fuhr?

Aber nein, nein! E r hatte es zu genau ge­
hört, und m it raschem Entschluß wollte er der 
Ungewißheit ein Ende machen. Beherzt lie f er 
auf die Sträucher zu und schlug sie m it beiden 
Händen auseinander.

E r sah ein Paar leidenschaftliche, haßfun- 
kelnde Augen auf sich gerichtet. W ie ein 
Raubtier, das sich zum Sprunge bereit macht, 
um den Gegner zu zerfleischen.

Einen blitzartigen Augenblick verfärbte sich 
M r. W illiam s, doch sofort hatte er seine Fas­
sung wieder gewonnen und fragte in  befehlen­
dem Tone:

„W er sind Sie, und was bestimmt Sie, m ir 
hier aufzulauern?" S ta tt aller A n tw ort wand 
sich der unheimliche Mensch aus dem Gestrüpp 
und stand im  nächsten Augenblick neben dem 
Amerikaner.

„Geben Sie m ir Bescheid, wiederholte die­
ser, wer sind S ie? " N ur widerstrebend erklang 
die mürrische A n tw ort:

„Franz Linder. M onteur in  der Fabrik. 
Und Sie sind jedenfalls der neue Oberinge­
n ieur", fügte er höhnisch zu.

„ lln d  wieso kommen Sie in  dieses Ge­
büsch?"

„Ich  habe hier ein wenig geschlafen," er­
widerte der finstere Bursche.

Es war gelogen, das empfand M r. W i l l i ­
ams wohl, doch ehe er noch etwas entgegnen 
konnte, hatte sich der andere schon zum Gehen 
gewandt.

» W ir sprechen uns noch!" r ie f er ihm  nach.

richtung eines Wanberkiirsns erst die Probe zu machen, 
ob Culm für eine derartige Schule der geeignete Boden 
sei. Die Versammlung stimmte dem zu und bewilligte 
die Hergäbe der notwendigen Räume.

Schwetz, 18. Januar. ( In  der Stadtverordneten­
versammlung) wurde Steuerinspektor Kronisch zum Bor- 
sicher, Kaufmann S . E. Hirsch zum stellvertretenden 
Vorsitzer, zum 1. Schriitsüh er Generalagent Iakobsohn, 
zum 2. Schriftführer Hotelbesitzer du Bosqne gewählt. 
Protokollführer wurde Stadlsekrelär Sluermer. I n  die 
Finanzkommission wurde Steuerinspektor Kronisch, M e- 
dizinolrat Dr. Wagner. Generalagent Iakobsohn, 
Schlossermeister Richter und Kaufmann Leo Neumann 
gewählt. Die Versammlung beschloß die Ausnahme 
eines Darlehns von 100 000 Mark. Ein Antrag des 
Hansbesitzervereins, die bisherige Erhebung der Grund- 
und Gewerbesteuer statt nach dem Ertrage noch dem 
gemeinen Werte gemäß Z 25 des Kommunalabgoben- 
gesetzes vom 14. 7. 1893 aufzunehmen, soll zunächst ge­
prüft werden.

Marienwerder, 21. Januar. (Eine Erdsenknng) 
ist an der Strecke der neuen Staatsbahn Ma- 
rienwerder—Riesenburg entstanden. Die Damm­
krone an der rechten Äufschüttungsseite der Über­
führungsbrücke in Grützinuhle bei Marienwerder 
hat sich durch teilweises Nachlassen bezw. Brechen 
des den Damm am Liebeflusse haltenden B o ll­
werkes in den letzten Tagen um etwa 20 Zenti­
meter gesenkt. Begünstigt wurde die Senkung 
durch die feuchte Witterung der letzten Zeit. Der 
Vorsicht halber wurde der von Niesenburg kom­
mende Frühzug nicht über die Brücke gelassen. 
Ein von Marienburg kommender Zug fuhr bis 
zur Überführungsbrücke und holte die Passagiere, 
die an der gefährdeten Stelle umsteigen mußten, 
von dort ab. Eine eingehende Untersuchung hat 
ergeben, daß eine Verkehrsstörung voraussichtlich 
nicht eintreten dürfte. Der Mittagszug passierte 
ungefährdet die Überführungsbrücke. M it  den 
Ausbesserungsarbeiten ist mittags begonnen worden.

Marienburg, 20. Januar. (Verschiedenes.) Das 
hiesige Schützenhaus, das vor einem Jahre für 4500 
Mark an Herrn Mischkowski aus Danzig verpachtet 
wurde, wird zum 1. April d. Is .  abermals pachisrei. 
Die Ausschreibung der Neuverpachtung soll für dieselbe 
Pachtsumme erfolgen. Der frühere Pächter Herr I .  
Henker hatte die Pacht ebenfalls nicht herausschlagen 
können. —  Zu  dem Saalfest des Nadfahrergaues am 
5. M ärz in Marienburg sind größere Vorbereitungen 
im Gange. 35 auswärtige Vereine haben Einladungen 
erhalten. Es sollen diesmal Preise bis 500 Mark aus- 
gefahren werden. Kunstfahrer aus Breslau, Berlin und 
Danzig werden um die Palme ringen. — Die erste 
Lehrerprüfung am hiesigen Lehrerseminar, die voin 
11. d. M ls . bis heute in Anwesenheit der Herren Geh. 
Regierungs- und Schulräte Dr. Rohrer-Danzig, Triebel- 
Marienwerder und Generalsuperintendent v .  Döblin ab­
gehalten wurde, haben alle Prüflinge bis aus einen be­
standen ; Farchmin-Lessen, Pauls-Sandhof und Steiner- 
Luckschin unter Befreiung von der mündlichen Prüfung.

Danzig, 19. Januar. (Zur landwirtschaftlichen 
Woche.) Die Anwesenheit so vieler Landwirte 
speziell aus unserer Provinz gelegentlich der land­
wirtschaftlichen Woche gibt naturgemäß Veran­
lassung, während dieser Zeit auch andere wichtige 
Fragen zur Erörterung zu bringen, welche nicht 
unmittelbar von den Veranstaltern auf das 
Programm gesetzt sind. So ist von einer großen 
Anzahl bekannter Persönlichkeiten aus Stadt und 
Land zu Dienstag den 25. Januar, abends 6 
Uhr, im Hotel Reichshof eine Versammlung ein­
berufen zur Besprechung über die Gründung einer 
Prooinzialabteilung des deutschen Vereins für 
ländliche Wohlfahrts- und Heimatpflege. Die 
Versammlung wird, wie die Tagesordnung zeigt, 
von dem Herrn Grafen zu Dohna-Finckenstein 
eröffnet werden, und nach einem einleitenden 
Vortrage des Herrn Amtsrichters Heidenhain- 
Strasburg sowie einem daran anschließenden 
Meinungsaustausch soll über die Bildung des 
Provinzialverbandes Beschluß gefaßt und gegebe­
nenfalls der Vorstand gewählt werde». Von nicht 
geringem Interesse ist auch eine Besprechung, 
welche an demselben Tage, nachmittags 4 Uhr, 
von der Landwirtschaftskammer in den Danziger 
Hof einberufen ist und welche die Gründung 
eines Verbandes landwirtschaftlicher Hausfrauen- 
oereine in Westpreußen bezweckt. Zu derselben 
haben die Vorsitzer sämtlicher Hausfrauenvereine

„Hoffentlich recht bald," klang es m it spöt­
tischem Lachen zurück.

Gott segne deinen Eingang? Uuwillkürlich 
bemächtigte sich eine unerklärliche Angst seiner 
Seele,- seine freudrge, hoffnungsfrohe S tim ­
mung war m it einem Schlage dahin. Ins tink­
t iv  fühlte er, daß ihn hier Gefahren erwarte­
ten, denen er jetzt nicht mehr entrinnen konnte, 
ohne feig zu erscheinen, lln d  so beschloß er 
denn, m utig dem Verhängnis ins Auge zu 
schauen.

Helmbrecht saß nach des Ingenieurs F o rt­
gehen wieder einsam in  sein Zimmer. E r 
hatte den Kopf in  die Hand gestützt und seine 
glanzlosen Augen richteten sich in  unbestimmte 
Fernen. Seine Gedanken aber weilten eben­
fa lls  bei dem neuen Ingenieur. Ob er dessen 
Ankunft als ein Glück betrachten durfte? Ob 
er von ihm  tatkräftige Stütze, H ilfe  und Rat 
erwarten konnte? —

Der Kommerzienrat gehört nicht zu denen, 
die schnell Vertrauen schenken. Doch als der 
Amerikaner ihm gegenüber saß, als er zu ihm 
sprach, als er alle seine Fragen so sachlich und 
klar beantwortete, da war es ihm gewesen, als 
wenn eine Hand liebkosend über sein Haar ge­
strichen und als wenn Inges liebe Stimme in  
gewohnter Weise zu ihm gesprochen hätte: „Es 
w ird  noch alles gut, Väterchen; sei ruh ig ."

Und eine wohltuende Ruhe zog in  sein Ge­
müt.

Unter dem Bann dieses befriedigenden Ge­
fühls stand er noch. als einige Z e it darauf die 
M ittagsm ahlze it die ganze F am ilie  in  dem 
Gartenzimmer versammelte. Helmbrecht hatte 
den Amerikaner gebeten, sein Gast zu sein, und 
M r. W illiam s  hatte m it Dank angenommen.

Einladungen erhalten und auch bereits ihre Teil­
nahme zugesagt.

Königsberg, 18. Januar. (Wiederherstellungs­
bauten am königlichen Schloß.) Eines der ältesten 
Baridenkmäler in den Provinzen Ost- und West­
preußen, das Ordens- und Krönungsschloß in 
Königsberg, soll auf Befehl des Kaisers einer 
umfassenden Renovation unterzogen werden, be­
sonders der nach dem neuen Münzplatze und der 
Schloßteichfreiheit an der Ecke neben dem histo­
rischen Uhrportal stehende sog. „Haberturm". Eine 
aus dem Oberpräsidenten v. Windheim, Regie­
rungspräsidenten Graf v. Keyserlings, Provinzial- 
konseroator und Dombaumeister Deth'essen und 
mehreren Bauräten aus dem Ministerium und 
von der hiesigen Regierung bestehende Kommiision 
nahm die Besichtigung vor. Im  wesentlichen 
handelt es sich um Restaurierungen am Süd- und 
Nordflügel. Der erstere gehört zu den ältesten, 
architektonisch schönsten Teilen des alten Ordens­
schlosses. Der Nordflügel hat im Laufe der Jahr­
hunderte mannigfache Umvanten erfahren, nur 
der oben bereits erwähnte „Haberturm" stammt 
aus der frühesten Zeit. Die Arbeiten werden 
voraussichtlich mehrere Jahre Zeit beanspruchen.

Königsberg, 20. Januar. (Entfesiigung Kö­
nigsbergs.) Der Kaiser hat den Oberbürger­
meister davon benachrichtigen lassen, daß zwischen 
dem Reichsfiskns und dem preußischen Eisenbahn­
fiskus nunmehr eine Einigung wegen des An­
kaufs des für die Zwecke der Eisenbahnverwaltung 
erforderlichen Känigsberger Festungsgsländes zu­
stande gekommen ist. Damit ist eine erhebliche 
Schwierigkeit für die Entfestigung Königsbergs 
behoben und auch die Frage der Umänderung 
der Bahnhofsanlagen sehr wesentlich gefördert 
worden.

Fordon. 20. Januar. ( In  der heutigen Stadt­
verordnetenversammlung) ergriff Bürgermeister Kayma 
das W ort zu einer Ehrung des Ratmanns Apothekers 
a. D . Rosenow, der zum Stadtälteste» ernannt wurde. 
E r gab zunächst eine Biographie des Gefeierten, der 
am 8. M a i 183t in Thor» als der Sohn des Stadt­
rats und Kämmerers Rosenow geboren wurde. Neu­
jahr 1864 übernahm er die diesige Apotheke von dem 
bisherigen Inhaber Bogenschneider und gründete am 
8. M a i 1867 einen eigenen Hausstand. Im  Jahre 1872 
wurde er zuerst zum Stadtverordneten gewählt und 
amtierte bis 1875. Im  Jahre 1880 wurde er anstelle 
des verstorbenen Stadtverordneten Loewenberg wieder 
zum Stadtverordneten gewählt, und am 16. M a i 1898 
wählte man ihn anstelle des nach Bromberg verzogenen 
Herrn Hufe zum Schöffen. Nach Ablauf seiner W ahl- 
periode wurde er am 6. Februar 1905 als Schöffe ein­
stimmig wiedergewählt. Am 14. Januar 1909 wurde 
er nach Aushebung der bisherigen Bürgermeistereiver- 
fassung zum unbesoldeten Mitgliede des nengebildeten 
kollegialischen Magistrats gewählt und vom Herrn Re­
gierungspräsidenten bestätigt. Bürgermeister Kayma 
hob hervor, daß Herr Rosenow nun fast 50 Jahre lang 
städtischer Bürger und mehr als 30 Jahre lang fast un­
unterbrochen Stadtvertreter sei, der ein gutes Stück der 
städtischen Geschichte mit erlebt habe. Während seiner 
verschiedenen Armierung habe er stets das Interesse der 
Stadt, oft unter Hintansetzung der eigenen Angelegen­
heiten kräftig wahrgenommen und seine reichen Erfah­
rungen stets gern und willig in den Dienst der Gemeinde 
gestellt. Um ihm nun einen kleinen Beweis der Dank­
barkeit zu geben, habe ihn der Magistrat, unter ein­
mütiger Zustimmung der Stadtverordneten, zum Stadt- 
ältesten ernannt. Unter dem Wunsche, daß es dem 
Geehrten noch viele Jahre vergönnt sein werde, seine 
Kräfte dem Wähle der Stadt zu widmen, überreichte 
er ihm eine künstlerisch ausgeführte Ehrenurkunde und 
schloß m.it einem dreifachen von der Versammlung be­
geistert aufgenommenen „Hoch" aus den nunmehrigen 
Stadtältesten. Stadtverordnetenvorsteher Postvorsteher 
Lambrecht beglückwünschte den Gefeierten im Namen 
der Stadtverordneten. Stadtältester Rosenow sprach be­
wegten Herzens und tränenden Auges seinen Dank für 
die Ehrung aus. Noch der Sitzung versammelten sich 
Magistrats- und Stadtverordnctenkollegium, aus eine 
Einladung des Herrn Rosenow hin, zu einer Feier im 
Schützenhause.

Posen, 20. Januar. (Bei der Einweihung des 
Akademiegebäudes) ist, wie berichtet, an den 
Kaiser ein Huldigungstelegrainni abgesandt worden. 
Darauf ist heute folgende Antwort eingegangen: 
„S . M . der Kaiser und König haben den Huldi- 
gungsgruß gelegentlich der Einweihung des Aka­
demieneubaues gern entgegengenommen und

lasten vielmals danken. Auf allerhöchsten Befehl. 
Geheimer Kobinettsrot von Valentin!."

Posen, 21. Januar. (Finanzielle Hilfe für die 
Ausstellung 1911.) Die Stadtverordneten be­
willigten 100 000 M t. für die 1911 in Posen zu 
veranstaltende große ostdeutsche Ausstellung.

BLtow, 20. Januar. (SchLlerverbindung) 
Füni Seminaristen wurden entlassen und die 
Verhängung von Protokollen über 17 andere 
Seminaristen wegen Teilnahme an einer verbo­
tenen Verbindung vorgenommen.

Das Urteil im Lustmord-Prozch 
Koziol.

L i s s a ,  21. Januar.
Nach neuntägiger Verhandlung ist der Prozeß 

gegen den Tischlergesellen Valentin Koziol zuende 
gegangen. Der Angeklagte blieb bis zum letzten 
W ort dabei, daß er unschuldig sei, und wußte sich 
nicht ungeschickt zu verteidigen. Die Beweisauf­
nahme ergab aber ein erdrückendes Material 
gegen ihn. Interessant waren die Bekundungen 
der l e t z t e n  Z e u g e n ,  die über die Verhaftung 
des Mörders aussagten. Diese erfolgte bekanntlich, 
als Koziol, der einige Tage als Obstwächter ge­
arbeitet hatte, wieder verschwinden wollte. Durch 
die Bekanntmachungen des Staatsanwalts in 
der Presse waren die Angehörigen des Arbeit­
gebers Koziols auf diesen aufmerksam gemacht 
worden. Sie teilten ihren Verdacht einem Poli­
zeibeamten mit, der aber erklärte, so wie Koziol 
sehe ein Lustmörder nicht aus, außerdem komme 
als Täter nur ein studierter Mann inbetracht. 
Erst auf nochmaliges Drängen hin hat der Be­
amte dann Koziol verhaftet. — Die S a c h v e r ­
s t ä n d i g e n  erklärten übereinstimmend, daß 
Strafausschließungsgründe im Sinne des Z 51 
St.-G .-B. nicht vorhanden seien, der Angeklagte 
verfüge im Gegenteil über eine nicht gewöhnliche 
Intelligenz. Den Geschworenen wurden nur 
fünf Fragen vorgelegt, davon lautete eine auf 
Unzucht und die vier anderen auf M ord an den 
drei Frauen und einem unbekannten Jüngling. 
— Der Staatsawalt führte in seinem Plaidoyer 
den Nachweis, daß der Angeklagte durch die Be­
weisaufnahme überführt sei, sein Alibibeweis sei 
mißglückt. E r weist darauf hin, daß die Morde 
m it der Verhaftung des Angeklagten ein Ende 
hatten. Die Geschworenen bejahten alle fünf 
Schuldfragen, worauf der Gerichtshof den Ange­
klagten wegen der vier Morde v i e r m a l  z u m  
T o d e  und wegen Vornahme unzüchtiger Hand­
lungen zu vier Jahren Gefängnis verurteilte. 
Außerdem wurden dem Verurteilten die bürger­
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt. 
Koziol nahm das Urteil ohne sonderliche Bewe­
gung entgegen.

Lokalnaclirichteri.
Zur Erinnerung. 23. Januar. 1908 7  Professor 

von Esmarch, berühmter Chirurg. 1906 Untergang des 
brasilianischen Linienschiffes „Aquidaban". 1905 's Rud. 
Siemering in Berlin, hervorragender Bildhauer. 1905 
Beginn des Anssiondes in Moskau. 1905 f  Prälat 
Neuber in Berlin, sürstbischöflicher Delegat. 1904 s 
Graf Otto von Dönhoff-Ärost in Darmstädt. 1903 7 
Fürst Alfred zu Stolberg. 1901 7  L. Graf Hoyos« 
Sprinzenstein, ehemaliger Botschafter Österreichs. 1896 
-s- Ferdinand Schichau zu Elbing, Begründer des be­
rühmten Schichauwerks. 1883 ^ Friedrich von Flotow  
zu Darmstadt, Opernkomponist. 1871 Jules Favre 
kommt noch Versailles wegen Abschluß eines Waffen­
stillstandes. 1871 Gefecht mit Garibaldianern bei Dijon. 
1843 -j Friedrich Freiherr de la Motte-FonqnL zu 
Berlin, deutscher Dichter. 1806 f  W illiam  P itt, be> 
deutender englischer Staatsmann. 1761 *  Friedrick 
von Matthison zu Hohendodeleben bei Magdeburg, 
deutscher Dichter. 1662 Schlacht gegen die Türken bei 
Nagy-Szölws. Kemeny, Fürst von Siebenbürgen, fällt. 
1579 Utrechter Union, Bereinigung der sieben nieder­
ländischen Provinzen. 1536 Hinrichtung der Wieder­
täufer Ioh . von Lcyden und Knipperdollings zu Münster. 
1002 f  Kaiser Otto M .. zu Paterno.

24. Januar. 1905 7  Ceschi a Santa Croce, Groß­
meister des Ordens der Malteserritter. 1905 Gefecht bei 
Schüripenz mit den Witbois. 1904 f  Herzog Friedrich 
von Anhalt. 1904 Zerstörung von Aalesund durch

Helmbrechts Laune war so gut w ie lange 
nicht; er sprach anregend und m it Interesse. 
Darum fie l es ihm nicht auf, daß Inge  ziemlich 
schweigsam war.

Sie wies alle sichtlichen Bemühungen des 
Amerikaners, seine vorherige neckende Anspie­
lung wieder gutzumachen, kurz ab. S ie konnte 
die „seltsamen K ä fe r" noch nicht vergessen.

„Abscheulicher Mensch."
Ob M r. W illiam s  ahnte, welche fü r ihn 

schmeichelhaften Gedanken sich h in ter den see- 
lenvollen Augen vLrbargen? M an merkte es 
ihm nicht an. E r zeigte sich gewandt und be­
wies durch seine Formen, daß er auch drüben 
in  Amerika gewohnt war, unter den Besten der 
Gesellschaft zu verkehren.

I I .
Mehrere Wochen waren vergangen.
M r. W illiam s  waltete seines schwierigen, 

verantwortungsvollen Amtes m it nimmermü­
der K ra ft und Ausdauer.

Aber seinen Plänen und Absichten legten 
sich Schwierigkeiten in  den Weg, auf die er 
nicht gefaßt gewesen war. M i t  Schrecken 
wurde er gewahr, daß er vorderhand nichts 
andeers tun konnte, als fü r seine eigene Per­
son Terra in  und Anerkennung zu gewinnen, 
ja  auch nur seinen Platz zu behaupten.

Der Zustand und Ton, der in  der Fabrik 
unter den Arbeitern herrschte, war ein gerade­
zu beispielloser. Unglaubliche Trägheit, Unzu­
friedenheit und Disziplinlosigkeit, das waren 
die Eigenschaften, die das gesamte Personal 
kennzeichneten.

Der neue Oberingenieur stieß denn auch 
auf a ller A r t  Widerstand. Seine Anordnungen

und Maßregeln wurden in  den W ind geschla­
gen; seinen Befehlen hohnlachte m an, wenn 
man gerade nicht in  der Stimmung war, sie 
auszuführen.

Jeden anderen würde dieser Zustand zur 
Verzweiflung und Fahnenflucht getrieben ha­
ben. W illia m s  aber stand auf seinem Posten, 
w ie ein starker Baum, den kein S turm  zu bre­
chen vermag. E r biß die Zähne zusammen und 
Lallte die Fäuste vor In g r im m :

„Und ich zwinge es dennoch —  —  ich muß 
es zwingen. Biegen oder brechen."

A u f seinen Zügen stand der eiserne W ille  
geschrieben.

Eines Tages herrschte große Aufregung in  
der Fabrik. Der Oberingenieur hatte einigen 
widerspenstigen Arbeitern den Laufpaß gege­
ben, und diese waren auf eine Beschwerde bei 
ihrem blinden Herrn h in abschlägig beschieden 
worden. „Jeder hätte sich den Anordnungen 
seines Oberingenieurs zu fügen," hatte Helm­
brecht ihnen geantwortet.

Zähneknirschend und wutschnaubend mutz­
ten die Arbeiter auf diesen Ausspruch h in die 
Fabrik verlassen. Aber sie schwuren dem Ame­
rikaner Haß und Rache.

llnd es zeigte sich bald, was sie im Schilde 
führten.

Die gute W irkung, die die Entlastung der 
Kameraden auf die übrigen Arbeiter ausgeübt 
hatte, blieb zwar äußerlich bestehen. M an 
nahm sich mehr zusammen, und die Sache schien 
jetzt wirklich in  ebenere Bahnen gelenkt zu 
sein.

(Fortsetzung fo lgt.)



Feuer. 1903 -s- Dr. Gesiner in Erlangen, Professor der 
Frauenheilkunde. 1895 -s- Lord Randolph Churchill, 
englischer S taarsm ann. 1879 s- Heinrich Geihler, der 
Erfinder der Geißle,scheu Röhre». 1877 -s- Christian 
Poggendors zu Berlin, berühmter Physiker. 1867 E in­
verleibung Schleswig-Holsteins in P reußen. 1862 * 
P rinz A lfans von Bayern. 1851 s  G asparo Spontin i, 
italienischer Opernkompamst. 1814 S ieg  der Verbündeten 

M onier bei B a r sur Aube. 1798 * Karl v. Holle! 
zu B reslau. 1776 * E. T . A. Hosfmann zu Königs­
berg, einer der originellsten und phantasiereichstcn deut­
schen Erzähler. 1749 * Charles Fox. hervorragender 
"Nt'lchcr S taatsm ann. 1712 * Friedrich II.. der Große. 
1708 s- Friedrich II., Landgraf von Hessen-Homburg, 
bekannt als P rinz  von Homburg. 1684 * Karl 
Alexander. Herzog von W ürttemberg, zu S tu ttgart, der 
«nster der jetzt regierenden Linie. 76 * H ardianus, 
K ai'ser^ ^  Erm ordung Caligulas, römischer

T hor« , 22. Ja n u a r 1910. 
( E i n h e i t l i c h e L a g e  d e r S t u n d e n  

^  s  K o n f i r m a n d e n u n t e r r i ch t s.) 
Las  königliche Konsistorium der Provinz West- 

durch Berfügung vom 13. Januar  
1910 Beranlassung genommen, im Einverständnis 
mit dem königlichen Provinzial-Schulkollegium  
der Provinz Westpreußen und der königlichen 
-Legierung zu M arienwerder eine Neuregelung  
ocs evangelischen Konfirmandenunterrichts für 
-r-yorn herbeizuführen und zwar in der Weise, daß 
Aj die Mädchen am D ienstag und Freilag von  
"  bis 12 Uhr. b) die Knaben am D ienstag und 
ri!^t  ̂ """ *2 bis 1 Uhr den Katechumenenunter- 
icht erhalten. Die neue Ordnung soll vom 25. d. 

M ts. ob inkraft treten.
x. ^  ( G e h a l t  ü b e r  d e n  T o d  h i n a u s . )

Kontorist war nach dreiwöchentlichem Kranken- 
d°  ̂ gestorben, und die Verwandten klagten gegen 
m-i.-» aus Zahlung von Gehalt aus
dnk - Wochen nach dem Tode. S ie  gingen
lmml dem Standpunkt aus, daß der Hand- 

^  aufgrund des Z 63 des Handels- 
nicht nur Anspruch auf 6 Wochen 

soll- der Erkrankung habe, sondern daß, 
""" seiner Krankheit durch den Tod ab- 

6 M  "erde, den Erben der Betrag für die bis 
d e r  o  laufenden T age zustehe. Die in

^ "U eit liegenden T odestage seien gewisser- 
K a,,s" «Krankheitstage" anzusehen. D as  
fassi,r^ " °^ ^ 'ch t konnte sich nicht zu dieser Aus- 
ruun  ̂ ^kennen. E s erklärte vielmehr die Forde- 
verstn^? ^^^altszahlung nach dem Tode des 
unb-r-^."°? Handlungsgehilfen für vollkommen 
den S in n  des § 63 gebe dahin.
Eichen,» " ^ n  Gehilfen selbst vor N ot durch 
schützen G ehalts für sechs Wochen zu
n aturo-n '-?^  Eintritt des T odes endet dann urgemaß auch die Krankheit.

75 P r» !o » t? ^ a n g t,  der ih r  d as  V orzugsrecht von 
Koinmu»»s vom H auptL ahnhof zu entrichtenden 
zent Laben und von dem Rest von 25 P ro -
S teuer»?. ^ P rozen t, also insgesam t 83 P ro zen t des 
^ - u e r e r t r a g s  zuw ies. A ls  im  J a h re  1903. wo

Einspruch und legte Beruf 
Nudak em. Nun aber trar rinma

die Stadt Thorn daher

chnen" Sät ̂ Ätẑ einer Äün̂ lei betrW
L d u n ^
dem ^ ? 'E s e s  U rte il legte die S ta d t  Revision bei

P rü f« « » "  den Bezirksausschuß zurückverwies zur 
L o k ° M v ° d  nicht die E ingem eindung des B ahn - 
v o U n d r ^  D o rfes^M aydanny ) in

" N e u .  N unm eyr r,r auck „  
des O L erverw altungsgerrchts diesem 

dnv beigetreten, m it der gleichen B egründung, 
einem  S taa tsh o h e itsak te  fehle, durch 

die E ingem eindung der früheren Gemeinde 
ku °ddanny  in  das T ho rner S tad tg e b ie t ausge- 
»dfachen rst; in  der allerhöchsten K ab ine ttso rd re  

August 1818 könne ein solcher konstitutiver 
^ E s h o h e r t s a k t  nicht gefunden w erden. D er 
o p» I^  auch die F ra g e  geprüft, ob nicht die E in - 
f,i"?u>dung u n te r  französischer R egierung  erfolgt 
sl» dar jedoch dielt» au s  damiellil»».

^?vay  eingem eindet "ist, und^ob  es etw a zu dem 
ursbezrrk D ybow  zu rechnen ist, ZU dem auch 
egencra und N iederm ühl gehören. D er Vorsitzer 

u n r da rau f h in . daß es sich empfehle, auf gesetz- 
iW m  W ege eine R egelung der kom m unalen V er- 

herbeizuführen. Festgestellt ist nu r, daß 
oer H auptLahnhof keine S teu e rn  an  die S ta d t  
A o r n  zu zahlen braucht. — w om it dieser T e il der 
S teu e rn  für den E isenbahnfiskus gänzlich in  W eg- 
A . kommt, da K om m unalabgaven von G u ts- 
^ezrrken nicht erhoben w erden, sodaß der F isk u s 
ver einzige ist, der bei diesem Prozeß gew inn t, 
wenn sich nicht etw a herausstellen sollte, daß der 
^oahnhof auf S tew ker G ebiet lieg t. M it  dieser 
Feststellung, daß der H auptbahnhof der S ta d t  T ho rn  
Urcht steuerpflichtig ist, ist aber doch auch ein 
vrazud iz  geschaffen fü r die allgem eine F rag e , ob

d as D ahnhofsgelände zur S ta d t  T h o rn  g e h ö r t .! setzen ließ, obwohl die fortlaufende A usgase für 
D ie S ta d t  h a t daher von der Entscheidung der Z u- den Anschluß neuer S traß en  an das Gasrohrnetz nicht 
gehörigkeitsfrage w enig  m ehr zu e rw arten . Diese vermindert wird, da für das neue E tatsjahr die Schlacht- 
Entscheidung muß n u n  aber erfolgen und die F rag e , Hans- und Brnnnenstraße aus der Iakobsvorstadt neu-

leklärt w erden, 
sar des öffent-

^ .. .. , _ _ _ _ _  Feststellungsklage
einleiten, in der über die Grenzen der Stadt Thorn 
entschieden werden muß.

4 A us dem Landkreise Thorn, 21. Ja n u ar. (Der 
landwirtschaftliche Verein Rentschkau und Umgegend) 
hielt am D onnerstag den 20. Ja n u a r  eine Sitzung in 
Hohenhausen ab, die gut besucht war. Die Landw irt­
schaftskammer hatte den Direktor der Winterschule aus 
Neu-Schönsee, Herrn Boie, zum Vortrage hergesandt, 
der über „Die Bekämpfung des Futterm angels" sprach. 
Redner erteilte Ratschläge, wie man jetzt noch dem 
Futtermangel begegnen könnte und wie man in späterer 
Zeit, wenn wieder einmal das Futter knapp sei, schon 
im Herbste M aßregeln treffen müßte, um den F utter­
mangel zu beseitigen. Herr Direktor Boie warnte auch 
vor dem Verkauf von Vieh, da dasselbe im Frühjahr 
voraussichtlich im Preise steigen wird. E r empfahl der 
Versammlung den Ankauf von Linsen und Trocken- 
kartoffeln zu Futterm itteln. Durch Herrn Boie sind in 
Hohenhausen und Kl.-Lansen Versuchsfelder für Som m er­
getreide eingerichtet. Auch sollen in diesem Frühjahre 
Versuche angestellt werden mit Kalkstickstoff, damit sich 
die M italieder überzeugen können, wie das jetzt viel 
angepriesene Düngemittel wirkt. Die Landwirtschafts- 
kammer hat sich bereit erklärt, die beiden Eberstationen 
und die Bullenstation wieder neu zu besetzen.

— ( E r l e d i g t e  S  cd u l st e l l e n.) Erste 
Lehrerstelle an der Volksschule zu G rabau, KrAs Löbau, 
kachol. (M eldungen bei dem königl. Kreisschulinjpektor 
Herrn Rose zu Löbau.) Lebrerstclle an der städtischen 
Volksschule zu Löbau, kathol. (Königl. Kreisschulin- 
spektor Herrn Rose in Löbau.) Lehrerinstelle an der 
Stadtschule in Baldenburg, evangl. (Königl. Kreisschul- 
inspektor Herrn Schulrat Lettau in Schlochau.) Lehrerin- 
stelle an der Stadtschule in Freystadt, evangl. (Magistrat 
in Freystadt.)

- ( E r l e d i g t e S t e l l e n f ü r M i l i t ä r -  
a n w ä r  t e r.) Danzig-Langfuhr, königl. techn. Hoch­
schule, Hilfsdiener, 1110 Mark. M ewe, S trafanstalt, 
3 Aufseher, je 1200 M ark Gehalt, 200 Mark M iets- 
entichädigung. 30 Mark Dienstbekleidungszuschuß, nach 
5 Jahren 10 P rozent des Gehalts als Ostmarkenzulage, 
bei älteren Aufsehern tritt eine Stellenzulage von 100 
bis 150 Mark hinzu, das Gehalt steigt bis 1700 Mark. 
Thorn, M agistrat, Kalkulatnrassistent, 1500 Mark, steigend 
von 3 zu 3 Jahren um je 200 Mark bis 2500 Mark, 
außerdem 10 Prozent des jeweiligen Gehalts als 
Wohnnngsgeldzuschuß; eine Gehaltsaufbesserung vom 
1. April 1910 ab ist in Aussicht genommen.

m it der Z e it zur w ahren

Lokalplauderei.
V on übera llher w ird  d as  Erscheinen von F rü h ­

lingsbo ten  gemeldet. D ie  ersten M aikäfer und 
Schm etterlinge, welche m an gewissenhaft den 
Z eitungsredak tionen  e in lie fert, stirb garnichts außer­
gewöhnliches m ehr. A ber in  einem G arten  der 
M arienw erdererstraße in  G raudenz haben sich schon 
die ersten Schw alben eingefunden, welche m it fröh­
lichem Gezwitscher die L uft erfüllen, und in  einem 
G arten  in  O liv a  Lei D anzia  b lühen gegenw ärtig  
Veilchen und P r im e ln  im  F re ien . O b d as schon 
e inm al M it te  J a n u a r  dagewesen ist?  A llmählich 
w ird  Lei den B rau e re ien  die B efürchtung im m er 
stärker, daß es in  diesem W in te r  kein E is  geben 
könnte. W enn  bei der feuchten L uft und dem 
nassen R egen n u r  nicht die lästige Schnupfen- und 
H ustenplage w äre! D er aufgeweichte Zustand der 
W ege zwischen den V orstädten und der In n en s ta d t 
macht die erschwerte Passage fü r die V orstädter 

en V erkehrskalam ität. U nter 
 ̂ ' s  gesellige

G erade in
^ M  bei u n s  die geselligen

und künstlerischen V eranstaltungen . D a s  N ordpol- 
R a d fah re rv ere in s  „V o rw ärts"  w a r  ein 

trefflich gelungenes Kostümfest im  größeren S t i l ,  
d as  n u r  e tw as  tie f in  den Vereinssäckel eingegriffen 
hat. D er B asar des S ta d tth e a te r-P e rso n a ls  zum 
besten der deutschen Vühnengenoffenschaft h a tte  einen 
guten Besuch auszuweisen, sodaß er die E rw a r­
tungen  der V eransta lte r w ohl e rfü llt haben dürfte. 
S eh r  genußreich w aren  die K onzerte, welche der 
M ozartverein  und der S in g v ere in  in  dieser Woche 
gaben. F ü r  den nächsten M on tag  steht nun  das 
K onzert der M rffikvereinigung m it dem großen 
Gerger Professor E ugene Psaye bevor, welches den 
musikalischen G lanzpunkt der S aison  b ilden  w ird .

Schon zur zweiten Sitzung im neuen Jahre  trat 
unser Stadtparlam ent in dieser Woche zusammen. Eine 
größere Reihe kleinerer Vorlagen hatte sich wieder an ­
gesammelt, die in schnellem Tempo fast ohne jede D e­
batte aufgearbeitet wurde. N ur die Beratung der 
Nebenetats der Schul-, Wasserleitungs- und Kanalisa 
tw ns- und G asanstaltsverw altung, welche der B e­
ratung des Kämmerei-Hauptetats vorangingen, nahm 
längere Zeit in Anspruch. Beim Schuletat mußte für 
die höhere Mädchenschule schon wieder eine Erhöhung 
des Schulgeldes beschlossen werden, weil damit erst der 
Mindestsatz erreicht wird, welcher die Vorbedingung für 
die Erlangung eines staatlichen Zuschusses ist. Aller­
dings ist es noch keinesweas sicher, ob wir auch nach 
Erfüllung dieser Vorbedingung den staatlichen Zuschuß 
erlangen werden. Brauchen könnten wir ihn »schon 
denn der Kämmereiznschuß zu den Schulen erhöht sich 
nach der Neuregelung der Lehrergehälter für das neue 
Etotsjahr um nicht weniger als 84000 Mark. Bei 
dieser gewaltigen Steigerung der Schullasten war es an 
sich nicht zu verwundern, daß der Stadtverordnete Bock 
sogar auf den Gedanken kam, ob sich nicht wieder ein 
kleines Schulgeld fü r die Volksschulen einführen lasse 
aber ernstlich konnte dieser Vorschlag natürlich nicht in- 
betracht kommen. Beim E tat der Wasserleitung und 
Kanalisation fand endlich ein langjähriger Wunsch der 
Hausbesitzer seine Erfüllung, indem eine Herabsetzung 
der Kanalgebühr von 76 auf 70 Prozent beschlossen 
wurde. Eine allgemeine Entlastung der Hausbesitzer 
bedeutet diese Herabsetzung der Kanalgebühr im gegen­
wärtigen Augenblick aber nicht, da jetzt die neuveran- 
logte Grund- und Gebaudesteuer inkraft tritt, welche für 
die meisten Hausbesitzer eine höhere geworden ist. Der 
M agistrat rechnet ja auch damit, daß die Kanalgebühr, 
welche als Zuschlag zur Grund- und Gebäudesteuer er^ 
hoben wird, keinen niedrigeren Gesamtertrag als bisher 
ergeben wird. S om it ist die Herabsetzung der Kanal- 
gebühr nur ein notwendiger Ausgleich gegen die E r­
höhung der Grund- und Gebäudesteuer. Beim G as- 
anstalts-Etat ist ein erheblicher Rückgang des G asver­
brauchs auf dem Hauptbahnhof Thvrn vorgesehen, da 
die Eisenbahnverwaltung bei der Gasbeleuchtung so viel 
wie möglich sparen will. Demgegenüber kann aber eine 
weitere Steigerung des allgemeinen Gasverbrauchs an ­
genommen werden, sodaß sich der Überschuß an die 
Kämmereikasse für das neue E tatsjahr auf 100000 
Mark, 5000 Mark mehr a ls  im laufenden Jahre , sest-

bele"chtet werden sollen. M an  sieht, welchen kräftigen 
Rückhalt die Kämmereiverwaltung in der gegenwärtigen 
finanziellen Lage an unserer G asanstalt hat!

Gerade zu dem Tage, da in unserem S tad tparla­
ment die Herabsetzung der Kanalgebühr beschlossen 
wurde, leistete sich das freisinnige Thorner Organ einen 
durch keinerlei Sachkenntnis getrübten Artikel „über die 
Besteuerung des städtischen Hausbesitzes", in welchem 
es h e iß t: „Die neue Gebäudesteuereinschätzung vom 1. 
Ja n u a r  1910 bringt ein erhebliches Anziehen der 
Steuerschraube, da der S ta a t und die Gemeinden Geld 
brauchen. Der Hausbesitz wird vorläufig diese Erhöhung 
der Gebaudesteuer und Kanalgebühr bezahlen müssen 
und eine Abwälzung erscheint so gut wie ausgeschlossen." 
Auch diese Steuererhöhung sei eine Folge der „agrari­
schen" Lebensmittelverteuerung. S a g t das rötliche 
Thorner B latt. E s ist kaum noch möglich, solche von 
wütendem Agrarierkoller diktierten Ergüsse ernst zu 
nehmen. Alle zehn Jahre  findet eine neue Gebäude- 
steuerveranlagung statt, da es doch nötig ist, die 
Grundstückswerte vonzeit zuzeit von neuem festzustellen. 
Ob der Stenerbedarf des S taa tes  oder der Gemeinden 
größer oder geringer geworden, ist dabei gleichgiltig. 
I n  den meisten Fällen pflegt die neue Veranlagung 
höher auszufallen und das ist auch nur natürlich, denn 
die Giundstückswerte können doch im allgemeinen nicht 
zurückaehen. M äre das der Fall, so wurde ja dos röt­
liche Thorner B la tt erst recht A nlaß nehmen, über die 
schlimmen Wirkungen der „agrarischen" Wirtschaftspoli. 
tik zu zetern. Zu der Tendenz seines neuen Hetzartikels 
paßt es herzlich schlecht, daß das Thorner S tad t- 
parlament nun die Herabsetzung der Kanalgebühr be­
schlossen hat. Damit ist ihm das Konzept verdorben 
vorden bei dem Versuche, auch die Hausbesitzer „einzu- 
sangen", für die sonst der extreme Freisinn so wenig 
übrig hat. Denn gehört die Bezeichnung „H ans- 
agrarier" nicht zu den Schlagwörtern, in denen die 
wahre Gesinmma der extlemfreisinnigen Presse über 
den städtischen Mittelstand zum Ausdruck kom m t?

Unerfreulich ist der A usgang des Prozesses um 
den Steuerertrag aus dem Hauptbahnhofe Thorn 
für die Büraerschaft unserer S tad t. Auch in der zweiten 
und letzten Instanz hat die Kommune Thorn den P ro ­
zeß verloren, denn das Oberverwaltungsgericht 
zu Berlin hat am Freitag das Erkenntnis des B e­
zirksausschusses M arienw erder bestätigt, wonach das 
Gelände des Hauptbahnhofes nicht zu Thorn, sondern 
zum größeren Teil zu der früheren Ortschaft M ay-

danny, d. h. jetzt zu dem Gutsbezirk Dybow gehört, 
also im Landkreise Thorn liegt. F ü r Thorn bedeutet 
dieses Urteil den Verlust eines Steuerbetrages von über 
40 000 Mk. Der eigentliche Gewinner ist weniger Pod- 
gorz und Rudak, deren Steueranteile nicht viel erhöht 
werden, sondern die Eisenbahnverwaltung, die mit dem 
Hauptteil ihres bisherigen steuerpflichtigen Einkommens 
nun steuerfrei bleibt. Aber wenn der Landkreis Thorn 
auch eine Kommunalsteuer von der Eiseubahnver- 
w altung nicht erhält, so w ar er jetzt an dem Bahnhofs­
prozeß doch insoweit stärker interessiert, als seit dem 
Jah re  1906 auch die fiskalischen Verwaltungen Kreis­
abgaben zu zahlen haben, abgesehen davon, daß mit 
den höheren Steuereinnahmen der Gemeinden Rudak 
und Podgorz sich auch deren Kreisabgabeubeträge an 
den Landkreis erhöhen. Der Pro.zeßverhandlung wohnten 
bei als Vertreter der Gemeinde Podgorz Bürgermeister 
Kühnbaum, als Vertreter der Gemeinde Rudak Ge­
meindevorsteher Günther, als Vertreter des Landkreises 
Assessor Dr. Fritzschen und als Vertreter der S tad t 
Thorn Syndlkns Kelch. Der ungünstige Ausgang des 
Prozesses trifft unsere Kommune gerade im gegen­
wärtigen Augenblick schwer, wo die S tad t die großen 
Aufwendungen für die Erhöhung der Lehrer- und 
Kommunalbeamtengehälter zu machen Hot, und unter 
dem Eindruck dieses Verlustes werden die städtischen 
Körperschaften über die noch in Vorberatung befindliche 
Neuregelung der Kommunalbeamtengehälter beschließen, 
welcher Umstand natürlich nicht geeignet ist, die ge­
dämpfte Bewilligungsfreudigkeit zu heben. Der V er­
lust des Steueronteils von 40 000 Mark ist für die 
S tad t umso größer, als damit vielleicht noch Rückzah­
lungen auf die erhöhten Steuerqnoten der Gemeinden 
Podgorz und Rudak verbunden sind. Der gegen­
wärtigen Stadtverw altung läßt sich der ungünstige 
Prozeßausgang keineswegs irgendwie zur Last legen, 
denn wenn es versäumt worden ist, die Zugehörigkeit 
des Hauptbahnhofsgeländes zur S tad t Thorn über 
jeden Zweifel festzustellen, so geschah das in früherer 
Zeit, noch vor der Ausmessung im Jahre 1900. D as 
Versäumnis nachzuholen, ist heute mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft, vor denen aber der M a ­
gistrat nicht zurückschrecken wird. M an darf 
unserer Stadtverw altung vielmehr vertrauen, daß 
sie alle Energie daran setzen wird, um die vollständige 
Regelung der Verhältnisse auf dem linksseitigen Weichsel- 
user herbeizuführen. Auch die Durchführung des 
schwebenden Eingemeindnngsplans kann durch die E nt­
scheidung des Oberverwaltungsgerichts wohl aufge­
halten, aber nicht unmöglich gemacht werden, sodaß der 
M agistrat auch schwerlich daran denken wird, das 
Eingemeindungsprojekt aufzugeben.

Vtreiliigimg »er W rner A njikfreuk.
Das 4. Abonnements - Konzert,

das bedeutsamste der Saison, findet
am 24. Januar, abcuds 8 Uhr, im Artnshofe statt.
S o l i s t e n  des Abends sind:

Herr Professor (Violine) und
Herr S r n r r «  HLinsrQ-N«ikrrlA»lkÄ (Klavier).

F ü r N i c h t a b o n n e n t e n  gibt die LvkvsrtL 'sche Buchhandlung Karten zu 
1, 3, 2 und 1.50 Mk. aus.

I .  A.:
D r » .  H .

Montag, den 24. Januar, abends 8 Uhr im Tibolisaale.
AchMlderVortrag

des Herrn P fa r re r .L « .v o ll> r-  PS" „S c h i He e s  Leben." 
Deklamationen, insbesondere „Jungfrau  von Orlöans" II ., 7 und der „Glocke" 

von zwei Seminaristen.
D opyelquaetetLgssänge unter Leitung des Herrn Organisten S te iu^enäer. 

E i n t r i t t  10 P f., Kinder in Begleitung Erwachsener frei.
— Program m e 5 P f. —

Hierzu laden freundlichst ein
llr«täei7, KllStÄlor'. N truFriSr. Z a e o b r . ^lvlrir.

Urtuskol.
Konnlag drn 2 3 . Januar ISIS.

abends 8 Uhr:

Streich-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpr. Fußartillerie-Regiments Nr. 15, unter 

persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn « r s l l v .
tk il l lr M a n i« » ;«  pro Person so Pfg., Familie <3 Personen) l.oo M li.. 
^ » U l i r M s v r e r ?  Logen L 5 Mk.. von 10 Uhr abends ab Schntttbllletts 
ä 20 Pfg. I m  Borverbaus am Büfett des Artushofes ä 40 Pfg.

Ziegelei - Park.
ä s n  2 3 . ässanKLar 191V r 

Großes

Mtt-ZtreMsMit.
Ansang 4'/s Uhr. — j — Ende gegen 10 Uhr.

MA- Eintrittspreis pro Person 10 Pfg.
Um zahlreichen Besuch bittet

8 .  L s k n v n r l .
N. L. Den geehrten Spaziergängern bietet meine 

neuerbaute, gut heizbare Glasveranda angenehmen 
Aufenthalt. * c

Ich wokme jetzt
llatharinenstratze 8, 2. 

Lass«, Mkt. Tmrzt.
_____ Telephon Nr. 425.

Lehrlinge stellt ein
M a l e r  m ei  st e r ,  Äraberstrake 4.

Kassiererin,
mit leichten Kontorarbeiten vertraut, 
g e s u c h t .  Angebote mit Gehaltsangabe 
unter 21. 1 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

km LiiOWe
zum 1. Februar gesucht.

I(LL 'N L 68, Elisabethstr.

M il ie u  sar alles mit sehr guten 
^  . Zeugnissen empf.
v s r l  L ro o ü l, Stellenoermittler, Thorn, 
Strobandstraße 1S, Telephon 514.

Der Anfanger-Knrsus
beginnt

M o n t a g  den 24. d. M ts.,
abends 8'/s Uhr,

in der M ä d c h e n  - M i t t e l s c h u l e .
Anmeldungen dortselbst, oder in den 

Buchhandlungen v o lem k L sv sk i. Allst. 
M arkt 1 ; L , AkesiNbL!, Breitestraße.

Viktoria Park.
Ie-en  Sonntag: 

im großen Saal.
Z u dem am S o n n ta g  den  23. ö . M ts .  

stattfindenden

S « i «  !l. « M l I M

verbunden mit Unterhaltungs - Musik, 
ladet ganz ergebenst ein

Seglerstraße 7.

EiliMle iiiii! suche
jederzeit für Hotels, Restaurant sowie 
für S tad t- u. Landhaushalt Wirtinnen, 
Köchin, Kochmamsells, Stützen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und Bonnen 
nach Rußland bei freier Reise und P aß , 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, M äd­
chen für alles und anderes Personal.

Stellenoermittler,
Thorn, Strobandstr. 13. Telephon 544.

sauberes Mädchen
für Herrschaft!. Hanshalt s o f o r t  gesucht. 

F rau  S ek u slS e r, Fischerstr. 36, 2.

)unger. strebs. Mann.
der die Handelsschule absolviert und 
Kenntnisse in der einfachen und doppelten 
Buchführung, Stenographie, Maschinen­
schreiben und Korrespondenz hat, s u c h t  
sofort oder auch später Stellung als 
Anfangs-Buchhalter bei bescheidenen Ge­
haltsansprüchen. Gefl. Angeb. u. I? . L .  
5 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein gut eingeführtes
M Ich.8esch.st

ist von sofort abzutreten. Angebote 
unter V .  L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse"
/A w e i möblierte Zimmer, mit oder 
o  ohne
mieten

Burschengelaß, sind zu ver- 
Schulstraße 1. p a r i.

Ein gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten_____ Neustödt. Markt 12.

Vrombergerstr. 43,
1. Etage, 1 W ohm m g, 5 Zimmer nebst 
Badestube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver- 
mieten. Z u erst. Gerberstr. 27, 2 Tr.

1 Wohnung,
4 Zimmer, in ruhigem Hause, mit Balkon, 
B ad, G as, sämtl. Zubehör und Garten- 
anteil, vom 1. 4. 1910 zu vermieten.

Culmer Chaussee 120, l̂. «Aertl».

Strobandstr. 6. Lt.:
4 Zim., helle Küche u. Zubeh., alles renov., 
Gaseinr., v. 1. 4. oder früher zu verm.

H M  Lagerkelltr zu vermieten 
Araberftr. 9.



Nächsten angewiesen ist, desto schöner blüht das 
Familienleben. Es fesselt einen nicht Zu innig an 
die Stadt, die in  der Hauptsache Kontor und Werk- 
stube ist; ihre Vergnügungen gelten als zierliche 
überflüssigkeiten, und dadurch hat sich im  allge­
meinen die kerngesunde, urmärkische Auffassung er­
halten, die jeden Flaneur als Taugenichts be­
trachtet. Es ist immer noch gewagt, in  B erlin  
bei Tage spazieren zu bummeln; man schämt sich 
wirklich, wenn Bekannte einen dabei ertappen. 
Und so hohen Nuf unser Nachtleben genießt, so 
überfüllt die besseren Bierwirtschaften, die wohl­
feilen Weinhäuser m it dem strotzenden Eoldprunk 
und die Cafes immer sind, — den Schwerpunkt 
ihres Daseins suchen auch der „verfluchte Kerl", 
der angeblich alles mitmacht, und die vergnügungs- 
frohe Frau in  der Familie. Das liegt (ich rede 
jetzt von dem m it Spreewasser getauften oder doch 
wenigstens seit Jahren eingeteufelten Berliner) 
wenn nicht im  Blute, so im Klima. Das liegt im 
Instinkt dieser m ittelbar und unmittelbar vorn 
Dorfe, aus der Kleinstadt herkommenden Menschen, 
ebenso wie ih r Landhunger, ih r starker Drang nach 
dem eigenen Heim, ihre Freude am Vauernwerk 
noch im  Instinkte liegt. Die ungeheuren Lauben­
kolonien, die Berlins Peripherie bedecken und bei 
aller Armseligkeit dem fremden Besucher rührenden 
Gruß senden, sind dieser Neigung so gut Zeuge, wie 
die massenhaft aufsprießenden Villen-Vororte, die 
man an jeder Waldecke, an jedem Wasserwinkel, 
ja, auf jedem Sandfelde bei B erlin  findet. Es gibt 
kein besseres Geschäft, als die Terrainspekulation, 
die unserer Landhausgier entgegenkommt. Das 
steinerne Riesennest mindestens am Samstag- 
nachmittag und am Sonntag vergessen zu dürfen, 
das ist die tiefste Freude des arbeitenden Berliners.

Deshalb nimmt er auch an Plänen, die die 
Provinz B e rlin  betreffen, lebhafteren Anteil, als 
an denen, die sich m it dem Umbau und der Ver­
schönerung der Stadt befassen. Daß ihm der 
Grunewald erhalten bleibt, scheint ihm wichtiger, 
als die Ordnung des furchtbaren Verkehrwirrwarrs 
in  der Innenstadt, und jeder Axthieb, der einem 
Baum in  der Umgebung g ilt, t r i f f t  ihn ins Herz. 
Es macht ihn stolz, daß endlich Untergrundbahnen 
die westlichen V ierte l und das Zentrum m it den 
Vorstädten im  Osten und Süden verbinden sollen; 
doch die Verbesserung der ins Freie führenden Fahr­
gelegenheiten dünkt ihn wichtiger. An der Ver­
wirklichung des Kaiserwortes, daß B erlin  doch noch 
einmal die schönste Stadt der W elt werden soll, 
liegt ihm schon darum nicht allzuviel, weil er sie 
fü r unmöglich hält. Die allzu rasch, allzu amerika­
nisch in  die Breite gegangene Metropole hat sich 
nicht immer einer weitsichtigen Verwaltung zu er­
freuen gehabt, und von den schweren Sünden der 
Vergangenheit sind nur wenige wieder gut zu 
machen. Berlins Schönheit ist seine Spree ge­
wesen — und den hübschen Fluß, der für die deutsche 
Hauptstadt das hätte werden können, was die durch­
aus nicht stattlichere Seine für P aris  ist, hat man 
zu einem schmutzigen Kanal herabgewürdigt. Wo 
es reizvolle Aus- und Durchblicke gab, so zum 
Exempel von der Mühlendammbrücke auf die Ber­
liner Akropolis, den Lustgarten, hat man sie m it 
grundhäßlichen Häuserkästen verbaut. Die kargen 
Reize der Lage Berlins ganz fortzuwischen, ist das 
von Erfolg gekrönte Unternehmen alter Stadtbau- 
meister gewesen. Jetzt steht ein neues Geschlecht 
auf dem Plane. Aus dem B erlin  an der Spree 
soll das B e rlin  an der Havel werden. Stolze Mög­
lichkeiten tun sich auf, und die licht- und lu ft- 
hungrige Bevölkerung schaut hoffnungsfroh durch 
das grüne Tor.

Soviel unbändige K ra ft steckt in  der Stadt, 
soviel Schaffensfreudigkeit in  ihren Bewohnern, 
und so ruhelos drängt einer den anderen vorwärts, 
daß man diesem Gemeinwesen die Erreichung aller 
seiner materiellen Ziele getrost prophezeihen darf. 
Die große Arbeitsstätte im deutschen Norden w irkt 
anspannend auf das ganze Reich. Wie sich schieres 
Land unter den Händen zäher Fleißiger in  Gold 
verwandelt, das kann man nirgendswo besser 
studieren, als hier. Wenn auf der anderen Seite 
B e rlin  seines besonderen Werdeganges und seines 
vielleicht allzu jugendlichen Charakters wegen geistig 
kaum je die beherrschende Stellung einnehmen wird, 
die anderen Hauptstädten eignet, so ist das kein 
Verlust für die Stadt und ein Gewinn für die alten 
deutschen Kulturzentren; die können freundschaftlich 
und in  Ehren neben ih r bestehen, trotz ihrer körper­
lichen Überlegenheit den Wettkampf m it ih r auf­
nehmen. Haben die, denen der üppig gedeihende 
Spreekoloß bisher immer noch eine finstere Drohung 
scheint, das erst klar erkannt, dann werden B erlin  
und die Berliner im Reiche alle verdienten Sym­
pathien erwecken. Sie sind besser, als ih r Ruf. 
Allzu häufig versündigen sich unartige Neulinge, 
die kaum in  der Liste des Einwohner-Meldeamts 
stehen, durch Anmaßlichkeit und Schnoddrigkeit am 
Berliner Wesen. M an macht den Reichshaupt­
städter für diese Schädlinge verantwortlich, obgleich 
er sie ebenso herzlich verabscheut, wie irgend einer 
von denen, die unter ihnen leiden. Der Berliner 
ist ein K ind des märkischen Himmels, nicht ohne 
Rauheit und Schärfe, haushälterisch m it Gefühls­
ausbrüchen und sarkastischem Witze hold, aber ver­
läßlich und ehrlich und gerne bereit, die Tüchtigkeit 
des Nebenmenschen anzuerkennen. Wenn man 
draußen im Reiche allzu häufig anders geartete 
Exemplare an trifft, die sich gleichwohl als Berliner 
präsentieren, so sei man ja  recht mißtrauisch. Der 
richtige Berliner verrät seine Herkunft nur ungern 
und reist, solange es geht, inkognito. Und der ganz 
richtige reist überhaupt nicht, es sei denn zu nahen

Verwandten in  das schwärmerisch geliebte Dorf, 
darin seine Wiege gestanden hat.

Wie Vermögen in M innisn 
gewonnen und verloren werden.

20 M illia rd e n  Mark, das ist die märchen­
hafte Summe, die in  Amerika alljährlich durch 
Spekulationen und Wetten verspielt oder ge­
wonnen w ird , genug Geld, so füh rt eine eng­
lische Wochenschrift aus, um alle Kriegsschiffe 
der W elt zu bezahlen. A lle in  bei einem Ren­
nen wurden kürzlich von 90 Newyorker Buch­
machern nicht weniger als 6 M illion en  M ark 
umgesetzt. Zu ihnen treten noch die Riesen­
summen, die in  den übrigen Großstädten Ame­
rikas verwettet werden, sodaß nach einer ge­
nauen Schätzung in  ganz Amerika im  Laufes 
eines Jahres nicht weniger als 800 M il l .  M ark 
alle in fü r Pferderennen verwettet werden. 
Aber wie gewaltig diese Zah l auch erscheint, 
sie schrumpft fast zur Bedeutungslosigkeit zu­
sammen neben den Riesensummen, die an den 
Börsen verspekuliert werden. Eine häufige 
Erscheinung ist es, daß der M illio n ä r, der als 
reicher Dollarmagnat die Börse be tritt, sie 
kaum eine Stunde später als B e ttle r verläßt, 
indes ein anderer in  der gleichen Z e it den 
Sprung vom armen Manne zum reichen K a­
pitalisten macht. Ganz Amerika w ird  verzehrt 
von dem Ehrgeiz, schnell reich zu werden. Der 
Lausbursche eines Geschäftes spekuliert m it sei­
nem Monatsgehalt, die Verkäuferin spielt m it 
ihren kleinen Ersparnissen in  Eisenbahn-erl- 
tien. Vor kurzem wurde in  Newyork bekannt, 
daß ein Ausläufer in  einer glücklichen Woche 
nicht weniger als 40 000 M ark verdient hatte, 
in  der gleichen Ze it gewann ein Kommis die 
fünffache Summe in  einer Spekulation m it 
Union-Pacific-Aktien, und das Schreib- 
maschinenfräulein eines bekannten Newyorker 
Börsenmaklers, das sich die Ratschläge ihres 
Chefs zunutze gemacht hatte, konnte nach Ver­
lau f von wenigen Tagen m it einem Vermögen 
von 260 000 M ark der Schreibmaschine den 
Rücken kehren. Aber dies sind Elücksfälle, wie 
hier das Schicksal günstig lächelte, so zeigt es 
anderen eine bittere M ine, und der Spieltrieb 
verschlingt in  wenigen Stunden die Erspar­
nisse eines langen Arbeitslebens. Doch diese 
Zahlen bedeuten nichts gegenüber den unge­
heuren Gewinnsten und Verlusten, m it denen 
die M illion ä re  ih r  Schicksal erproben. Erst vor 
kurzem gewann Joseph Hoadley nicht weniger 
als 4 M illionen  in  fünf M inu ten  an der New­
yorker Baumwollbörse, und als er sich dann 
nach der Börse zum Mittagstisch setzte, konnte 
er zufrieden vor sich Hinlächeln, denn er war 
um 16 M illionen  reicher als wenige Stunden 
vorher, da er am Frühstückstisch sein E i auf­
klopfte. Der kürzlich verstorbene Eisenbahn­
könig Harrim an verdiente einmal 8 M il l io ­
nen in  acht M inuten,' am selben Tage wurde 
einer seiner P o rtie rs ein vermögender M ann: 
er gewann 200 000 Mark. Theodore Price ge­
wann vor einigen Jahren in  Baumwollspeku- 
lationen innerhalb fünf M inu ten  2 M il l io ­
nen. A ls  er eine halbe Stunde später die 
Börse verließ, hatte er diesen hübschen V er­
dienst sogar noch verdoppeln können. Aber 
ebenso großartig wie die Gewinne sind auch die 
Verluste. Joseph Leiter verlor Lei einem 
Preissturz in  Weizen in  einer Stunde nicht 
weniger als 6Z4 M illion en  Mark, und Jakob 
Astor m it zwei Geschäftsfreunden zwischen 
Frühstück und Lunch 12 M illion en  Mark. Eine 
Kursschwankung in  Union-Pacific-Aktien kos­
tete mehreren M illionären , zu denen I .  I .  
Astor und M r. Eoelet zählten, das Riesenver­
mögen von 36 M illion en  Mark.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Die „Leipziger N. N ."  teilten mit, daß 

die N  a t i  o n a l sp e n d e für die Hinter­
bliebenen D e t l e v  v. L i l i e n c r o n s  eine 
Einnahme von 36 000 Mark ergeben hat. 
Auf eine Anfrage beim „Reichs- und könig­
lichen Staatsanzeiger", der die Spendenliste 
veröffentlichen sollte, wurde nun mitgeteilt, 
daß die Sammlung noch n ic h t  a b g e -  
schl osseni s t  und von einer Gesamteinnahme 
daher nicht die Rede sein könne.

Mannigfaltiges.
( M i ß s t i m m u n g  u n t e r  d e n  

K r a n k e n s c h w e s t e r n  d e s V i r c h o w -  
K r a n k e n h a u s e s . )  Das viel besprochene 
Vorkommnis im Virchow - Krankenhaus zu 
Berlin, dessen Schwester Hertha am vorigen 
Sonnabend in einem durch unfreundliche und 
anscheinend unberechtigte Behandlung hervor­
gerufenen Zustande seelischer Depression ihrem 
Leben ein Ende machte, hat unter der zahl­
reichen Schwesternzahl dieser Anstalt eine 
hochgradige Erregung und eine Stimmung 
hervorgerufen, die für das Krankenhaus 
zweifellos eine ernste Gefahr bedeutet. Die 
Schwestern habem wie der „Berl. Lokalanz." 
meldet, in voller'Erkenntnis der Bedeutung 
ihrer Absicht den Beschluß gefaßt, am 1. Februar 
gemeinsam aus dem Dienste zu scheiden, falls 
die jetzt in dem Virchow-Rrankenhaus ob­
waltenden Zustände, die ihnen nach ihrer 
Schilderung die pflichtgetreue Ausführung

ihres große Aufopferung fordernden Dienstes 
unmöglich machen, nicht schleunig abgestellt 
werden. Sie wollen die Direktion durch 
eine Eingabe von dieser ihrer Ansicht ver­
ständigen. Wie das B la tt aus den Kreisen 
der Schwestern hört, hat schon lange Un­
zufriedenheit unter ihnen geherrscht. Die A rt 
und Weise, wie ibre Kräfte ausgenutzt werden, 
geht nach ihren Schilderungen weit über das 
M aß des Zulässigen hinaus. Ih re  Dienstzeit 
betrage 14 Stunden bei nur halbstündiger 
M ittags- und halbstündiger Abendpause. Die 
Schwestern erklären, unter der Oberin nicht 
mehr arbeiten zu können, und verlangen 
deren Entlassung. Die Oberin habe als M it ­
glied des Krankenhaus-Direktoriums die Pflicht, 
die Interessen der Schwestern zu vertreten, 
habe aber die Pflicht in keiner Weise erfüllt.

( V o m  e l e k t r i s c h e n  S t r o m  g e ­
t ö t e t )  wurde auf einem Martinswerk der 
Firma Krupp ein Schlosser, der eine Repa­
ratur ausführen wollte. Der Strom  wurde 
für die Strecke versehentlich eingestellt. A ls 
die zur Untersuchung des Unfalls herbeige­
holte Polizeibehörde beim Herabsteigen eine 
Betondecke betreten wollte, brach diese ein. 
Drei Personen, darunter ein Schutzmann und 
ein Heilgehilfe, stürzten etwa 4 '/^ Meter in 
die Tiefe und wurden schwer verletzt.

(B  e st r a f t e W  e i n p a n s ch e r.) I n  
Landau (Pfalz) wurde nach fünftägiger Ver­
handlung in einem Weinfälschungsprozeß 
gegen die F irm a Schlereth der Teilhaber 
Zier zu 1500 M ark und dessen Prokurist 
Fuchs zu 500 M ark Geldstrafe verurteilt. 
43 000 Liter Wein wurden eingezogen.

( W e g e n  B e l e i d i g u n g )  eines 
Leutnants verurteilte das Schöffengericht in 
Flensburg den Redakteur des Dänenblattes 
in Sonderburg, Svenson, zu vier Monaten 
Gefängnis. E r hatte einen Vorgang, bei 
dem der Offizier beteiligt gewesen sein sollte, 
entstellt geschildert und das Verhalten des 
Leutnants als brutal bezeichnet. Die Beweis- 
aufnahme ergab, daß die schweren Beschuldi­
gungen völlig haltlos waren.

( D e r  K o n s u m  d e s  P i l s e n  e r  
B i e r e s  i n  D e u t s c h l a n d )  ist im 
letzten Jahre stark zurückgegangen. Während 
im Jahre 1907 noch 377 996 Hektoliter 
Pilsener eingeführt wurden, waren es 1908 nur 
372 582 Hektoliter und 1909 nur noch 300 458 
Hektoliter.

( V e r h a f t  u n g e i n e s  T h e a t e r ­
d i r e k t o r s  w e g e n  U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g . )  Der Direktor des S tadt­
theaters in Nordhausen, Alexander Steiner 
aus Wien, wurde auf Veranlassung der 
Staatsanwaltschaft in Hamburg wegen an­
geblicher Urkundenfälschung und Betrugs 
verhaftet.

( U n g e h e u r e  S c h n e e f ä l l e )  werden 
aus ganz T i r o l  gemeldet. D ie telepho­
nischen und telegraphischen Verbindungen sind 
zum großen T e il unterbrochen; auch der Zug­
verkehr erleidet große Störungen, da viele 
Züge im  Schnee stecken blieben oder die Bahn­
lin ien  durch Lawinen verlegt worden sind. Die 
in  vielen Tälern niedergegangenen Lawinen 
haben jedoch bisher größeren Schaden nicht 
angerichtet.

( S c h i f f b r u c h  e r l i t t , )  nach einer 
Meldung aus Rom, an der Küste bei Prattica 
di Mare der englische Segler „Unione", mit 
Kohlenladung von M a lta  nach Follonia be­
stimmt. Von den elf M ann der Besatzung 
sind sieben gerettet, unter ihnen der Kapitän. 
Drei verwundete Matrosen wurden nach Rom 
ins Krankenhaus geschafft, drei werden ver­
mißt, einer ist als Leiche an den Strand ge­
spült morden.

( H e i r a t  d e r  P r i n z e s s i n  K l e m e n -  
t i  n e.) Der „Gazette" zufolge wird die 
Prinzessine Klementine von Belgien sich nach 
Ablauf der Hoftrauer mit dem Prinzen 
Viktor Napoleon verheiraten. König Leopold 
war bekanntlich zu Lebzeiten m it diesem 
Bunde nicht einverstanden, und zwar aus 
politischen Gründen.

( E i n  H e r z o g  a l s  F a l s c h m ü n z e r . )  
Der unter dem Verdachte der Falschmünzerei 
verhaftete Herzog von Benavente w ird in 
den nächsten Tagen nach Cadiz übergeführt 
werden, um dort verhört zu werden. Es 
herrscht die Ansicht vor, daß er unschuldig 
und ein Opfer der Rachsucht seiner Frau ist.

( D i e  E n k e l i n  des a me r i k a n i sc h e n  
E i s e n b a h n k r ö s u s G o u l d ,) die 
bereits zahlreiche europäische Bewerber um 
ihr Geld, darunter den Fürsten Romanowski, 
den Herzog von Alban und den Prinzen von 
Braganza, abgewiesen hatte, hat sich mit dem 
jungen Bankier Drexel aus Philadelphia 
verlobt. Newyorker B lätter nennen die Ver­
lobung einen amerikanischen Triumph. E in 
B la tt hat eine Agitation eingeleitet, um den 
Kongreß zu veranlassen, eine Ausfuhrsteuer 
auf nach dem Ausland gehende M itgiften zu 
autorisieren.

( J a g d  e r l e b  N i s s e  e i n e r  deutschen 
Pr i ' nze . ss i n  i n  A f r i k a . )  Prinz Friedrich 
Karl zu Hohenlohe-Oehringen, der Bruder des

Herzogs von Iljest, hat m it seiner Gemahlin, tut 
eine Tochter des verstorbenen Botschafters Grafen 
P aul Hatzfeldt ist, vor einigen Monaten einen 
längeren Jagdausflug nach Afrika unternommen, 
der sie bis tief in  den Sudan hineinführte. Del 
P rinz und die Prinzessin haben über die Erlebnisse 
auf dieser an Zufällen und Abenteuern reichen 
Jagdexpedition ein Tagebuch geführt, daß, falls es 
der Öffentlichkeit übergeben wird, gewiß auf dar 
lebhafteste Interesse rechnen kann. Das schwierigste 
und gefährlichste dieser Abenteuer war eine Jagd 
auf Rhinozerosse. Der Prinz und die Prinzessin 
gingen den Spuren von zwei Antilopen nach, die 
sich immer weiter entfernten und sie immer weiter 
nach sich zogen. Plötzlich erblickte der P rinz zwei 
Rhinozerosse, die am Boden lagen und zu schlafen 
schienen. „Ich ließ sofort," fo erzählt P rinz Hohen- 
lohe, „meine Frau durch den Schikari, den ich mit­
genommen hatte, an meine Seite holen. Sie kam» 
und um so wenig Lärm wie möglich zu verursachen, 
schickte ich sie, m it einem Expreßkarabiner 450 b^ 
waffnet, m it dem Schikari voraus, während ich 
dreißig Meter zurückblieb. Nachdem meine Frau 
geschossen und eins der beiden Tiere getroffen hatte, 
schlugen beide einen kleinen Haken, dann kehrten 
sie aber um und stürzten in  gerader Lin ie in  der 
Richtung auf meine Frau zu. E in furchtbarer 
Schreck erfaßte mich, und m it einem lauten Schrei 
lie f ich ihr zu Hilfe, so schnell meine Beine es mir 
erlaubten. Nun schössen w ir  beide gleichzeitig, und 
die Rhinozerosse kamen an unserer rechten Seite 
vorüber und verschwanden im Dickicht. W ir folgten 
der Richtung, die sie eingeschlagen hatten, etwa 
100 Meter weit und sahen nun das verwundete 
T ier aufrecht, den Kopf nach uns gewendet, da­
stehen. Sowie es uns erblickte, stürzte es auf uns 
zu. Unsere Gewehre waren inzwischen von neuem 
geladen, ich hatte ein 11 win-Mauser-Repetier- 
gewehr zu fünf Patronen, und Herr Stoch, mein 
Jagdgefährte, der uns m ittlerweile eingeholt hatte, 
hatte einen von unseren Expreßkarabinern. Es 
blieb uns jetzt nichts anderes übrig, als gut zN 
zielen und zu schießen. Schon hatten w ir  mehrere 
Schliffe abgegeben, ohne daß sie dem Tiere den ge­
ringsten Eindruck zu machen schienen, als das 
Rhmozeros nach einem Schuß von meiner Frau 
m it einemmale ungefähr 10 Meter vor uns zu­
sammenbrach und verendete. W ir konnten fest­
stellen, daß es sechs Kugeln erhalten hatte." —- 
M it  reicher und mannigfaltiger Jagdbeute ist die 
Prinzessin Hohenlohe aus Afrika zurückgekehrt. 
Sie hat Krokodile und Elefanten, Giraffen und 
allerlei Naubvögel geschaffen und damit als Jägerin 
einen Rekord aufgestellt, den noch keine andere 
europäische Dame im dunklen W eltte il erreicht hat.

( E i n e  n e u e  K ö n i g i n . )  Es gibt seit 
einigen Tagen auf dieser W elt eine Königin mehr. 
Kein Hofbericht hat etwas darüber gemeldet, und 
dennoch ist es wahr. König Georg I I .  von Tonga 
hat sich m it der Prinzessin Aua Soiu i Takibo ver­
mählt, und die Trauung wurde nach den Vor­
schriften der christlichen Religion, zu welcher der 
König und sein Volk sich bekennen, und m it großem 
Pomp vollzogen. Der König trug eine reich mit 
Gold gestickte Eeneralsuniform nach europäischem 
Muster, dazu über den Schultern einen dunkelroten, 
m it Hermelin verbrämten Mantel, und seine Ver­
lobte, die erst holde sechzehn Jahre zählt, sah in 
einem eleganten und modernen weißen Hochzeits­
kleids, m it Myrtenkranz und langer Schleppe, sehr 
anmutig aus. Alle Eroßwürdenträger und Häupt­
linge des Tonga-Reiches waren zu dem feierlichen 
Akte geladen und brachten dem Königspaare reiche 
Geschenke dar. Der Tonga-Archipel, den man auch 
die Freundschaftsinseln nennt, besteht, wie man 
weiß, aus mehreren Inselgruppen und Inseln im 
südlichen großen Ozean, hat eine Ausdehnung von 
ungefähr 1000 Quadratkilometern und annähernd 
22 000 Bewohner, die der polynesischen Rasse ange­
hören. Früher bestanden Freundschaftsverträge 
zwischen dem Tonga-Reiche und Deutschland, Groß­
britannien und Nordamerika, aber ein am 8. No­
vember 1898 zwischen Deutschland und Groß­
britannien geschlossenes Abkommen stellte das Reich 
unter britische Schutzherrschaft, und seitdem ist der 
König der Freundschaftsinseln allerdings nur noch 
ein Scheinherrscher, der eigentliche Herr im Lande 
dagegen der britische Oberkommissar und General­
konsul, gegenwärtig S ir  Edward Im  Thurn. Aber 
alle äußeren A ttribute  der königlichen Würde haben 
die klugen B riten ihrem Schützlinge gern gelassen, 
und so t r i t t  seine Gemahlin, die Königin Aua, jetzt 
in  den Kreis der anerkannten Königinnen und 
Majestäten unseres W eltalls.

pür Mutter unck Mucker!
Hinterstem i. Allg. (Post Bad Oberdorf,) 5. M ä rz  1908.
„M einen beiden Kindern hat Scotts Emulsion immer 

die besten Dienste getan, besonders gut aber hat sie ihnen 
über die Zahnzeit hinweggeholfen. M ein  1 ^  Jahr altes 
Söhnchen Alfred war durch verschiedene Umstände sehr von 
Kräften gekommen, als ich ihm zur Stärkung Scotts Emul­
sion verabreichte. Nach Gebrauch von 2 Flaschen wurde 
das Bürschchen wieder lustig und vergnügt und ist heule 
ein kräftiges Kind. Auch meinem ^  Jahr alten Töchterchen 
gab ich Ih r  P räparat aus dem gleichen Grunde und habe 
auch hier die besten Erfolge gesehen. Das Kind kann jetzt 
frei sitzen, hat seine Zähnchen ohne Schmerzen bekommen 
und steht bereits auf seinen Füßchen, sodaß w ir die besten 
Hoffnungen haben. W ir  konnten ferner feststellen, daß die 
Kinder infolge des fortgesetzten Gebrauches von Scotts 
Emulsion viel widerstandsfähiger gegenüber den sogenann­
ten Kinderkrankheiten waren.

Auch meine Frau, die eine Zeitlang sich matt und 
müde fühlte und deshalb Scotts Emulsion ebenfalls ein­
nahm, ist dadurch wieder zu Kräften gekommen und arbeits­
fähig geworden." (gez.) W ilhelm  Bester.

I n  richtiger Weise haben diese Eltern erkannt, 
wie wichtig es ist, den kindlichen Körper frühzeitig 
so zu kräftigen, daß er den so häufig auftretenden 

Kinderkrankheiten Widerstand zu 
le sten vermag. A ls leichtverdau­
liches, wohlschmeckendes Stär­
kungsmittel erweist sich Scotts 
Emulsion in solchen Fällen 
überaus nützlich und darf darum 
in keinem Hause fehlen. Ebenso 
unschätzbar ist sie aber auch fm 
Erwachsene, wen es gilt, den 
durch angestrengte Arbeit er- 

L L L W  matteten Körper zu erfrischen, den 
- .  Sem G aran tie . Lebensmut zu heben und sen 

Appetit anzuregen.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft, 

und zwar nie lose nach Gewicht oder M aß, sondern nur in versiegelt 
Originalflaschen in Karton m it unserer Schutzmarke (Fischer m it ve>» 
Dorsch). S cott u. Bowue, G . m. b. H ., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prtma Glyzerin ^  
nnterphospkiorigsaurer Kalk 4,3, unterphoSphorigsaureS Natron 2,0, pu» 
Tragan t 3,0, feinster arab. Gum m i pulv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Altöl, 
l l,0 . Hierzu aromatische Emulsion m it Z im t-, M andel- und Gaultyer 
öl je 2 Tropfen.



BekanntmachungBekanntmachung.
Die in der S tadt Thorn und deren 

Vorstädten einschl. Thorn-Mocker wohn­
haften, in den Jahren 1890, 1889 und 
1888 und früher geborenen M ilitärpflich- 
tlgen, letztere insoweit, als sie keine end- 
3Eige Entscheidung über ihre M ilitä r-  
verhältnisse erhalten haben und noch Lo- 
sungsscheine als Ausweis besitzen, werden 
hierdurch aufgefordert, die gesetzlich vor­
geschriebene Anmeldung zur Stamm­
rolle in der Zeit vom 15. Januar bis 
zum 1. Februar 1910 in dem M ilitä r- 
bureau, Rathaus 1 Treppe, Zimmer 19, 
Zu bewirken.

Die im Jahre 1890 Geborenen haben, 
ihre Geburt nicht in Thorn oder in 

Thorn-Mocker erfolgt ist, Geburtsscheine, 
me älteren Jahrgänge dagegen Losungs­
scheine vorzulegen. Geburtsscheine werden 
Zu diesem Zweck von den königlichen 
Standesämtern unentgeltlich erteilt. Lo- 
«ungsscheine, wenn sie abhanden gekommen 
Md, werden gegen Erlegung von 50Pfg . 
Gebühr bei demjenigen Zivilvorsitzenden 
erneuert, in dessen Bezirk die erste Aus- 
sertigung erfolgt ist.
.. Tausbescheinigungen von Psarr- 
Antern. sowie Bescheinigungen zu 
Schrrlbesuchszwecken werden nicht 
angenommen.
. .  Die zum einjährig-freiwilligen 
Drenst berechtigten, welche sich bereits 
rm Besitz des Berechtigungsscheines 
oder des Besähignngszeugnisses zum 
^eesteuermarrn befinden, haben in

geben w ir auch

Wäsobs-LpsruLl-QssebLft
N e in  ä i 6 8 M r i § 6 r  § r o 8 8 6 r

m it Sparbrennern mietsweise ab.
Die näheren Bedingungen (Vergünstigung 

§ 8) sind in unserer Geschäftsstelle, Coppernikus- 
strahe N r. 45, zu erfahren.

Gaswerke Thorn.

''

versenden an Jeden uns. neuesten k rL vb t-L s lA lo g , ca. 6000 Gegen­
stände enthalt, über S o lin g e r Stahlwaren, Haus- u. Küchengeräte,

Gol d -^ S  i l b ^ ^ n  9 t 

V o llständ ige N a s ie rg a rn itu r

M S  ZskSS SV  ̂ jst tausendfach anerkannt und be.
0 A  währt bei Störungen und Unregel- 

mäkmkeiten. Keine der vielen Nachahmungen hat solche Erfolge auszuweisen wie 
v i -  Ledükkei-'s echtes Monatspulver. Unschädlich, s. Garantieschem! Preis 
nur 3 M b  Bei Bestellung das berühmte Frauenbuch von Ov. LekäkkS r: Die 
Störungen der Periode gratis. Diskreter Versand direkt durch Dr. Svkättvr
L  vo.. Berlin 172, Friedrrchstr. 243.

chebungsbeziris Thorn Stadt.

L ü v lie n v r ts re , 
feinste Ausführg., neuer 

MechanismA. p r im a ,, . 
Ware n u r M l i .  2.43,

3 Sink M K. 8.25

messer, Pinsel, Seife, Raps und Streichriemen, 
nur MK. 4 . ^

nur M K. 2 .5 0 .Billigste Garnitur

N r. 1368. Schöne P fe ife  m it Weichselrohr, 
25 ein lang, nur MK. 1 .75 ,

3 Stück nur MK. 5 .—

ganzen oder in einzelnen Parzellen 
sofort verpachtet werden. Das Gut hat 
Zirka 100 Morgen milden Niederungs­
lehmboden und Wiesen, sowie gegen 150 
Morgen leichteren Sandboden. Wohn­
haus, Stallungen und Scheune befinden 
sich in gutem baulichen Zustande. Hinter 
bem Wohnhaus befinden sich ein großer 
ertragsreicher Obstgarten und zwei Fisch­
leiche.

Die Verpachtung erfolgt auf 12 Jahre. 
Die Besichtigung des Gutes ist jederzeit 
gestattet.

Das Gut liegt in unmittelbarster Nähe

!a . S icherhe itsrasier 
Messer m it Schutzvor­

richtung, MK. 3.50 
Verltztrinix i i i im o M ir !

H Unsere Fabrikate stehen unter Kontrolle der Chemiker D r. Popp u. Dr. Becker, j

all h in?  A u s l a ß  extra. Garantie? Umtausch der Waren oder Geld zurück.
M s r e u s  L  l i Q M M S s k s I k r ' ,

Stahlwarenfabrik und Versandhaus, bei Solingen.
S x s i i ' l t n s - . i r e l L Ö k v n ,  r » e 1 r s l S u r n - H v l L ü i S L ,

sckwslliseks Loksöfen „Nusqvsi-ns"
Loklvnkitstsii, Lokloulökkel, vkenvorsotror, 

O ksu so A lrm s, k 'susr'L S l'L ts IS n ü sl', rs R is r^ s rä is
okkerieren

Der Magistrat,

Vsplok'snBriickenstratze 28.
U84-Ü8 öoltz! ,,8ksivltrrtzi' N k l

empfiehlt

V « « -  gepackt^
' 4.  ̂ 2 und 1 Pfd.,

-,30, Z, 4, 4,50, S und 6 M ,. pro Ps!

V « « -  lose,
von 1,50 Mk. aufwärts.

ist die Gesundheit leichter als wiedergewonnen, w e r  gesund 
werden und bleiben w ill,  der muß vor allem seine Lebens­
weise danach einrichten. —  Durchaus unschädlich, dabei w oh l­
schmeckend und außerordentlich b illig  ist der seit 20 Jahren 

bewährte Aathreiners Malzkaffee.

Vorsicht vo r Nachahmungen! Aathreiners Malzkaffee ist nur 
echt in  geschlossenen Paketen m it B ild  des P fa rre r Aneipv,

Teemaschinen, echte Tulaer.

Institut kür 2rrlinIoiä«iräoBleiiimi! wch
werden

G iB g m n
m it dem

W ftm eil-U lrich
von

W e n  L ko..
Gerberftr. 8Z/Z5.

größtes und renom. am Platze.

LwU k r r M I ,
M !  Das müssen Sie x  lesen!!

„Mkosch-Witze" u. Abenteuer! Neue paprizierte Wche. tolle 
Schwanke u. Schnurren. Starker Band nur 1 Mk. 

Mikbom ken"' Gepfefferte u. ge alzene Witze, Stammt, ch- 
' '  ulk Endende Humo bluten usw. nur 1,30 Mk.

So-m  Ä le 7 k °m ". N ur iü r Freunde derben, saftigen 
' '  Humor- prickelnde piks. jüd. K r°ft.-N r., tolle Abenteuer 

usw. (Nichts für Kinder), nur 2 Mk.
Allen lustigen Freunden v. Wein, Weib u. Gesang bringen 

obige Sammlungen viel neue- u. me versagende hoch- 
amüsante Unterhaltung. Säm tl. 3 Ausgaben nur 3 Mk.

per Zentner 12—18 Mk., hat noch abzu- 
geben

D o m ä n e  L a s k s t s e k ,
bei Hohenkirck, Westpr.

i P M S W L K S T M M M

iö e s o iN U N S  u n ü  V e - - » e i- L m A l

Fette Enten, 
Puten und Kapaunen
^  empfiehlt

Z L L r » i M S S .

B -.r-a .iz iittm c r und Kellerlokalitäten in unserem Hau,- xaiyormen- 
straffe 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon mne- 
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

0. V»mbr«v8lli'8«lie Vuelulruvkerei,
Katharinerijtratze 4.

( d i s k r ^ l 7 f f e n . )  I e d « U s t ° l l«  erhalt m ° i n ° h ° c h i ^ ^  Kataloge gratis. 
N ur allein zu beziehen von V .  U n s v i - .  B e r lm -P a n k o w  -— — —" ^ 7 ^ ^ 'e h p la tz , Fernruf 390. 

ZA°n°ndse Behandlung" Trocknen im 
v  eien, kostenlose Abholung u. Zustellung
Ran.,«. Taghcmden 8 Ps.,
8 L 'h°m de« 12 Ps., Beinkleider 

L-lien 10 Ps.. Bezüge 18 Ps..
werden gewissenhaft a u s g e f ü h r t  von

LZ. OLttrrrsrrrr,
ärztlich geprüfter Masseur 

Heiligegeiststr. 19. — Heiligegeiststr. 19.

verkaufe wegen überfüllung u. Räumung 
des Kellers z. jed. annehmbaren Preis. 
Zu erfragen M K N e i ls t r .  Z ,

7 W K P / i 8 8 7



J u l i u s  ö ü c d m r u w ,  8e k o k o l L c k e n k L d r i k ,  V k o r n ,  ö r ü c k e u s t r .  34.
2 a r  Q e s s l l s o l i s t t s s s l s o n  e w p k s d le :

kleine V«»»»n4» in a-üen krsislLKön. — Krosss ^usvM m Knallbonbon».
» s u p t s e s o k S k l  i m  b s b r i l c K r u n Ä s l ü o l c ,  v r ü o k e n s l r .  3 4 .

r w e i A A e s c k L t t e :  I k o r n ,  D r s i t s s t r .  3 7 ,  N o k e n s a l r i s ,  ^ r i s ä r i e k s t r .  1 5 , 6 u 1 m ,  S r a u ä s n ^ ö r s t r .  7 , K i e S e l - I s F s :  ( ü u l m s e e ,  N ^ r k t  2 .

U  M e ^ s r o « / s 5 s / '  ;>>^ M - ' Zim mer-, ^en^ieT-, -j>
0- k'reöe-' rrnck (T/remie r'-r akke-r Ä
N  ^ e ^ ^ A e r i  -e r A

q- §6Fie-'§^. L9 . ch

^ S S S S S K K K S ^ S S S S S S S ^

M M Z D V «

V s o r lx v r  w o u x a t - k o m d o
» „ k ' I o u x s r l l "  »

xeselrlicd xesckittrl
von exquisitem Oesekmacle unck 
uodexreortvr Naltdarkelt in 

xesekmsekvoüer Verpackung 
z Karton. eatk. 1 Piun6, koste* 2 rio rk . 
la 6en ernscklS^L OesckZtten erkLlUick. 

N » r  r  t p « o - p  « d r  t le
O t to  t t s u e is e n ,  v a n r i x .  2 0

eexr l851.
Tt>ed1»ro Vertreter reeuckl.

Oberschlefische

S i e i n l r o d l e n
(Marke Mathilde),

SlM- «INI AsinIiOliI««,
B r ik e t t s .

offerieren billigst f r e i  H a u s

K e t t .  F o l i e n .
G. m. beschr. H.,

_________—  Schloßstraße. —_________

Hochfeines

P f la u m e n m u s
in 10- und 20 Pfund - Eimern,

M a r m e l a c l e
da- P fd. SOPfg.,

5 Pfund-Eimer 1,40 Mk.,
10 Pfund-Eimer 2,70 Mk., 

e m p f i e h l t ,  fü r Wiederverkaufet billigst

Isiaor» S im on .
Lsrttgs Letten

aus rotem Lettkü- 
xer, xut xeküUt, 
1 Oberdett ocier 
Unterbett, 180 om

_________ laox, 120 em breit
10 K k ., 12 W . ,  14 Llk., 18 LIK. u. 
21 U k „  2 m Irwss, 150 om breit, 
13 KL., 15 LIK., 18 LIK. u. 21 Uk., 
1 LoM issev, 80 om 1au§, 75 om 
breit, 3,50 L lk., 4 LIK., 4,50 LIK. u. 
5 Zttc. Da§er aller Sorten böbm. 
Vettkeäern u. Daunen. Versanä 
rollkrei per I7aobnabme, von 8 )4K. 
aut^Lrts LranLo. Ilmtausob unä 
Lüoknabme nur xeZen kortoverxu-

L r t t ln r  V o U n e r^ n r ik  i.  V . , ^ r .  40
(Lagern).

s o  p k g .
dar M  neue Rin-Spsel 
kalisornische Pflaumen,

Psd. 40 u. 50 

das P fd. 30 u. SO^Pfg.,

extrafeines Backobst,
das P fd. 60 Pfg-,

kalifornische Birnen,
das P fd. 60 Pfg.,

kalifornische Aprikosen,
das P fd. 60 Pfg., empfiehlt

I s ö r ß o i *  S i m v n ,

Garantiert gut kochende

Erbsen,
L Pfund 18 Pfg..

russische Tasellinsen,
L P fd. 15 u. 20 Pfg.,

^  weiße Bohnen, ^
ä Pfd. 15 u. 20 Pfg.,

MM-Sauerkohl.
ä Pfund 10 Pfg.. 

sowie
MM jämtt. Kolonialwaren «»
in  besten Qualitäten zu billigsten Preisen 

empfiehlt

K s ^ i n a n n
___________Schillerstraße 3.___________

S r l i n c l r r l
Eine gute Idee kann zum Wohlstand 

führen bei sachgemäßer Ausnutzung. Aus­
kunft kostenlos durch das P a te n t

iN gem eur-Bnreau Lde l L  Lobwrär, 
A t. I? o « b n ,  G r .  B e rlm e rs tr. 50.

st-' ^u meinem ^0
^  § o ^ ö n s c ^ / 'o / ü s  -  A , ? s t / s  I

(kür Herren n. Damen) ^  
^  können sieb noob einige Inte- 
A ressenten beteiligen. ^
^  ^ » K iL e i ' ,  6nlmerstr. 24.

^ S K K K K

M  Üsfert glsickreitig ^
§  ^ ^ 7 7 ^  Ä

^ M l  u.5cdrot l-8

A ü g .6 rü § s ,
Ledneiclsmülll.

S Z m t l l o l r S

G rS tz te  A u s w a h l !

K i l l ig s te  P r e is e :

l2 u s ls E s ^ s r .

O L s l  i ? L s I r  s  ä  o r l

bei Cnlmsee,

ReiWichl der g W i l  
WrliWre,

sprungfähige Eber
abzugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht der 
westpr. Landwirtschaftskammer.

hat

von größter Leuchtkraft von heute ab 
L ite r  16 P fe n n ig , 

bei 10 „  15 P fe n n ig
empfiehlt

? s u l W ebs« ', Trogerie,
_________ Culmerstraße 20.

Bangeschäft
Geschw. I m m s o n s ,

Graudenzerstr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt sich zur A u s fü h ru n g  von

Neu- und Umbauten,
sowie A n fe r tig u n g  von 

Zeichnungen, Kostenanschlägen, 
Taxie rungen  und Gutachten.

E m m s W k
werden nach neuester Methode untre 
Garantie besohlt und repariert sowie alle 
übrigen Schuharbeiten billigst und prompt 

ausgeführt.

m in s k i -
Marienstr. 3 u. Schillerstr.19.

—  Lsaartsarrikö!. Neusst.Katalog 
0» Lmptvdl.v1sl.^.vr2ts u.krok. grat. u^r

8. llugsr, llummiwareviLdrik 
Lsriin k'rivürieüsrrasys 9L/9L.

Prima abtrschlksischt

Steinkohlen
sowie

beste B r ik e t t s ,
Marke „Ilse",

liefert zu den b i l l i g s t e n  Preisen jedes 
Quantum frei Haus

R itte rg u t D ie trich sd o rf bei Culmsee 
W pr., S tam m zucht de r großen weißen 
Y o rksh ire , hats p r a u g M . L d vr
abzugeben. I n  gesundheitlicher Be­
ziehung steht die Herde unter Aufsicht 
des Heren Tierarztes der westpreußischen 
Landwirtschaftskammer. *

l l u s i s n
D resdener M e n th o l-B o n b o n s  30 u. 50 
Pfg. sind oorzügl. N ur karäM 's Apotheke.

luxus-, I-ieksrungs- unl! Ke8ekäfi8vsg6n,
0 r o 8 v k lr e n ,  l e ie k t e  0 m n id u 8 8 6 .

I S I S  —  ^ s u o  M o Ä S Ü o  —  1 S 1 0 .

e in fa c b , k rä f t ig ,  ro v e r lä s s ig ,  le is tu n g s tä li ig ,  e le g a n t.

kutom abillsdM  k ' .  L o m u i o L ,  M l U .

l - s  K r a u t '  N u s s t s t t u n g e n  s - .
» in jeSer Preislage.

? r .  N e g e .  S r s m b e r g ,
M ö b r l s a b r i k  (ca. 200 Arbeiter).

?abri«r
Scbiveaenstrasse rs.

UerkauMans: 
frietiricbslrasse 24.

A e lte s te  F i r m a  a u f  d iesem  S p e z ia l - G e b ie t e .

L lv S IL o lll SOlODl
an allen Orten arbeitsame Personen zur Übernahme einer

Llikslagen- «nü Zttumpkttickerel.
Arbeitslieferung nach allen Orten Deutschlands franko. Anlernling höchst 
einfach und kostenlos. Vorkenntnisse nicht erforderlich. Adressen von im 
Betrieb befindlichen von uns gegründeten Strickereien stehen gerne zur Ver­
fügung. Prospekte m it glänzenden Zeugnissen gratis und franko.

Trilotagcu- u. StrnmPfwarenf. ^«I>er L  H'vIUen,
S a a r b r ü c k e « ,  5 « .

zu kaufen gesucht. Angebote 
erbittet mit Preisangabe

k. Vrllpvk, Ratibor.
Pa. dopptltgeficlttes

4»»» fl ^ /  fl
und sämtliche Sorten Prcßstroh
liefert billigst, franko jeder Bahnstation
S r u n o  loA L S saln l, Posen,

Strohgroßhandlung, Häckselfabrik, 
___________ Telephon 201. __________

a r n t o i L v K I I
Ksiegeiilieilsllälise

Einige gebrauchte Motorwagen, gut 
erhalten, zuverlässig funktionierend. 2- u. 
4-Cylinder, ? ivvo !o , L o rs ls v , Vpvl, 
L S Is r, Preislage 1000 bis 4500 Mark, 
stehen bei uns zum Verkauf. Besichti­
gung erwünscht: Probefahrten m it ernst­
lichen Reflektanten.

Gefl. Anfragen zu richten an
LMrvE, kilirls MAberz I. ?r.,

Miinzstr. 7 und 28.

Ivoo Mark
werden sofort gesucht. Größte Sicherheit 
vorhanden. Angebote unter k '.  2 5
an die Geschäftsstelle der „ P resse" erbeten.

o V .  N^^>0m53kk5eik)ödfr».
^  ^ .6 , - i in iI Ie s .s e c h n

v -s .

SOe 1M -M  Mark
zur ersten Stelle von sogleich auf mein 
kleines Landgrundstück in B  in  ko w ko bei 
Culm. Neues massives Wohnhaus nebst 
zirka 5 Morgen gutem Niederungsboden. 
Gefl. Angebote unter O . I? . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

zur Ablösung von Kindergeldern von sof. 
gesucht. Angebote unter RL. 1VV an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

(9000 Mark Hypothek
hinter Bankgeld (goldsicher) sogleich oder 
später zu zedieren g e s u c h t .

Angebote unter UI. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

so« Mark
auf ein ländl. Grundstück sofort gesucht. 
Meldungen unter 1VV an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". ______

Geld-Darlehrre,
4—5 o g evtl. ohne Bürg., an jed. auf 
Wechsel, Schuldschein, Wertpapiere, auch 
Ratenzahl., gibt A e n t i 'a i- L r v B L 'e a iu ,  
Berlin, Oranienburgerstr. 7. Rückporto.

1!
günstig zu verkaufen. Angeb. unter « .  
I I  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine Registrier-Naffe u. 
ein Kinderwagen

(gut erhalten) zu verkaufen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

31-M riz . Z m W e G
von  L e n « ,  schönes Extrerieur, gute 
Gänge, geritten, geeignet zum Gebrauch 
auf dem Lande für Gutsbesitzer oder 
Söhne, die gerne auf einem anständigen 
Gaul sitzen, und ihn dementsprechend 
behandeln, hat abzugeben für den Preis 
von 2000 Mark

die grafl. kelmtzrili'sche 
Gutsverwaltung

W ttU s n k o ir  O s lp r.

LINK" Droschke
zu verkaufen Thorn-Mocker, Wörthstr. 5.

A llize M lchernM ,
wie

W aschwannen, Z u b e r und alle Arten 
Gesäße sind gut und billig zu verkaufen.

Gebrauchte Fässer a lle r A r t  
kauft und verkauft

v. ävrrörLvjevskI, BöStchermerster»
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 113.

in bester Lage Thorn's, Brombergerstr., 
unter günstigsten Bedingungen zu ver­
kaufen. Anfragen unter L .  5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1 hochtragende

v e r k a u f t
8 « S t k e .  G r i f f l o w o  bei,-slotterie.

Gcvrimchle Möbel:
Nußbaum- und Mahagoni-Kleider- und 
Wäscheschränke, Bettstelle m it Matratzen, 
Spiegel m. Spindchen, Ausziehtische, Gar- 
derobenschrank, Büfett, Sessel, Sophas, 
Handwagen u. a. m. zu v e r k a u f e n  
___________________ Bachestraße 16.

Schönes Hausgrundstück
in der Neustadt m it Gastwirtschaft preis- 
wert zu verkaufen. Angebote unter L .  
N .  5 9 ,  Postamt 1 oder an die Geschästs- 
stelle der „Presse" erbeten.

Zivei RegisirlerWefl 
mi> ei» Bill-ich

zu verkaufen Schlachthausstraße 39.

das beste was es gibt, Tag- 
und Lichtsänger, große Aus- 

Zuchtweibchen, zu 
verkaufen H ote l „N eu s tad t", 

Neustädt. M arkt 7.
V r v I t v n s t e L n  aus dem Harz.

Beabsichtige mein

Mühlengrundftück,
bestehend aus Wohngebäuden, 40 Morgen 
Ackerland, Wiese und W ald, umstände­
halber zu verkaufen.

Kackolk Nsukkmsr, Schwarzbrnch 
_____________ bei RoßgarLen. ____

Lapkra.
ca. 280 Pfd. schwer, dazu ein Kartoffelfaß, 
i l  Z tr. Kartoffeln haltend, zu verk., da 
fü r meine Wirtschaft zu groß.
________Alt-Thorn.

16 ein- und zweischeibige,

alte Fensterflügel
zu verkaufen Frscherstr. 25, Gartenhaus.

Gartengrundstück,
ca. 2 Morgen, m it 80 m  Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
M o cker, G eretstr. 7 .  Besichtig, vorm. 

Eine gebrauchte, gut erhaltene

Nähmaschine
ist b illig zu verkaufen. Z u  erfragen

Gerechteste. 1113, Hof 1.

Dame sucht vom 1. A p ril ab

gut möbl. Zimmer
in ruhigem Hause. Vorstadt oder Stadt. 
Angebote unter an die Ge-
schäftsstelle der „Presse" zu richten.

Zimmer,
schön möbliert, m it separatem Eingang, 
in der Innenstadt, von sofort oder vom 
1. Februar gesucht. Angebote unter M .  
A .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbl. Zimmer
mit separatem Eingang, nach vom ge­
legen, von s o f o r t  zu vermieten 

__________ Bäckerstraße 9. 2 T r., r.
G u t w ö b l. Z im m e r m it Pension von 
sofort zu vermieten Windstraße 5, 2, r.
1 - 2  fre irr id l. m öb l. Z im m e r, a. W . 
Pension, zu verm. Gerstenstr. 9 a, 1.

Möbl. 3im °°"
mieten

1. Februar zu ver- 
Brückenstr. 18, part., Hof.

Ein nrvtzks möbl. Zimmer
Altstädt. M arkt 27, 1 per sofort, eoentl. 
auch Burschengelaß, zu vermieten.______

A c h e r  L a d e n ,
Schuhmacherstr. 23,

gro55erXetteru.Voünu»g
per 1. A p ril zu vermieten.

Zu erfragen bei

/ k .  S s k i » i s s .

Am Stadtbahnhss: 
WNHelmftr. 7. 1 Tr..

Wohnung von 6 Zimmern, reichlichem 
Nebengelaß, Zentralheizung, elektrisches 
Licht, von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres daselbst bei

5 Zimmer, Schulstraße S, vom 1. 4. zu 
vermieten. Näheres

K loßm m m str. 23. 1.
I n  meinem Hause, C opperrilkusstr. 

18, ist eine

W o h n u n g
in der ersten Etage, von 5 Zimmern 
nebst Zubeh., zum 1. A p ril zu vermieteg.

k. Stein tekv.

M o k n u n g ,
Schulstr. 10. 1. E tage. 6—8 Zim m er 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. A p ril 
1910 zu vermieten. Aus Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

6. Sopprrrt, Fischerstr. 59.

W o h n u n g e n .
Eine drei- und zwei fünfzimmerige Woh­
nung, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
von sofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten.

M . L a r le l ,
Eine Wohnung, 1. Etage.
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade« 
stube und Zubeh., jetzt geteilt, event, im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder später zu vermieten.

W o h n u n g e n :
3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 

elettr. Licht, Gas u. Zubehör, W ald­
straße 49, part.,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia m it elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 T r., 

von sofort oder später zu vermieten.

N e i n r i e k
G. M. b. H.,

T h o r n ,  M e l l i e n s t r .  109.
I n  unserem Hause, Gerechteste 15/17, 

ist vom 1. A pril 1910 eine eleganteW o h n u n g
in der 2. Etage, m it 2 Balkons, 4 Z im . 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten.

I .  N M k I L?ommkr.
Altstadt. Markt 21,

2 Treppen, 4 Zimmer m it Zubehör zum 
1. A p ril zu vermieten. Zu  erfragen 
zwischen 11— 12 und 2— 3 Uhr bei

_________E i s e n h a n d l u n g .

Wohnung "LS,». --
Zmi i-zimn-WnM.

1. und 2. Etage, Gas, Bad, m it reicht. 
Zubehör, sofort oder 1. 4. zu vermieten

W aldstraße 31. « L L s k o .


